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Unvereinbare Gegenſätze.
Zenkrumsabgeordneker Dr. Bolz: „Der Reichstag iſt unfähig, ſeine Aufgaben zu erfüllen Zuruf rechts „Auflöſen

Auch die geſtrige Reichstagsſitzung bewies,
daß der Grundgedanke der Hindenburgfront,
die Volksgemeinſchaft, von der Entwickelung
überholt iſt. Die Gegenſätze ſind ſo ſcharf und
ſo tief, daß eine Entſcheidung zwiſchen rechts
und links unausweichbar geworden iſt. Der
marxiſtiſche und internationaliſtiſche Spalt-
pilz, der in der Revolution die einſtige Volks-
gemeinſchaft des ganzen vorigen Jahrhun-
derts vernichtet hat, muß erſt ſeinerſeits ver-
nichtet werden, ehe eine neue, auf neuen
Grundlagen beruhende Volksgemeinſchaft
entſtehen kann.Die geſtrige Reichstagsſitzung begann mit
einer Erklärung des Reichsminiſters Groe-
ner, die in ihrer ſcharf betonten Einſeitigkeit
zwar erklärlich iſt durch das Beſtreben, den
Sozialdemokraten zu gefallen, damit ſie gegen
die Mißtrauensanträge der Rechten ſtimmen,
die aber zugleich den Beweis lieferte, wie
vollſtändig auch die Regierung den Boden der
Hindenburgfront, die Volksgemeinſchaft, ver-
loren hat und lediglich Partei, Partei gegen
rechts und Parteiregierung ſtatt Volksregie
rung iſt.

Reichswehrminiſter Groener

erklärte zu den Ausführungen des nativnal-
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Goebbels
vom Dienstag: „Dr. Goebbels hat geſagt:
„Sage, wer dich lobt, und ich ſage dir, wer öu
hiſt. Hindenburg, gelobt von der Partei der
Deſerteure Die überwiegende Mehrheit
des deutſchen Volkes wird es als eine Un-
geheuerlichkeit auffaſſen, wenn der oberſte
Soldat des Krieges in irgendeine Be-
z iehung mit dem Wort „Deſer-t e ur“ gebracht wird. Als Mitglied der
Reichsregierung, als Bertreter der
Wehrmacht habe ich den Auftrag, dieſe
ungeheuerliche Aeußerung als eine Beleidi-
gung des Reichspräfidenten und des Volkes
auf das entſchiedenſte zurückzuweiſen.“

Die Nationalſozialiſten brachten ſchon wäh-
rend dieſer Erklärung durch Zwiſchenrufe
zum Ausdruck, daß die Worte ihres Redners
nicht in dem behaupteten Sinne auszulegen
ſeien, und der Fraktionsführer Abg. Frick
erklärte, er müſſe feierlich Einſpruch gegen
die Erklärung des Miniſters erheben. Es hanu-
dele ſich um eine völlige Entſtellung des
wahren Tatbeſtandes.

Dann nahm die Ausſprache ſelbſt ihren
Fortgang. Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.) legte
die Gründe dar, die ſeine Partei dazu ver-
anlaßten, im kommenden Wahlkampf für
Hindenburg einzutreten. Als der Redner den
Nationalſozialiſten Zwieſpältigkeit in ihrer
Haltung und anderes zum Vorwurf machte,
ſteigerte ſich die Unruhe, die ſchon vorher auf
der Rechten bemerkbar war, erheblich. Es kam
zum Ausſchluß eines nationalſozigliſtiſchen
Abgeordneten und zu weiteren Auseinander-
ſetzungen, bis ſchließlich Nationalſozialiſten
und ein Teil der Deutſchnationalen der Saal
verſießen.

Mit Nachöruck betonte Breitſcheid dann
noch, daß ein Sieg Hitlers bei der Präſi-
dentenwahl den Sturz der Weimarer Ver-
faſſung und die Diktatur bedeute. Beides
müſſe verhindert werden. Dabei deckte dann
Breitſcheid die wahren Ziele auf, die die
Sozialdemokraten durch Unterſtützung und bei
Fortdauer des heutigen Syſtems zu erreichen
hoffen, er erklärte:

Die bürgerlichen Parteien ſollten prüfen,
ob die heutige planloſe kapitaliſtiſche Wirt-
ſchaft noch weiter beſtehen kann. (Zurufe
aus der Mitte.) Haben Sie keine Furcht vor
dem Wort Sozialismus, in die Sache des
Sozialismus werden Sie auch ſo hinein-
kommen.

Dann übte Breitſcheid eine ſehr zahme Kritik
an dem Erlaß des Wehrminiſters. Hoffent-
lich unterziehe der Miniſter ſeinen Erlaß
einer ernſtlichen Nachprüfung. Schließlich
ſchloß Breitſcheid mit der Erklärung, das
Motto der Eiſernen Front ſei das Wort Ernſt
Moritz Arndts: „Der Gott, der Eiſen wachſen
ließ, der wollte keine Knechte!“, und bewies
damit, daß ihm und ſeiner Partei der Sinn
des großen Freiheitskämpfers Ernſt Moritz
Arndöt und der ganzen einſtigen Freiheits-
bewegung ewig fremd iſt. Denn Arndt und

den Männern der Napoleonszeit wäre es nie
in den Sinn gekommen, das „Eiſen“ gegen die
eigenen Volksgenoſſen zu richten. Sie kann-
ten und bekämpften mit Blut und Eiſen nur
den äußeren Feind, den Franzoſen, dem
Breitſcheid erneut Worte der Verſtändigung
bot, während er im gleichen Atemzuge den
eigenen Volksgenoſſen, der wie Arndt und
deſſen Zeit denkenden nationalen Bewegung
mit dem „Eiſen“ und der „Eiſernen Front“
drohte.

Reichswehrminiſter Groener gab dann Er-
läuterungen über den Sinn des letzten
Reichswehrerlaſſes, der ſich mit der Ein-
ſtellungsfrage beſchäftigt. Die Einſtellungen
ſeien in jedem Falle von vorangehenden, ein-
ſchneibenden Sicherungen abhängig. Vor-

bedingung für den Eintritt ſei der Verzicht
auf jede Zerſetzungsarbeit, und die übrigen
Vorbedingungen, die der Erlaß anführe,
böten die Gewähr dafür, daß die un veränderte
unpolitiſche Haltung der Reichswehr geſichert
bleibe. Die Erklärungen des Führers der
NSDaAP. hätten ihn im Zuſammenhang mit
Entſcheidungen des Reichsgerichts dazu be-
ſtimmt, das Ehrenrecht der Landesverteidi-
gung auch den Nationalſozialiſten nicht länger
vorzuenthalten. Zu Befürchtungen deswegen
beſtehe kein Anlaß. Selbſt wenn ſich trotz
aller Sicherungen noch Elemente in die
Reichswehr einſchleichen ſollten, die nicht in ſie
gehörten, ſo werde der geſunde Körper der
Wehrmacht ſie ausſcheiden.

(Fortſetzung nächſte Seite.)

Kultusminiſter gegen Oberkirchenrat.
Der evangeliſche Preſſedienſt teilt mit:

„Zwiſchen dem preußiſchen Kultusminiſter
und dem evangeliſchen Oberkirchenrat der
altpreußiſchen Kirche iſt es zu einem ern-
ſten Konflikt gekommen. Jn einem
Schreiben an Miniſter Grimme führt der
Oberkirchenrat Beſchwerde über „eine ſchwere
Brüskierung der größten deutſchen evange-
liſchen Kirchen und ihrer oberſten Kirchen
behörde“ und legt dagegen in aller Form
Verwahrung ein.

Dem Aufſehen erregenden Vorfall liegt
der folgende Tatbeſtand zugrunde: Der evan
geliſche Oberkirchenrat hatte vorſchlagen, die
notwendige Neuregelung der kirchlichen Ein-
ſichtnahme in den Religionsunterricht in der
Weiſe durchzuführen, daß ſtatt wie bisher
die Geiſtlichen künftig die evangeliſchen
Schulräte mit Wahrnehmung der Einſicht be-
traut werden ſollen. Wegen der Durchführung
dieſes „von Miniſter Becker ſeinerzeit als
außerordentlich glücklich bezeichneten“ Vor
ſchlages war mit Miniſter Grimme erſtmals
im November 1930 Fühlung genommen wor-
den. Der Miniſter ſagte eine beſchleunigte
Behandlung der damals ſchon ſeit Jahren
ſchwebenden Angelegenheit zu. Seitdem
wartet wie das Schreiben darlegt die
evangeliſche Kirche vergebens auf die von

beantworteten

ſtaatlicher Seite zwecks Aufnahme von Ver-
handlungen zu ergreifenden Maßnahmen.

ſeien den oberſten
immer wieder, zum

Dieſe Maßnahmen
Vertretern der Kirche
Teil in bindendſter Form zugeſagt worden,
da nach der Exkkärung des Miniſters eine
ſchleunige Regelung der Frage im ſtaatlichen
wie m kirchlichen Jntereſſe geboten ſei. Auf
die wiederholten zum Teil nicht einmal

Vorſtellungen der Kirche
ſei endlich auf den 25. Februar eine münd-
liche Verhandlung unter dem Vorſitz des Mi-
niſters feſtgeſetzt worden. Jetzt ſei dieſe Ver-
handlung zwei Tage vorher unter Be-
rufung auf die Notwendigkeit, noch einige
grundſätzliche Fragen zu klären, plötzlich ab-
geſagt und auf völlig unbeſtimmte Zeit ver-
tagt worden. Der Miniſter will „zu gegebener
Zeit“ einen neuen Zeitpunkt vorſchlagen.

Gegen dieſes „ſchlechterdings nicht mehr
tragbare Hinhalten“ und die ganze Behand-
lung der kirchlichen Wünſche durch die ſtaat-
lichen Stellen nimmt der Oberkirchenrat in
ſehr ernſt gehaltenen Ausführungen Stellung.
Das Schreiben betont zum Schluß, daß die
oberſte Kirchenbehörde ſich vorbehalte, nun-
mehr alle ihr durch dieſe Vertagung aufge-
zwungenen Maßnahmen zu treffen.“

12000 Berliner Gaſtwirke ſtreiken.
Mit Eintritt der Polizeiſtunde am Don-

nerstagmorgen drei Uhr hat in Berlin der
Bierſtreik begonnen, dem ſich neben rund
12 000 Schankſtätten auch zahlreiche Groß-
betriebe angeſchloſſen haben. Auch die Bahn-
hofswirtſchaften. denen die Reichsbahn ihr
Verhalten anheimgeſtellt hatte, ſind dem
Bierſtreik beigetreten. Eine Schließung der
Gaſtſtätten iſt keinesfalls beabſichtigt. Den
Kunden wird lediglich kein Bier ausgeſchenkt,
ſtatt deſſen werden Schoppenweine, Selter-
waſſer, Kraftbrühe und Kaffee angeboten.
Der Streik wird ſich allerdings erſt am
Sonnabend voll auswirken, nachdem die Gaſt-
wirtſchaften ihren Biervorrat ausgeſchänkt
haben werden. Die Gaſtwirte ſind ent-
ſchloſſen, durchzuhalten. Der Schaden, der
dem Reich an Steuerausfällen entſteht, wird
von den Gaſtwirtsverbänden auf rund 2 Mill.
Mark monatlich veranſchlagt.

Die Brauereien, die ſchon durch ein Tele-
gramm an den Reichskanzler zum Ausdruck
gebracht hatten, wie für gefährlich ſie einen
Bierſtreik halten würden, haben ſich bisher
zum Bierſtreik noch nicht geäußert. Sie
haben wie alltäglich Bier ausfahren laſſen.
Erſt gegen Mittag, wenn ſich der Abſatz über-
ſehen läßt, iſt die endgültige Stellungnahme
der Brauereien zu erwarten.

Bierſteuerſenkung ab 20. März.
Wie aus Berlin verlautet, hat der Reichs-

finanzminiſter am Mittwoch ſeine Zuſtim-
mung dazu gegeben, daß vom 20. März ab die
Bierſteuer um ſieben Mark je Hektoliter ge-
ſenkt wird und zwar überall dort, wo ſie

22 Mark je Hektorliter und mehr beträgt.

Auch'Senkung der Brannkweinſteuer.

Der Gewerbeausſchuß beim Branntwein-
monopol teilt mit: „Der Gewerbeausſchuß
beim Branntweinmonopol hielt axr Mittwoch
eine außerordentliche Sitzung ab, zu der der
Präſident der Monopolverwaltung ſowie das
Finanzminiſterium beſonders eingeladen
worden waren. Jn dieſer Sitzung wurde
durch die Vertreter des Gewerbes mit
großem Nachdruck auf den ſtändigen Rück-
gang der fiskaliſchen Erträge aus dem
Branntweinmonopol und auf die allein ſchon
hieraus ſich ergebende Notwendigkeit einer
erheblichen Spritpreisſenkung hingewieſen.
Der Vertreter des Finanz miniſteriums n-
erkannte rückhaltlos die ſich aus dem ſtän-
digen Rückgang des Branntweinverbrauches
ergebende ſchwere Schädigung der Reichs-
finanzen. Er ſei ermächtigt, die Erklärung
abzugeben, daß gleichzeitig mit der Senkung
der Bierſtenuer eine den fiskaliſchen Jnter-
eſſen gerecht werdende Senkung des Sprit-
preiſes erfolgen würde.“

offizielle Bekanntgabe der Kandidatur Hiklers
am 26. Februar.

Die offizielle Bekanntgabe der Kandidatur
Hitlers durch die Parteileitung der National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei ſoll
am 26. Februar erfolgen. Man erwartet
ferner in kurzer Friſt die Bekanntgabe, auf
welche Weiſe die für die Aufſtellung Hitlers
notwendige Einbürgerung durchgeführt wer-den ſoll. Es ſcheint dabei zu bleiben, daß eine

Ernennung Hitlers zum Bevollmächtigten
Braunſchweigs im Reichsrat erwogen wird
mit dem gleichzeitigen Auftrag zur Wahrneh-
mung beſonderer Verhandlungen.

Polniſche Vorbereitungen

Waffenübung des Danziger polniſchen
Schutzverbandes.

Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ in Königs
berg meldet aus Danzig: Am letzten Sonn-
abend wurden Mitglieder des Danziger pol,
niſchen Schützenverbandes, eine Untergruppe
der Großpolniſchen Schützenorganiſation, nach
Gdingen zu einer Gefechtsübung der „Ver-
bände der militäriſchen Vorbe-reitung“ beordert. Die Leitung dieſer
Gefechtsübung hatte der Chef der Militär-
abteilung der diplomatiſchen Ber-
tretung Polens in Danzig, OberſtRosner. Es iſt hiermit ein neuer Beweis er
bracht, daß Polen ſeine Militärabteilung bei
der amtlichen Vertretun, in Danzig zur Ent-
faltung mili:äriſcher Maßnahmen im Korri-
dor mißbraucht.

Das Ziel für die nächtlich Gefechtsübung
bei Gdingen war, einen vom Schützenverband
markierten Angriff Danziger Hitlerleute auf
Gdingen abzuſchlagen.

Der polniſche Schützenverband in Danzig
iſt der ſportlich verſchleierten polniſchen
Organiſation Oriel (Adler) eingegliedert und
erhält ſeine Stützung durch ehemalige
Offiziere, die als Beamte im Dienſt der
polniſchen Eiſenbahndirektion, der polniſchen
Poſt und des polniſchen Zoll'nſpektoriats in
Danzig ſtehen. Die Ausbildung der pol-
niſchen Schützen aus Danzig wird im Exzer-
zier-, Feld- und Schießdienſt in Gdingen
durchgeführt. Die Angehörigen der polniſchen
Schützenverbände müſſen einen Unteroffizier-
führerkurſus durchmachen. Das Lehrperſonal
wird aus aktiven Militärperſonen ans Grau-
denz gebildet.

Vor kurzem iſt in Gdingen ein Führer-
kurſus beendet worden, wobei die paulniſchen
Schützen ſogar den Soldateneid leiſten
mußten. Jn letzter Zeit iſt in Danzig ein
ſogenanntes polniſches Schützenlied entſtan-
den, in dem in unflätiger Weiſe die Wünſche
Polens auf Oſtpreußen und Danzig auf-
gezeigt und ſchärfſte Drohnungen gegen Oſt-
prenßen und Danzig ausgeſtoßen werden.
Likauiſcher Panzerzug nach Remel

unkerwegs.
Wie aus Krottingen (Litauen) verlautet,
iſt der litauiſche Militärpanzerzug, der bei
Kowno ſtationiert iſt, nach Memel in Marſch
geſetzt worden. Er ſoll offenſichtlich zur
Unterſtützung der Aktion dienen, die von
litauiſcher Seite gegen das Memelland durch
Verteilung von Zivilkleidern in den Kaſernen
und Ausgabe von ſcharfer Munition
vorbereitet wurde. Als Vorwand wird von
litauiſcher Seite für die Entſendung des
Panzerzuges angegeben, daß man angeblich
deutſche Aktionen von Oſtpreußen her be-
fürchtet (1) und das Memelland dagegen
ſchützen müſſe.

Jn Berlin
des Kownoer

liegen neue ernſte Berichte
Generalkonſulats vor. Nach

ihnen ſoll die Einführung der litauiſchen
Sprache im Memelland bevorſtehen. Daß
die deutſchen Memelforderungen in Genf
eine Niederlage erlitten haben, will man im
Auswärtigen Amt nicht zugeben. Die Ent-
ſcheidung komme erſt im Haag.

Tſchechiſcher Deutſchenhaß.
Spionage als Vorwand.

Aus Prag verlautet: Seit dem 15. Januar
befinden ſich im Olmützer Kreisgerichtsge-
fängnis zwei junge Reichsdeutſche aus Pforz-
heim in Haft. Der eine iſt Mechaniker, der
andere Malergehilfe. Beide haben in Oder-
berg die Staatsgrenze überſchritten und wur-
den, als ſie zu Fuß nach Wien wandern
wollten, in Prerau wegen Landſtreicherei ver-
haftet, weil ſie ihren Lebensunterhalt als
Straßenſänger zu verdienen ſuchten. Wäh-
rend ſie ſich noch auf der Polizeiwache be-
fanden, erſchien plötzlich ein Offizier der
dortigen Garniſon und erklärte, der Prerauer
Bahnhof ſei von militäriſcher Bedeutung. Es
handele ſich alſo in dieſem Falle um Spiv-
nage. Darauf wurden die beiden jungen
Leute in das Kreisgerichtsgefängnis einge-
liefert, wo ſie nun ſchon fünf Wochen
feſtgehalten werden.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Mukden: Bei Tſitſikar haben die japaniſchen
Truppen eine vernichtende Niederlage er
litten. Chineſiſche Batterien haben die ganzevorrückende japaniſche Artillerie vernichtet

An 7000 tote Japaner liegen im Kampf-
gelände 20 Kilometer ſüdlich von Tſitſikar,
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Aus der Keichskagſitzüng.
(Fortſetzung von Seite 1.)

Der Redner des Zentrums, Abg. Dr. Bolz,
hob hervor, daß doch wohl das Ziel der
Außenpolitik des Kanzlers kein Grund für
die Oppoſition ſein könne, die Regierung zu
ſtürzen. (Das Ziel nicht, aber die Art! Red.)
Auch wegen der Reparationspolitik könne der
Kanzler nicht angegriffen werden. Weder die
Regierung noch eine einzelne Partei ſei für
das heutige Elend verantwortlich zu
machen. (?2) Das Zentrum wünſche, daß mit
dem Abbau der Löhne und der ſozialen Lei
eng endlich Schluß gemacht werde. (?7) Es
ei nicht zu beſtreiten, daß die Regierung

innenpolitiſch große Leiſtungen voll-
bracht habe. (2) Wenn ſich die Oppoſition
beſchwere, daß man ihr keinen Anteil an der
Regierung gebe, ſo müſſe betont werden, daß
das Zentrum mit jeder Partei zuſammen
arbeiten will, die auf dem Boden der Ver-
faſſung Aufbauarbeit leiſtet.

Der deutſchnationale Abg. Dr. Frhr von
Freytagh-Loringhoven übte darauf Ver
Kritik an der Außenpolitik der Reichs-
regierung. Deutſchland habe in dieſer Be
ziehung eine Niederlage nach der anderen ein-
ſtecken müſſen. In der Angelegenheit der
Zollunion ſei allzin der Außenminiſter Dr.
Curtius in die Wüſte geſchickt worden, und
der Kanzler, der für dieſen mißlungenen Vor-
ſtoß mindeſtens ebenſo verantwortlich geweſen
ſei, ſei geblieben. Der litauiſche Putſch im
Memelland ſei ein Fauſtſchlag gegen Deutſch
land. Die Klage in Genf habe zu einem
vollen Mißerfolg geführt. Die auswärtige
Politik Deutſchlands habe gerade im Oſten
unendlich viel verſäumt und falſch gemacht.
Der Memel-Fall ſei zu einem Fanal für den
ganzen Oſten geworden. Das Gefüährlichſte
ſei, daß Polen aus der Schwäche, die Deutſch-
land in dieſer Frage an den Tag gelegt habe,
ſeine Folgerungen ziehe.

Wir wiſſen, daß es Truppen an der
deutſchen Grenze anſammelt. Wir
können damit rechnen, daß es los-
bricht. Freilich wird es keine wehrloſe
Beute finden. Die Welt ſoll wiſſen, daß auch
ein waffenloſes Deutſchland mit der Kraft
der Verzweiflung um ſein Daſein ringen
wird. Aber wir erheben Anklage gegen dieſe
Regierung, die durch Schwäche und Zielloſig-
keit es dahin hat kommen laſſen. Wir wollen
dieſes Syſtem nicht mehr dulden, das uns
immer tieſer in die Knechtſchaft hineinge-
führt hat. Der Sturz dieſes Syſtems iſt das
Ziel des Wahlkampfes. der jetzt beginnt. Es
iſt die tragiſche Schuld des Reichsvräſidenten
von Hindenburg, daß er dieſes Syſtem ge-
ſtützt hat.

Die folgenden Ausführungen des Wirt-
ſchaftsparteilers Dr. Bredt gipfelten in der
Erklärung, daß die Wirtſchaftspartei nur
ihrem Gewiſſen folge, wenn ſie auch fetzt noch
einmal für die Regierung ſtimme. Als eine
Verleumdung bezeichnete der Redner die von
einem Zwiſchenrufer aufgeſtellte Behauptung,
die Wirtſchaſtsvartei hätte ſich ihre letzte Ab-
ſtimmung für die Regierung von ihr bezah-
len ſaſſen.

Der konſervative Abg. Graf von Weſtarv
war ritterlich genug, zu erklären, daß
Dr. Goeßbels nicht die Abſicht hatte, den
Reichsvräſidenten mit ſeiner Bemerkung zu
beſeſdigen. Graf von Weſtarp ſetzte ſich im
übrigen für die Wiederwahl Hindenburgs
ein.
Zn einer erſten Unterbrechung der Sitzung
führte dann die Rede des Staatsparteilers
Dr. Weber. Er verurteilte den Reichswehr-
erlaß und kam dann auf die politiſchen
Morde zu ſprechen. Als er erklärte, die
Nationalſozialiſten ſeien auf dem Wege des
politiſchen Mordes vorangegangen, erhob ſich

ha

Herbſtkage
an deutſchen Kriegsgräbern.
Nun liegt Laon mit ſeinen hochragenden

Kathedraltürmen hinter uns. Wir nähern
uns auf ſchnurgrade angelegten Straßen dem
ſeden Deutſchen namentlich bekannten St.
Quentin. Ob auf den noch von friſchem Teer
dampfenden Autowegen oder in den ſchein-
bar eben friſch verputzten Teilen der wieder-
aufgebauten Orte: Ueberall ſucht der in der
Erinnerung lebende Menſch mit faſt fiebern-
dem Auge nach Stätten und Gegenſtänden,
die von dem Heldenkampf unſerer Brüder in
dieſem Landftreifen Zeugnis geben. Da
liegen einſame Gehöfte noch in zerſchoſſenem
Zuſtande, dort ſipd es Anlagen von Schützen-
gräben, kenntlich durch zerfallenes Drahtver-
hau; Sandſäcke und Bretterwerk lugen aus
der grünen Ueberwucherung durch Gras und
Moos Mitten in der Landſchaft ſtehen Reſte
einſt langer Baumreihen. Sie deuten noch
die Richtung alter Chauſſeen an, ihre
Stümpfe ragen klagend gen Himmel.

Wir ſuchen den großen Friedhof Maiſemy,
nordweſtlich von St. Quentin, weit abſeits
von der franzöſiſchen Hanuptverkehrsſtraße.
Die Bewohner helfen uns, den richtigen Weg
zu finden, ſie ſind freundlich und zuvorkom-
mend, wenn man in geſchloſſenen Ortſchaften
um Auskunft bittet Trifft man ſie allein
auf den Autowegen, dann ſehen ſie furchtſam
nach dem Zeichen an unſerem Wagen und
nach der deutſchen Aufſchrift, ja, wir begeg-
neten Bauern in einſamer Gegend, die ſich
beim Anblick unſeres Omnibuſſes bekreuzig-
ten. Bald ſtehen wir vor dem erſten dent-
ſchen Friedhof auf unſerer Reiſe, erſchüttert
durch den Anblick der faſt 8000 gleichartigen
ſchwarzen Tr Wir betreten den trotz
des herbſtlichen Wetters grünen Raſen, lange
Reihen entlaubter Bäume weiſen uns den
Hauptweg. Wir ſuchen eine niedrige Grab
nummer und müſſen bis zum Ende des Fried-
hofes laufen, der faſt 16 Bekannte nnd auch
namenloſe Soldaten birgt. Die Einzulgräber

z der n inntontapge Ange-
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ehe en d. d A.r er, der die nwieder herſtellen konnte, hob die Sitzung für
eine Viertelſtunde auf.

Der chriſtlich-ſoziale Abg. Simpfendörfer
betonte, daß der Volksdienſt nach wie vor
treu zu Hindenburag ſtehe.

Weitere Erörterungen zur Außenpolitik
ſtellte der nationalſozialiſtiſche Abg. Roſen-
berg an. Er beſchäftigte ſich insbeſondere mit
den Vorgängen im Oſten Europas. Wieder
mußte eine Unterbrechung der Sitzung ein
treten, als der Kommuniſt Heuck dem Redner
Landesverrat vorwarf und dieſer ihm er-
widerte: „Das iſt eine Lüge, ein Verbrechen,
Jhr wollt wohl eine Ohrfeige haben!“

Wieder minutenlange Lärmſzenen
im ganzen Hauſe, die ſich auf der Rechten noch
ſteigern, als der Präſident dem Abg. Roſenberg wegen ſeiner Erwiderung das Wort
entzieht. Zwei weitere nationalſoztaliſtiſche
Abgeordnete wurden für ein bzw. zwei Tage
ausgeſchloſſen. aBald 1 Stunden dauerte die Sitzung des
Aelteſtenrats, die eine Einigung dahin
brachte, daß der kommuniſtiſche Zurufer einen
Ordnungsruf erhielt, Roſenberg ſeine
Drohung gegen ihn zurücknahm und damit
auch wieder weiterſprechen konnte, ohne daß
ſich weitere Zwiſchenfälle ergaben. Er ſetzte
ſeine kritiſche Betrachtung der deutſchen
Außenpolitit fort. wandte ſich zum Schluß
auch gegen das Zentrum, das an der heutigen
Lage mit ſchuld ſei durch ſeine Verbindung
mit der Sozialdemokratie. Unter lebhaften
Pfui!-Rufen der Nationalſozialiſten zitiert
der Redner Stimmen der Zentrums- und der
ſozialdemokratiſchen Preſſe aus dem Jahre
1925, in denen es z. B. heiße, nur Ungläu-
bige könnten auf Seiten Hindenburgs ſtehen,
Hindenburg ſei der größte Kriegsverlierer
der Weltgeſchichte (Hört, hört! und Pfui!-
Rufe bei den Nat.-Soz.), nur einem politiſch
ſo harmloſen Volk wie dem deutſchen könne
man eine ſolche Kandidatur zumuten uſw.
Nach Hindenburgs Wahl habe man auch ge
ſchrieben, ſie ſet ein Zeugnis für die politiſche
Jnſtinktloſigkeit des Volkes, und Hindenburg
verdanke ſeine Wahl nicht der Güte ſeiner
politiſchen Jdeen, ſondern der larmoyanten
Sentimentalität der polttiſierenden Frauen.
(Hört, hört! Rufe und Heiterkeit rechts.)
Uns, ſo betont der Redner, geht es nicht um
die ehrwürdige Perſon, ſondern um das
Schickſal des Deutſchtums in der Welt.

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung will
einen Strich unter die pan europäiſchen Jdeen-
gänge der letzten Jahre machen. Das Zen-
trum iſt daran ſchuld, wenn überhaupt eine
Sozialdemokratie entſtehen konnte. (Lachen
links.) Es hat ſchuld, daß Tauſende von
Staatsſtellen heute in der Hand von Bonzen
liegen. Zentrum und Sozialdemokraten
ſtehen heute in einer Front und müſſen darin
auch zugrundegehen. Wenn Dr. Brüning in
dieſer Reichstagstagung nicht fallen ſollte, ſo
wird er einige Monate ſpäter dem Reichs-
präſidenten ſeine Demiſſion einreichen. Und
dieſer Reichspräſident wird Adolf Hitler ſein.

Heuke große Kanzlerrede

Aus Berlin wird gemeldet: Die heutige
Reichstagsſitzung, die um 12 Uhr beginnt,
wird vorausſichtlich mit einer großen Rede
des Reichskanzlers über die geſamte Jnnen-
und Außenpolitik eingeleitet werden. Alsdaun
werden die übrigen Redner der erſten Red-
nerreihe das Wort nehmen, nämlich die Ver-
treter der Deutſchen Volkspartei, der Bayri-

ginnt die zweite Rednerreihe. Man hofft, die

ſchen Volkspartei, des Landvolks und der
Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei. Danach be-

ſind durch kleine aufgeworfene Erdhügel ge-
kennzeichnet die ſich von dem Grün des
Graſes hell abheben. Kopf gegen Kopf ſind
die Gefallenen beigeſetzt, ſo daß auf jedem
Kreuz die Namen zweier Deutſchen angebracht
ſind. Der franzöſiſche Friedhoſswärter iſt
uns bald zur Seite und eifrig bemüht, an
Hand feiner Liſte einige Gräber aufzuſuchen.
Sie führt in alphabetiſcher Anordnung die
Namen, die Truppenteile und die Heimatorte
der Gefallenen. Für ieden Friedhof beſteht
ein ſolches Verzeichnis, wie es vom Volks
bund Deutſche Kriegsgräberfürſorge auge-
fertigt worden iſt. Dieſer Organiſation ver-
danken wir Deutſchen Hervorragendes. Es
iſt, als wenn die Feldgrauen von Maiſemn in
heimiſcher Erde gebettet liegen, es wacht die
treuſorgende Hand des Volksbundes
über jedes einzelne Grab, daß es nicht von
Unkraut überwuchert werde, und daß jeder
Namenszug auf dem Holzkreuz dann erneuert
wird, wenn der Witterungseinfluß überhand
genommen hat. Zwar fehlen die friſchen
Blumen, mit denen wir unſere heimatlichen
Erdhügel ſchmücken, ſtatt deſſen finden ſich
Perlkränze und künſtlicher Schmuck an ein-
zelnen. Grabſtellen, ein Zeichen dafltr, daß die
Angehörigen daheim mit dem Wärter des
Friedhofes in Verbindung geſtanden haben,
um an beſtimmten Tagen den fernen Toten
auch durch ein äußeres Zeichen zu ehren.

Die Teilnehmer der Reiſegeſellſchaft ver-
einigen ſich zu einem kurzen Memento an
bekannten Gräbern, wobei uns das Gefühl
des Verbundenſeins deutſcher Herzen im
ehemaligen Feindland zu einer Familie wer-
den läßt.

Wir fahren zurück auf den Hauptweg.
Tr führt uns in die Gegend der Somme, die
wir bei Brie überqueren. Unſer Ziel iſt
der Friedhof bei Vermandovillers. Wieder
ſagt uns die franzöſiſche Landkarte mit der
Bezeichnung „Oimt. Alld.“ die ungefähre gir
r Man braucht ſeinen Blick nur auf die
breite Fläche der ſchwarzen Kreuze einzu
ſtellen, auf dieſes typiſche Bild, das einem
abgeholzten oder einem abgebrannten Walde

Ausſprache am Abend abſchließen zu unen,

ſo daß in der t am Freitag nux noch
die Abſtimmung r die zahlreich vorliegen-
den Mißtrauens- und ſonſtigen Anträge vor
zunehmen wären.
die Volkspartei für Einbürgerung

Hitlers.
Am Mittwochabend fand in Braunſchweig

eine engere Vorſtandsſitzung der DVP. ſtatt.
die ſich nux mit der Frage der Einbürgerung
Hitlerg befaßte. In der Sitzung wurde nach
eingehender Erörterung fegeſtellt, daß es ſich
bei der vorgeſehenen Löſung nicht um eine
Scheinernennung handelt, ſondern daß die
Ernennung zum braunſchweigiſchen Beamten
ernſthaft ſei. Damit ſeien auch die bisherigen
Einwände der Deutſchen Volkspartei ge
fallen. Dem braunſchweigiſchen Staats
miniſterium wird am Donnerstag eine Er-
klärung über das Ergebnis der Vorſtands-
beſprechungen zugehen, in der zum Ausdruck
gebracht werden wird, daß man gegen die

Ernennung Hitlers zum braunſchweigiſchen
Beamten keine Bedenken mehr habe.

Die Gewerlhſchaften gegen die
Bankenſanierung.

Aus Berlin verlautet: Die Gewerkſchaf
ten laufen Sturm gegen die Sanierung der
verkrachten deutſchen Großbanken urch
Steuermittel der Allgemeinheit. em
Kanzler und dem Reichsfinanzminiſter ſind
zwei Proteſteingaben der Gewerkſchaften zu
gegangen. Sie verlangen als Vorausſetzung
der allgemeinen Bankenſanierung die reſt-
loſe finanzielle Haftbarmachung aller führen
den Bankleiter bzw. die Jnanſpruchnahme
ihres geſamten Vermögens für die Sanie-
rung durch Beſchlagnahme. 4Auch die Sprache des „Vorwärts“ läßt
annehmen, daß die Bankenſanierung vhne
„finanzielle“ Jnanſpruchnohme der am Zu-
ſammenbruch ſchuldigen „Bankfürſten“ von
der Sozialdemokratie bekämpft und die Auf-
hebung der entſprechenden Notverordnung
nachträglich gefordert werden wird, ſobald
die jetzige Präſidentſchaftskriſis überwunden
iſt.

Amerikaniſche Drohung an Japan.
Aus Waſhington wird gemeldet: Staats-

ſekretär Stimſon hat jetzt in einem Brief an
den Vorſitzenden des Auswärtigen Aus-
ſchuſſes des Senats Borah mittelbar auf die
letzte japaniſche Antwortnote an den Völker-
bundsrat geantwortet, Stimſon wirft Japan
vor, abſichtlich den Waſhingtoner Neunmächte-
Vertrag verletzt zu haben. Er fordert die
Aufrechterhaltung der Politik der offenen
Tür in China, anderenfalls Amerika das
Waſhingtoner“ Flottenbeſchränkungsabkom-
men für nichtig erklären werde.

Im einzelnen legt Stimſon dar, daß der
Waſhingtoner Neunmächtevertrag einer von
den vielen Verträgen und Abkommen ſeti,
die die verſchiedenen Mächte in Waſhington
abgeſchloſſen hätten. Dieſe Verträge ſeien
von einander abhängig und mit einander ver
wandt. Keiner dieſer Verträge könne miß-
achtet werden, ohne das allgemeine Einver-
nehmen und das Gleichgewicht zu ſtören. Der
Neunmächtevertrag “7 “ere allen Mächten die
gleicher Ausſichten für den Handel im Fernen
Oſten und ſchalte gleichzeitig eine Bereiche-
rung einer fremden Macht auf Koſten Chinas
aus. Der Kelloggvertrag führe ein Syſtem
von internationalen Geſetzen zur Regelung
von internationalen Streitigkeiten auf fried-

lichem Wege nach dem Grundſatz der Ge-
rechtigkeit ein. Der Schutz Chinas gegen
einen Angriff von außen ſei ein wichtiger
Punkt in dieſer Entwicklung geweſen. Die
Abrüſtungspolitik der Vereinigten Staaten
baut auf der Beachtung des Neunmächte-
vertrages, des Kelloggvertrages und auf
der Politik der offenen Tür in China auf.
Die Nichtachtung eines eingelnen Vertrages
mache infolgedeſſen das ganze Vertragsſyſtem
hinfällig. Die Jnnehaltung der Verträge
hätte beſtimmt die jetzige zugeſpitzte Lage im
Fernen Oſten verhindert.

Stimſon ruft dann mittelbar die Welt-
mächte um rnterſinwgs an.

Die Pariſer Havasagentur meldet aus
der Fremdenniederlaſſung von Schanghai:
Beiſpiellos ſind die Kämpfe um die innere
Stadt. Die Chineſen haben z der inneren
Stadt wieder erobert und die Japaner ziehen
ſich unter ſchwerſten Verluſten zupück. Der
Pariſer „Herald“ meldet: Eine chineſiſche
Armee von 300000 Mann kämpft jetzt um
Schanghai. Jmmer neue Verſtärkungen
treffen ein. Die Lage kann für Japan die
Vorgänge der Marneſchlacht im Weltkriege
wiederholen.

Arbeitsloſenunruhen in England.

Aus London wird gemeldet: Bei einer
großen Arbeitsloſenkundgebung in Briſtol,
an der 6000 Perſonen teilnahmen, kam es zu
ernſten Zuſammenſtößen mit der Polizei. 30
Menſchen, darunter ein Polizeioffizier und
eine Frau, wurden verwundet. Die Menge
trieb die Poliziſten, die die Erwerbsloſen
an dem Marſch zum Rathaus hindern woll-
ten, zurück, ſo daß dieſe ihre Knüppel an-
wenden mußten, wobei heftige Kämpfe um die
mitgebrachten roten Fahnen entſtanden.

Jn Liverpool mußte die Polizei gegen
Erwerbsloſe vorgehen, die die Verhaftung
von 21 Perſonen verhindern wollten.

Jm Londoner Hyde-Park kam es im An-
ſchluß an eine große Kundgebung ebenfalls
zu Zuſammenſtößen zwiſchen Erwerbsloſen
und der Polizei. Die Menge verſuchte zum
Platz vor dem Parlament vorzudringen. Auf
ein Raketenſignal hin erſchien eine Anzahl
von Detektiven, berittene und ſonſtige Po-
lizei und vertrieb die Menge, die es aber
erreichte, daß eine Abordnung von acht Ar-

beitsloſen im Unterhaus vorgelaſſen wurde.
wo ſie Beſprechungen mit dem Führer der
Oppoſition Landsburny hatte.

Frankreich ſtützt das Pfund.
Aus London wird gemeldet: Der Um-

ſchwung des Pfundkurſes ſcheint gekommen
zu ſein. Seit Tagen ſteigt die Pfundnotie-
rung. Die Aufwärtsbewegung ſteht mit den
erſten Regierungsmaßnahmen für die Be
freiung des Pfundes von den international
einſchränkenden Deviſenverordnungen in un-
mittelbarem Zuſammenhang. Dazu verlautet
aus Paris: Die Bank für Frankreich inter-
veniert für engliſche Pfunde. Die franzö-
ſiſche Staatsbank trieb geſtern durch ihre
Aufkaufspolitik das Pfund bis um 7 Punkte
höher als am Vortage.

Aus Berlin verlautet Hier nimmt man
an, daß die Unterſtützung der Pfundauf-
wärtsbewegung durch die franzöſiſche
Staatsbank anf nene engliſche politiſche
Zugeſtändniſſe an Frankreich zurückzufüh-
ren iſt.

gleicht. Trotz des ſtrömenden Regens eilt
uns der franzöſiſche Wärter auf einem mit
Hunden beſpanntem Wagen entgegen; auch
dieſer Wärter iſt ſchwer kriegsverletzt, wie
alle anderen ſeiner Kollegen, die auf Fried-
höfen Dienſt verſehen. Er gibt uns gern die
gewünſchten Auskünfte, und bald ſtehen wir
vor der Grabſtätte eines gefallenen Bruders
vor dem ſchlichten Totenmal, welches in ſeiner
Einfachheit ſtets mehr ergreift als ein Grab-
denkmal aus Marmor. Jede Sekunde unſerer
genau bemeſſenen Zeit wird zum Ereignis
und läßt dasjenige erneut vor unſere Seele
treten, was uns mit den hier Ruhenden ge-
meinſam geweſen iſt, und was wir mit ihnen
zuſammen erlebten, bis der kurze Beſcheid
„gefallen auf dem Felde der Ehre“ dem ge
meinſamen Erleben ein Ziel ſetzte

So verlaſſen wir die Elſtauſend, die hier
in ſoldatiſcher Anordnung gleichmäßig aus-
gerichtet liegen, der Wärter bringt uns an
den Wagen, er verſpricht, Lichtbilder anzu-
fertigen, und gibt uns die Auſchrift der zu
ſtändigen franzöſiſchen Behörde, die uns jeder-
zeit über Angelegenheiten des Grabes Rat
und Hilfe gewähren wird.

Wie anders wirkt doch der Aufenthalt der
Trauerſtätten, wenn ſtrahlender Sonnenſchein
den Beſucher begleitet. Dann vergoldet ihr
Strahl auch die Tauſende ſchwarzer Kreuze.
So war es in Dormans, einem Ort an der
Straße Paris Reims, im Marnetal gelegen.
Endlich einmal ein Friedhof an einer Haupt
verkehrsſtraße; mag ſein, daß der Grund hier-
für in der Tatſache zu ſuchen iſt, daß in Dor-
mans zur Hälfte franzöſiſche Gräber angelegt
ſind. Die Franzoſen beſtatteten ihre Kämp-
fer nicht allzuweit ab vom Verkehr, das
Kriegsleid ſollte jedem täglich vor Augen
treten, der vorübergeht, nur das franzöſiſche
Kriegsleid. Dormans Erde birgt die Toten
der erſten und der letzten Marne-Schläacht.
Wir finden im e des Wärters die
Namen aktiver Füſiliere u. g, auch von unſe
rem heimatlichen Regiment Nr. 36, es waren
aber auch ganz junge Jahrgänge darunter, die
im gleichen Siegesbewußtſein noch am Ende

des Krieges die deutſchen Fahnen zum
Marnetal getragen haben. Der Franzoſe auf
dem Friedhof bezeichnet uns die deutſchen
Stellungen auf den Höhen des fenſeitigen
Flußufers, nun befinden ſie ſich auf der
Marneſeite, die zu erreichen das Ziel aller
hier ruhenden Helden geweſen iſt. Eine
ſchlichte Feier vereint uns vor dem großen
Sammelgrab der Unbekannten, ein Palmen-
zweig wird zu den anderen Kränzen und
Blumen niedergelegt, die andere Reiſegeſell-
ſchaften in gleicher Verbundenheit den Toten
widmeten. Die Stadt Köln iſt Patronin des
Friedhoſes, die kann ſtolz darauf ſein, zu
einer ſolchen Anlage verholfen zu haben,
welche der Toten von Dormans würdig iſt.

Dann verlaſſen wir die Champagne und
gelangen durch den Argonner Wald in das
Kompſgebiet von Verdun. Schon von weit-
her liegt die Stadt faſt greifbar nahe vor uns
im Talkeſſel. Es iſt jedoch die Anmarſch-
ſtraße, die unſeren Truppen nicht zur Ver
fügung ſtand, ſondern das Etappengebiet der
Franzoſen. Unſere Hunderttauſende mußten
auf den Höhen und in den Talmulden nörd-
lich und öſtlich der Feſtung kämpfen, dort
ruhen auch die Gefallenen weit hinter der
früheren Kampfzone.

Wir grüßen ſie alle von dem Gipfel der
Feſte Vaux, die verſtreut oder in Maſſen
gräbern im Dickicht der Landſchaft ruhen.
Mancher von den deutſchen Kämpfern wird
auch in der gewaltigen Gebeinhalle auf dem
Douaumont beigeſetzt ſein, denn auch einzelne
deutſche Namen fanden ſich in den Stein der
Kapellen gehauen. Wenn auch wir Deutſchen
unſeren Helden keine pomphaften Ausſichts-
türme errichten können, wie dies von den
Amerikanern bei Montfaugon geſchieht, und
wenn auch keine weißen Marmorkreuze
in La Romagne die Stätten des deutſchen
Heldentobdes bezeichnen: Für unſere Feld-
grauen bleiben die Natnurdenkmäler der

eſtungsberge um Verdun und die Denk
mäler des Dankes in unſerem Herzen die
beſten, unvergänglichen Heldenmale

Dr. Otto
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Aus Merſeburg.
Der Volkskrauerkag

bürgerk ſich ein.
Es iſt eine erfreuliche Tatſache, daß der

Volkstrauertag, obwohl er erſt ſeit einigen
Jahren gefeiert wird, ſchon jetzt ſehr tief im
Bewußtſein des deutſchen Volkes wurzelt
So darf man denn auch von den zahlre'chen
diesjährigen Veranſtaltungen ſagen, daß ſie
gegenüber den Vorfahren einen bemerkens-
werten Fortſchritt erkennen laſſen. Jn Mit-
teldeutſchland ſtanden vor allem die Gottes-

dienſte im Zeichen des Volkstrauertages. Sie
waren ſehr ſtark beſucht und durch beſondere

Darbietungen von Kirchenchören und durch
feierliches Glockengeläut feſtlich ausgeſtaltet.
Vielfach nahmen Frontkämpferver-
einigungen geſchloſſen am Gottesdienſt
teil. Später wurden an den Gefallenendenk-
mälern Kränze niedergelegt und Anſprachen
gehalten. Beſonders reges Jntereſſe fanden
auch die durch den Rundfunk verbreiteten
Feiern des Bundes Deutſche Kriegsgräber-
fürſorge und des Kriegerdankbundes, in
denen namhafte evangeliſche Geiſtliche das
Gedächtnis der deutſchen Gefallenen ehrten
Zu wünſchen bleibt, daß der alljährlich wie-
derkehrende Volkstrauertag auch von Seiten
des Staates geſetzlich anerkannt und geſchützt

Lebhafte Debatte auf der

Die Baugenovſſenſchaft Eigenheim e. G.
m. b. H. hielt geſtern abend in Wieſes Re
ſtaurant ihre diesjährige Generalverſamm-
lung ab. Die ſehr gut beſuchte Verſammlung
wurde vom 1. Vorſitzenden des Aufſichts-
rats, Landesoberinſpektor Hauffe eröff-
net, der nach einer kurzen Begrüßungsan-
ſprache dem Vorſtand das Wort zum Ge-
ſchäftsbericht erteilte.

Das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied,

Bürgermeiſter i. R. Liebing
erſtattet dann in 1äſtündigen Ausführungen
den Geſchäftsbericht. Ausgehend von der all
gemeinen Wirtſchafts- und Kapitalkriſe kam
Bürgermeiſter Liebing auf die Schwierig-
keiten bei der Beſchaffung von Hypotheken
im letzten Jahre zu ſprechen. Viellach konn-
ten die von Kreditinſtituten bewilligten
Hypothekengelder nicht beſchafft werden und
es mußten dafür Zwiſchenkredite aufgenom-
men werden. Nach dieſem allgemeineren
Ueberblick über die Lage ging der Vor-
tragende auf die Lage der Baugenoſſenſchaft
ſelbſt ein. Die Mitgliederzahl ſei im lezzten

wird, was bisher leider noch nicht der Fall iſt

Deukſchnakionale Arbeiker
als eine große Familie.

Am Sonnabend veranſtaltete die Deutſch-
nationale Arbeitergruppe einen
abend im Kaſino, der als durchaus gelungen
bezeichnet werden darf. Die Räumlichkeiten
der Turnhalle waren von den Mitgliedern
und deren Angehörigen ſowie ihren Freun-
den überfüllt. Eingeleitet wurde der Abend
durch einen Prolog, und dann begrüßte der
Vorſitzende die zahlreich Erſchienenen, vor
allem die Beunger Frauengruppe ſowie die
Mitglieder der Löſſener Gruppe und die ſonſt
noch erſchienenen Gäſte, ſeinem Dank für ihr
Exſcheinen warmen Ausdruck gebend.

Nach einem gemeinſamen Geſang hielt
hierauf der Vorſitzende die Feſtanſprache. Viel
Heiterkeit löſten die anſchließend aufgeführ-
ten Theaterſtücke aus. Jn den Pauſen ſpielte
die Muſik vaterländiſche Märſche.

Anſchließend fand eine Verloſung ſtatt
Auch kamen noch einige Couplets zum Vor-
trag, mit großem Beifall aufſ genommen. Da-
nach wurde zum Tanz aufgeſpielt und lange
noch blieben die Mitglieder in fröhlicher
Stimmung beiſammen.

Unerwarteter Beſuch
zuteil durch Erſcheinen
vrdneten Weiſemann
Vorſitzenden herzlich willkommen geheißen
hielt er eine Anſprache über die Stellung
der Partei und ihres Vorſitzenden Geheim-
rat Hugenberg zur Deutſchen Arbeiter-
ſchaft. Er ſchloß mit den Worten: „Ohne den
deutſchen Arbeiter kein deutſches Vaterland!“

Beſonderer Dank gebührt denfjenigen,
Mitgliedern, die ihr beſtes Können hergaben
den Abend durch ihre D

wurde der Gruppe
des Landtagsabge-
Remſcheid. Vom

Darbietungen ſo zu
einem wohlgelungenen zu geſtalten, ſowie
der Kapelle für die muſikaliſche Unterhal-
tung. Möge der Abend dazu beigetragen
haben, das Band, das die nationale Arbei-
terſchaft umſchlingt, weiter zu feſtigen, zum
Wohle der Bewegung und des Vaterlands-

Stahlhelm macht mobil
Geſtern abend waren im Kaſino die Füh-

rer ſämtlicher Ortsgruppen des Stahlhelm-
bezirks Merſeburg ſowie ihre Vertreter,
ferner die Vertrauensleute und die Leiter
der Wehrſportabteilungen zuſammengekom-
men. Bezirksführer Ploetz gab offiziell
die Kandidatur des 2. Bundesführers Oberſt-
leutnant Dueſterberg-Halle bekannt und
erklärte es als ſelbſtverſtändliche Pflicht jedes
alten Frontſoldaten, ſich für die Wahl Due-
ſterbergs einzuſetzen. Es wurde dann auch
der 1. Vorſitzende des Kreisvereins der
DNVP., Regierungsdirektor Liſtemann,
war, anweſend die Organiſation des Wahl-
kampfes durch eingehende Beſprechung vor-
bereitet. Feſtgelegt werden konnten bereitsPropogando Verſamminng in großer Zahl,
vor allen Dingen auch für die ländlichen
Gegenden. Zwer große Kundgebungen ſollen
in Merſeburg ſelbſt ſtattſinden, die erſte am
3. März im Caſino. Jedenfalls iſt von
ſeiten des Merſeburger Stahlhelm alles ge-
tan, um wohlgerüſtet in den Wahlkampf
hineinzugehen. Die Beſprechung ſchloß mit
dem gemeinſamen Geſang des Stahlhelm-
Trutzliedes „Auf auf zum Kampf das in
ein Treugelöbnis für die Frontſoldatenfüh.
rer Dueſterberg und Seldte ausklingt.

Vortrag beim Flottenverein.
„Der Deutſche Flottenverein, Ortsgruppe

Merſeburg, veranſtaltet heute abend 8 Uhr im
Caſtno einen Vortragsabend, auf dem Korvet-
ten- Kapitän Reichert-Facilides einen Lichtbil-
dervortrag über Hochſeefiſcherei halten wird.
Der Eintritt iſt frei.

Brocken ſammlung (Karlſtraße 4); Donners
tag, 3. März, von 10 bis 11,30 Uhr Annah-
me; Freitag, 4. März, von 15 bis 16,30 Uhr
Verkauf.

Familien-

Jahr auf 297 geſtiegen. Das Geſchäftsgut
halen berrage 45 846 M., und die Haſtſumme

57 M.Jm letzten Jahre habe man weitere 20
Wohnungen fertigſtellen können, ſo daß

nunnmehr 200 Wohnungen von der Bau
genoſſenſchaft verwaltet würden.
Kanaliſation ſei bisher in zwölf Häuſern
durchgeführt; die anderen Häuſer ſollen noch

ſolgen.
An Hand von Zahlen über Bauindex,

Bauſtoffinder und Lohnindex für die Jahre
1922 bis 1932 wurde nachgewieſen, daß ſich
wenn ſich der Lohnindex auf den Lebens-
haltungsinderx (Reichsinder jetzt 124) ſenken
würde, der Neubaumietindex auf 127 geſenkt
werden könnte. Die Zinsſenkung auf Grund
der Notverordnung ergab nur durchſchnitt-
lich 3,36 Prozent Mietſenkung,

die Genoſſenſchaft habe aber von ſich aus
noch Mittel bereitgeſtellt, wodurch eine
Senkung der Mieten um durchſchnittlich
6,90 Prozent erfolgen konnte,

Wie ungünſtig es ſich auswirkt, daß früher
die Löhne und Baufkoſten hochgeſchraubt und
nun wieder heruntergeſchraubt ſind, ergab
ſich daraus, daß die Baugenoſſfenſchaft Eigen-
heim die in den Jahren 1928, 1929 und 1930
erbauten Wohnungen jetzt um 144000 Mark

billiger herſtellen könnte.
Bürgermeiſter Liebing, der jetzt 5 Jahre

jan der Spitze der Genoſſenſchaſt ſteht, machte
dann auf Grund der Bilanzen von 1926 und
1931 intereſſante Ausführungen über das
Vorwärtsſchreiten der Genoſſenſchaft, über
das Anwachſen der Reſerven und Verwen-
dung der Gelder. Jm weiteren Verlauf
brachte er das Leunawerk in Verbindung
mit der jetzigen Wohnungsflüſſigkeit in
Merſeburg, er ſprach die Hoffnung aus, daß
in dieſem Jahre das Leunawerk wieder
beſſere Beſchäftigungsmöglichkeiten bringen
werde;

denn lediglich die Arbeitsloſigkeit habe den
Wohnungsüberfluß erzwungen, was ſchon
daraus hervorgehe, daß es am 1. Jannar
1931 in Merſeburg noch 1266 Wohnungs-
ſuchende gab.

Folglich müſſe man Wohnungen bauen,
deren Mietpreiſe ſich um 30 Mark pro Mo-
nat bewegten. Die Genoſſenſchaft will im
Jahre 1932 ſolche Wohnungen errichten. Um
das Planſchbecken ſollen Bänke aufgeſtellt
werden, auch iſt eine Schönheitskonkurrenz
für Vorgärten vorgeſehen. Ob die An-

regung des Reichsarbeitsminiſters an die
Realkreditinſtitute um Senkung der Til-
gungsraten der Hypotheken und damit Er-
ſparung von Barausgaben zur Bereitſtellung
dieſer Beträge zur weiteren Mietſenkung
von Erſolg gekrönt ſein werden, müſſe abge-
wartet werden.
Herr Hauffe gab darauf zu Punkt 2 den

Verbandsreviſionsbericht bekannt und be-
richtete zum nächſtfolgenden Punkt der T--
gesordnung über die erfolgte Bilanzprüfung
die von der Prüfungskommiſſion für richtig
befunden wurde. Die vom Vorſtand vorge-
tragene Art der Verteilung des Reinge-
winns wurde von der Verſammlung ange-
nommen. Daraufhin wurde für die Kaſſen-
prüfung einſtimmig Entlaſtung erteilt.

Nach den Beſtimmungen der Satzung
ſchied aus dem Vorſtande Bürgermeiſter
Liebing aus, der nach Vorſchlag für weitere
drei Jahre wiedergewählt wurde.

Aus dem Aufſichtsrat ſchieden ſatzungsgemäß
die Herren Barth, Haſſe, Weſtermann und
Mohr aus. Durch Zuruf wurden Herr
Bennhold, Weſtermann und Bismarck ge-
wählt. Die Wahl der Herren Barth und
Haſſe erfolgte durch Stimmzettel, da auch
Herr Heinemann in Vorſchlag gebracht wor-
den war.

Zu Punkt 6 wurde mitgeteilt. daß für die

Weikerbauen oder nichk?
Baugenoſſenſchaſt „Eigenheim“.

kommende Bauperiode etwa 30 Hauszins-Ski gut, Rodel mäßig.

Generalverſammlung der

ſteuerhypotheken angemeldet ſeien. Es
wurde vom Vorſtande des Aufſichtsrates der
Verſammlung vorgeſchlagen, die Herein
nahme von Anleihen ſoweit zu bewilligen,
als zur Durchführung der beabſichtigten
Bauten notwendig ſei. Von Seiten der Ver-
ſammlung wurde hiergegen teilweiſe Stel-
lung genommen. E'ne Notwendigkeit zum
Weiterbauen läge nicht vor und vertrüge ſich
nicht mit der gegenwärtigen Wirtſchaftslage.
Der Vorſtand verſuchte die Einwände zu zer-
ſtreuen, indem er darauf hinwies, daß zur
Zeit eine lebhafte Nachfrage nach Dreizim-
merwohnungen mit etwa 60 Quadratmeter
Wohnraum beſtehe und daß die Bautät'gkeit
ohnehin in dieſem und im nächſten Jahre
vollſtändig darnieder liegen werde.

Nach einer lebhaften Debatte wurde dann
von der Generalverſammlung der Antrag
auf Weiterhautätigkeit durch Abſtimmung
abgelehnt.

Jn einer außerordentlichen Generalver-
ſammlung, die wegen der Satzungsverände-
rungen ohnehin notwendig geworden iſt, ſoll
die Frage der Bautätigkeit erneut zur
Sprache gebracht werden.

Zu Punkt „Verſchiedenes“ kamen An-
regungen und Anträge zur Sprache, die ein-
gehende Würdigung erſuhren. Bemängelt

Nummer 46

wurden die hohen Licht- und Gaspreiſe der
ſtädtiſchen Werke, die auf Anträge dieſer Art
überhaupt nicht reagierten. Auch die Zäh-
lerm'eten gaben Anlaß zu reger Ausſprache.
Eine längere Debatte entſpann ſich über die
Treppenbeleuchtungen und die Mietſätze der
oberen und unteren Etagenwohnungen.
Nachdem der Vorſtand allen Fragen gebüh-
rend Rechnung getragen hatte, wurde die
Verſammlung mit den beſten Wünſchen für
das kommende Geſchäftsjahr geſchloſſen.

Es wird verordnet
Auf Grund der Verordnung über die Befug-

niſſe des Reichskommiſſars ſind jetzt die Preiſe
für Flaſchenbier geſenkt worden. Wir ver-
weiſen auf die heutige Bekanntmachung im

Es werden von den hieſigen Verkaufsſtel-
len noch immer Ausweiſe (Wertmarken) zum
Bezuge von Lebensmitteln im Werte von te
0,35 Mark zur Einlöſung in der Stadthaupt-
kaſſe vorgelegt. Dieſe Ausweiſe (Wertmarken)
ſind bereits mit Wirkung vom 11. Januar 1932
außer Kraft geſetzt. Die beteiligten Verkaufs-
ſtellen werden letztmalig erſucht, die noch in
ihrem Beſitz befindlichen Wertmarken nunmehr
bis ſpäteſtens Sonnabend mittag in der Stadt-
hauptkaſſe zur Einlöſung abzuliefern.

r

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen ver
öffentlicht heute im amtlichen Teil des „Mer-
ſeburger Tageblatt“ eine Bekanntmachung, nach
der die Vergnügungsſteuerordnung der Stadt-
gemeinde Merſeburg vom 7

amtlichen Teil.

eind 7.--27. September1926 bis zum 31. März 1934 verlängert wird.

Bilanz der Geflügelverwerkungsgenoſſenſchaft.
Am Montag nachmittag fand im Tivoli

die zweite ordentliche Generalverſammlung
der Eier- und Geflügelverwertungsgenoſſen-
ſchaften Merſeburg und Umgebung eGmbH.
ſtatt. Der Vorſitzende des Aufſichtsrats,
Gutsbeſitzer BoltzeNiederelobicau, be

Achkung, Schwerhörige!
Am Freitag, dem 26. Februar, abends um

8 Uhr findet in Merſeburg im Kaſino (Leu-
naer Straße) die Gründungsverſammlung
des „Schutzverbandes der Schwerhörigen“
für die Ortsgruppe Merſeburg ſtatt. Es iſt
erwünſcht, daß ſich alle Schwerhörigen
Merſehnrgs einfinden, damit auch hier ein
Verein zuſtande kommt. Deshalb ſeien hier
mit alle Schwerhörigen herzlichſt zu dieſer
Verſammlung eingeladen

C.

grüßte die Erſchienenen und trat nach Er-
ledigung einiger Formalitäten in die Tages-
ordnung ein. Zunächſt wurde das Protokoll
der letzten Generalverſammlung verleſen
und genehmigt, woran anſchließend Direktor
Heim den Bericht über das abgelaufene
Geſchäftsjahr gab, der eine weitere günſtige
Entwicklung der Genoſſenſchaft auswies.
Der Eierabſatz betrug 607000 gegenüber
286 000 im Vorjahr. Jn den beiden erſten
Monaten des laufenden Geſchäftsjahres
konnte ein weiteres Anſteigen des Umſatzes
gegen das Vorjahr um 50 Prozent feſtgeſtelltwerden. Anſchließend gab der Aufſichtsrat!

vorſitzende den Bericht über die vom Auf-
ſichtsrat und dem Verbandsreviſor vorgenom
menen Reviſionen, worauf die Bilanz ein-
ſtimmig genehmigt und dem Vorſtand Ent-
laſtung erteilt wurde. Der Jahresgewinn
wurde dem Reſerveſonds zugeſchrieben. Die
ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtands-
und Auſſichtsratsmitglieder wurden einſtim-
mig wiedergewäßhlt.

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung
fand ein Antrag die Zentraleierverwer-
tung und die Landwirtſchaftskammer zu be-
auftragen, an maßgebenden Regierungs-
ſtellen wegen Schutzes der Geflügelhalter

vorſtellig zu werden, ebenſo wie ein
Vorſchlag des Vorſtandes über Begrenzung
der Genoſſenſchaftsanleihen die Zuſtimmung

der Verſammlung. Zum Schluß gab Jn
ſtruktor Steller-Halle einen Ueberblick
auf die derzeitige Lage des Eiermarktes.
Gegenüber den früheren Jahren iſt die Ein-
fuhr ausländiſcher Eier geſunken und der
genoſſenſchaftliche Abſatz der Jnlandseier ge
ſtiegen. Trotzdem aber ſeien die Preiſe noch
immer unbefriedigend und decken kaum die
Futterkoſten. Die Konkurrenz der Auslands-
eier müſſe zum Schutz der Jnlandsprodu-
zenten
viſenzuteilung
Auslandseier durch Stempel eingedämmt
werden. Den Ausführungen des
Steller ſchloß ſich eine Ausſprache an, die
ergab, daß bei ſtärkerem Zuſammenſchluß der
Eierproduzenten die Preis- und Abſatzfrage
befried?gend gelöſt werden könnte

und

Roke Schmierfinken.
Tagen haben ſich „Rot-

maler“ damit beſchäſtigt, MerſeburgsAußenwelt zu beſchmieren. Brückengeländer
Verkehrstafeln und Geſchäftsanzeiger, ſoweit
an den Landſtraßen angebracht, ſind ver-
ſchandelt worden. Die „Nachtarbeiter“ fühl-
ten ſich wohl in der Stadt nicht mehr ſicher,
zogen deshalb vor, ihr Handwerk außerhalb
zu betreiben.

Jn den letzten

„Vor Ankauf wird gewarnt!“
Jn der Nacht zum 21. Februar haben

bisher unbekannte Täter einem hieſigen Ge-
ſchäüfts mann eine goldene Herren-
laſchenuhr nebſt goldener Kette entwen-
det. Auf dem Sprungdeckel der Uhr ſind
die Buchſtaben W. B. eingraviert. An der
Uhrkette befanden ſich drei Anhängſel und
an dem einen von ihnen ein Medaillon mit
ch'neſiſchen Schriftzeichen. Für die Wieder-
herbeiſchaffung der Uhr iſt eine Belohnung
von 20 Mark ausgeſetzt. Vor Ankauf wird
gewarnt. Zweckdienliche Angaben erbittet
die Kriminalpolizei.

Das Winkerſporkwekker.
Mit Ausnahme der weſtdeutſchen Gebirge

und des Schwarzwaldes iſt be onders in den
ſchle iſchen Bergen und den Beyriſchen Alpen
viel Neuſchnee gefallen. Die Schneedecke hat
ſich ſehr erhöht. Jm Jſer- und Rieſen-gebirge, ſowie im Glatzer Bergland liegt der
Schnee 1 Meter hoch. Die Sportmög
lichkeiten ſind alſo ſehr gut.

Torſhus: 800, 28 Zentimeter, Neuſchnee
1--2, --8, Schneefall, Pulverſchnee, Sport
gut.

St. Andreasberg: 625, 15 Zentimeter, Neu-
ſchnee 35, --5, Schneefall, Pulverſchnee,

Grock im Tonfilm!
Lichtſpielpalaſt Sonne.

Varieté im Tonſilm iſt immerhin eine Sache,
die bisher noch nicht oft verſucht worden iſt.
Wenn man aber den Grock-Film geſehen hat,
wird man beſtätigen müſſen, daß es durchaus
möglich iſt, auch reine Varietéſcenen zu verfil-
men, wenn ein kluger Regiſſeur es verſteht,
den Dingen den richtigen Rahmen umzulegen.
Abgeſehen aber von dem allen, gibt es nur
einen Grock und der kann es ſich ſchon leiſten,
einmal etwas ganz Neues zu verſuchen und
zumal, wenn es ihm noch dazu glückt.

Haupt und Mittelpunkt des Films, in den
auch Liane Haid und andere Stars mitwirken,
iſt ſelbſtverſtändlich Grock und ſeine Varitenum-
mer. Nur ganz nebenher oder beſſer vorweg
läuft eine Spielhandlung, die aber ohne viel
Bedeutung für den Film iſt. Der reiche Artiſt
heiratet eine Frau, die ihn aber bald wieder
verläßt. Gottſeidank hat man dabei auf den
weinenden Toren verzichtet, ſondern im Gegen-
teil: Grock öffnet ſeiner Frau, die ihn nicht
mehr mag, ſogar noch die Tür zur Freiheit.
Lache Bajazzo!

Und er lacht, ſchmunzelt und lächelt und iſt
unbeſchreiblich komiſch. Aus einem Rieſenkof-
fer holt er eine winzige Geige, den Flügel
ſchiebt er an den Klavierſtuhl heran und macht
allerlei Hokuspokus, der, wenn man ihn be-
ſchreiben würde, vielleicht dumm und albern
wirken würde, wenn man ihn aber ſieht, voll
von ungeheuren Mengen philoſophiſchen Hu-
mors iſt. Man muß eben ſelbſt hingehen:

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, dem
25. Februar, Uhr bei Rülke öffentliche
Verſammlung. Abſchied für Bundesführerin
Frau Netz. Die nationale Bevölkerung
Merſeburgs iſt zu dem Abend herzlich ein-
geladen. Das Erſcheinen aller Mitglieder
unſeres Bundes iſt Pflicht.
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aleingartenbewegung
im Zeichen der Arbeitsloſigkeit.
Der Ortsverband der Kleingarten Vereine

Merſeburgs hielt am Sonntag im Vereinsheim
des Wilmowstigartens ſeine Vertreterhauptver
ſammlung ab. Der Vorſitzende Julich gab den
Jahresbericht, aus dem u. a. hervorging, daß
auch in den Reihen der Kleingärtner die Ar
beitsloſigteit im vergangenen Jahr in gro
ßem Umfange ihren Snig, gehalten habe. Jn
einzelnen Vereinen ſeien bis zu 40 Prozent
der Mitglieder ohne Arbeit. Dem Ortsver
band gehören nach den Neugründungen der
Vereine „Merſeburg Süd und „Frohſinnjetzt ſieben Vereine mit rund 900 Pütgliedern
an, die zur Zeit eine Landfläche von rund 30
Hektar bewir.ſchaften. Beſonderes Augenmerk
wurde auch der Jugendpflege zugewandt, die
im abgelaufenen Jahr erfreuliche Fortſchritte
machen konnte. Es ſind jetzt 31 000 Quadrat-
meter Spielplätze vorhanden. Erfreuliches Ent
gegenkommen habe der Magiſtrat inſofern ge-
zeigt, als er den Wohlfahrtserwerbsloſen ge-
ſtatte, ihre Pflichtarbeitsſtunden in den Gärten
abzuarbeiten. Auf dieſe Weiſe ſeien etwa 2600
Arbeitsſtunden geleiſtet worden.

Anſchließend gab der Kaſſierer Bericht
über die Finanzlage des Ortsverbandes, deſſen
Jahresrechnung trotz der Kriſenzeit mit einem
Kaſſenbeſtand von 176,19 Mark abſchließt. Ei-
nen breieen Raum in den Verhandlungen nahm
die Beſchlußfaſfung über die neuen Satzungen
ein. Schlicßlid wurden ſie jedoch mit einigen
Abänderungen genehmigt. Die Vorſtandswahl
ergab die ein. mmige Wiederwahl des bis-
herigen Vorſtandes mit einigen Ergänzungen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Grock“ Tonfilm.
Kammerlichtſpiele. „Die ſingende Stadt

UfaTonfilm mit Brigitte Helm, Jan Kiepura.

Uniontheater. „Masken“.“ Detektivfilm.
MTV. 1861. Männerchöre Frauenchöre

nächſte Singeſtunde Freitag, den 26. Februar,
20 Uhr; Sonnabend Singſtunde fällt aus.

IINNMC M ILeipziger Schlachkviehmarkt
vom 25. Februar

Auftrieb: 154 Rinder (dav. 27 Ochſen, 45 Bullev
45 Kühe, 11 Färſen, 11 Kälber), 165 Schafe
1377 Schweine, zuſammen 2504 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 41 Rinder, 106
Kälber, 111 Schafe, 528 Schweine.

Ochſen De e DeOchſen (32—35, 28-31, 25-27.
Bullen 23--25, 21--22.
Bullen (28--30, 24--27, 21-23..

Kühe SKühe (27— 380, 24 26, 20-23 16 19,

Färſen mee meeFärſen (32--35,

a

6

Kälber 37--40. 33 36. 28 32, 24 --27
Kälber 37--40, 33--36, 26-32 20 25

Sch afe e wen rn
Schafe (34—35, 39 40, 30-83

Schweine 44 43--44, 42--43, 40 41

42—43, 44,I 37 42).
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langfam, Schweine langſam.
ÜUberſtand: 45 Rinder (dav. 10 Ochſen, 20 Bulley,
10 Kühe, 5 Färſen, Kälber), 36 Schafe,
31 Schweine.

NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de

Schweine (43, 38 39,un u

Bad Lauchſtädt. Am Montag abend trat
zum Mal in dieſem Jahxe die Stadt-
verordnetenſitzung zuſammen. Nach einem
kurzen Gedenken für die kürzlich verſtorbe
nen Friedr. Liebers und Paul Schuſter
ging die Verſammlung in die Tagesordnung
ein, als deren erſten Punkt die monatlichen
Abſchlüſſe der Sparkaſſe und der Stadthaupt-
kaſſe zur Kenntnis gebracht wurden. Weiter
folgte die Kenntnisgabe von der Entwick-
lung des Perſonenſtandes.

Danach hat die Einwohnerzahl im Jahre
1931 dem Vorjahr gegenüber abgenommen,

denn im Jahre 1931 wurden nur 2480 Ein
wohner ger 2509 im Jahre 19890 ge
zählt. ls nächſter Punkt war über die
Neuregelung der Tarife für Plakatanſchläge
zu beſchließen. Der Berichterſtatter Rühle-
mann ſchlug vor, eine Senkung von 10 bis
20 Prozent eintreten zu laſſen, welchem An
trag ſich die Verſammlung einſtimmig an-
ſchloß. Bei drei Poſitionen des Haushalts-
planes 1931 ſind kleine Ueherſchreitungen
notwendig geworden, die nach kurzer Be
gründung anerkannt wurden. Auch der
Ueberſchreitung des Wohlfahrtsfonds wurde
zugeſtimmt. Zur Deckung des Fehlbetrages
will der Magiſtrat noch eine Vorlage ein-

bringen. rDes weiteren wurde beſchloſſen, die
ſtädtiſche Volksbücherei den Erwerbsloſen
koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen. Die An-
erkennungsgebühr für die Kanalbenutzung
im Jahre 1932 wird abzüglich zehn Prozent
der Sätze von 1931 wieder erhoben werden

Eine längere Ausſprache entſtand über die
Umwandlung einer außerplanmäßigen
Lehrerſtelle in eine planmäßige, die ſich
durch die ſtarke Zunahme der Kinderzahl
als dringend notwendig erwieſen hat.

Es wurde ſchließlich beſchloſſen, die Stelle in
eine planmäßige umzuwandeln und den bis-
herigen Jnhaber derſelben, Schulamtsbewer-

Verlängerung der Vergnügungsſteuerord-
nung erforderte eine längere Debatte. Hier-
zu wurde ein Antrag mit großer Mehrheit
angenommen, der die Senkung der Steuer
um 50 Prozent forderte. Sodann erfolgte
die Entlaſtung der Jahresrechnung „Volks-
rege für 1930. Auch die Rechnung der
Polizeiverwaltung konnte entlaſtet werden.
Der Pachtvertrag mit dem Ratskellerwirt
Lohſe, der ſeit 1904 Pächter iſt, wurde um ein
weiteres Jahr mit dem bisherigen Pacht-
betrag von 750 Mark verlängert. Verſchie-
dene Anträge von Erwerbsloſen und der

andwerkerinnung mußten bis zur nächſten
itzung zurückgeſtellt werden, da ſie ver-

ſpätet eingegangen waren.

Doch ein evangeliſcher Lehrer.
Leuna. In der letzten Gemeindevertreter

ſitzung war, wie wir ſeinerzeit berichteten,
mit den Stimmen der Sozialdemokraten und
des Zentrums beſchloſſen worden, die Re
gierung zu erſuchen, die achte plaumäßige
Lzhrerſtelle an der Lundwig-Jahn-Schäle mit
einem kathsaliſchen Lehrer zu beſetzen. Die
Regierung hat jetzt entgegen den Veſchläſſen
der Gem. indevertrete ſitzung vom I. Felrnar
die Frage der Sicherſtellung des katholiſchen
Religionsunterrichts vahin geregelt, daß eine
katholiſche Lehrkraſt als Hilſsl hrer beſchäf-
tigt wird. Es iſt dies der Lehrer Müller,
der bisher auf dem Eichsfeld tätig war.
Die achte planmäßige Stelle wird nunmehr
mit einem evangeliſchen Lehrer beſetzt wer
den. Hoffentlich erinnert man ſich hierbei
des Schulamtsbewerbers Grieſel, der ſeit
I Jahren in Lenna als Hilfslehrer tätig iſt

Neue Baumeiſter.
Auf Grund der Baumeiſterver-

iſt am 19, Februar den Bauführern
Heinrich Kehr und Reinhold Richter die
Berufsbezeichnung „Baumeiſter“ durch die

Seunga.
ordnun

ber Thomas, zu beauftragen. Auch die

Bauernverein hält Verſammlung.

Der Bauernverein m und Um-gegend hat für Freitag, den 26. Februar,
von nachmittags 3 Uhr ab, im großen Saal
des „Tivoli“, eine Verſammlung angeſetzt.

olgendes wird in der Tagesordnung verhan-
elt werden; Geſchäftliche Mitteilungen.

Lichtbildervortrag von Herrn Maier-Bode;
„Tieriſche und pflanzliche Schädlinge und

ihre Be e Lichtbildervortrag derSojaWerke Hamburg: „Wer verdient?“ (Vor-
tragender Dr. MartensHamburg). 52. Stif
tungsfeſt, am Donnerstag, dem 3. März, von
abends 6 Uhr an, in den Räumen des
„Tivoli“, durch Konzert, Theater und Ball
begangen. Anmeldung Treudienender. An-
träge und Wünſche. Zu dieſer Verſammlung
ſind alle Mitglieder, ihre Frauen ſowie die
erwachſenen Töchter und Söhne eingeladen.
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, willkom-
men

Haydn-Feier-
Leuna. Der Bildungsausſchuß des Ammo-

niakwerks Merſeburg veranſtaltet am reirag,
4. März, im Geſellſchaftshauſe eine Haydn-
r im Gedenken an den Geburtstag des
Komponiſten vor 200 Jahren. Zur Auffüh-

rung gelangt das Oratorinum „Die Jahres-
zeiten“ unter Leitung von Kapellmeiſter Hanns
Roeſſert Halle. Es wirken mit Elſe Martin
Heintte, (Sopran), Kurt Wichmann, Halle
(Baß) und Robert Bröll,

vorhergehenden Marktes.

Liederabend der Philharmonie
mit Hildegard Hennecke.

Die Goethe-Gedenkfeier der Philharmonie
galt zwar Goethe nicht ausſchließlich, denn
auch Joſeph Haydn war in ſeinem Ge-
dächtnistahre ein hübſcher pianiſtiſcher
Seitenblick gegönnt, aber Goethes Lyrik in
dex Vertonung unſerer beſten Meiſter war
das Haupterlebnis des geſtrigen Lieder-
abends von Hildegard Hennecke im Saal
des Kaſino.

Jn ſchlichter, aber feſſelnder Weiſe brachte
vor Beginn des Konzertes Oberſtudienrat
Dr. Kaminski einer dankbaren Zu-
hörerſchaft das Weſen Goetheſcher Lyrik
nahe: dieſe Kunſt, die mühelos entſtand, zeit-
los und überzeitlich war, typiſches Normal-
Erlebnis, und die Wahrheit und Schönheit
in ſich vereint. Die in ihr liegende Sprach-
muſik weiſt auch der Kompoſition den Weg;
und kaum hat jemand ſoviele Vertoner ge-
funden wie unſer größter Dichter. Viele
ſeiner Lieder ſind hundertmal, kaum eins
unter fünf Mal komponiert worden. Goethe
ſelbſt hielt Zelter, ſeinen Altersfreund, für
den beſten Komponiſten ſeiner Lieder. Wir
ſind anderer Meinung: Schuberts, Beet-
hovens und Othmar Schroecks Vertonungen
ſind viel überragender. Der 17jährige Franz
Schubert komponierte einzigartig (1815)
„Gretchen am Spinnrad“. Mit Goethes
Wahlſpruch: Nur nicht leſen, immer ſingen!
ſchloß unter reichen, zuſtimmenden Applaus
Dr. Kaminski.

Und Hildegard Hennecke, die Kölner
Altiſtin, ſang. Sang Goethelieder in der
Meiſterkompoſition Schuberts, Schumanns
und Beethovens, ſpäter auch noch Othmar
Schrorecks (des begabten Reger-Schülers), der
ſich hier verhältnismäßig einfach zeigt. Ein
großer Ruf, eine Fülle der beſten Würdi-
gungen ihrer Kunſt in der Preſſe, iſt der
ſungen Sängerin aus Köln vorausgegangen,
dazu iſt auch ein Ausſpruch Hermann Abend-
roths bekannt geworden, der Hildegard Hen-

Goethe zum Gedächtnis.

als Soliſten, ferner der Madrigakfrauencho!
Halliſche „SäanNeuröſſen, der Männerchor

Jch hatte bei Hildegard Henneckes Lieder-
abend den Eindruck einer wohltuenden
Wärme, die das beklemmende Gefühl des
„vffiziellen Konzertes“ gar nicht anſkommen

ließ. Jhre Stimme von üppiger Fülle iſt
kein nachtſchwarzer Alt, ſondern hen ſich
ſtark der lichteren Farbe des Mezzoſoprans.
Und dieſe Stimme iſt in allen Regiſtern von
gleicher müheloſer Anſprache und Beweglich-
keit, und von gleicher Sieghaftigkeit des
Klanges. Mit der herrlichen Gabe ſtimm-
licher Schönheit, vornehmer Schule und
ſchlichten Auftretens vereint die Künſtlerin
eine erwählte Vortragskunſt, bei der man
zunächſt im Zweifel ſein konnte, ob der
große pathetiſche Ton, wie in Beethovens

reudvoll und kleidvoll“ oder der dramatif wie in Schuberts „Gretchen am Spinn-

Regierung zuerkannt worden.

und Klang“ und das verſtärkte Orcheſter der
Muſikvereinigung Neuröſſen.

Hitler bekommt neue Anhänger!
Ni:derbeuna. Die Ortsgruppe Frankleber

der NSDAP., deren Arbeitsgebiet auch Beunc
umfaßt, veranſtal!ete Ende vergangener Woch
einen Sprechabend mit Pg. Maul Frank
leben. Vor den erſchienenen Gäſten ſchilderte
der Redner in ſeinem Referat die unmögliche
Außenpolitik der Vergangenheit und zeigte
den Weg der Zukunft mit Adolf Hitler. Auch
die Reichspräſidentenfrage wurde angeſchnitten,
mit dem Erfolg, daß ſämtliche Erſchienenen den
Kandidaten der NSDAP. ihre Stimme geben
werden. Die Neuaufnahmen waren ſo zahl-
reich, daß die nötige Mindeſtzahl zur Grün-
dung einer Ortsgruppe bei weitem überſchritten
wurde. Alſo iſt wieder eine rote Vorgusſagung
die nicht in Erfüllung ging. Beung ſollte doch
rot bleiben. Nun marſchiert Adolf Hitlers
Jdee. Die Ortsgruppe iſt bereits durch Kreis-
leiter Pg. Simon offiziell ins Leben ge
rufen.

Heute abend ſpricht in Frankleben bei Sie
beck Pg. Schlange-Naumburg. Die land-
wirtſchaftl. Bevölkerung wird es intereſſieren,
daß Pg. Schlange der Bruder des Miniſters
Schlange-Schöningen iſt.

80 Jahre in voller Grſundheit.
Eptingen. Am morgigen Freitag begeht

und geiſtig noch ſehr friſch.
wunſch.

m

Hen
Aber

Künſtlerin hat keine Sondergebiete der Vor-

Hildegard
ſei.

„Suleika“,
Gebiet

Wiendelsſohns

neckes „eigentliches“ die
Sie iſt in allem heimiſch, mag

vielleicht auch Brahms jhrer perſönlichen
Neigung ſehr nahe ſtehen.

Das Publikum war dabei natürlich be-
ſonders dankbar ſür die mehr volkstümlichen

tragskunſt.

Liedergaben, wie das „vergebliche Ständ.
chen und der „Schmied“ (von Brahms)
Hier ging die Künſtlerin ſoweit aus ſich her-
aus, als es ihr nach meiner Schätzung ihres
Temperaments überhaupt möglich iſt. Hilde-
gard Hennecke wurde mit Recht lebhaft ge-
feiert und mit Blumenſpenden bedacht.

Hanns Roefſſert am Flügel begleitete
meiſterlich. Er vertiefte ſich erfolgreich in
die poetiſche Geſtaltung ſeines Klavierparts
Die ton maleriſchen Aufgaben bei Schubert
und Brahms löſte er ausgezeichnet und ent-
zückte auch durch ein ſchönes, echt pianiſtiſches
Piano. Daß er die Sängerin nirgends in
Stich ließ, iſt ſelbſtverſtändlich.

Carla Hempls Vortrag der erſten rei
zenden C-Dur Klavierſonate von J. Haydn
zwiſchen den Liedergaben verſchaffte der
jungen ſtrebſamen Konzertpianiſtin einen
wohlverdienten regelrechten Triumhp. Der
helle durchſichtige Klang des Ritter-Flügels
fügte ſich wunderbar dem klaren, filigran-
feinem Spiele Carla Hempls. Sie gab auf
Drängen der Zuhörer noch ein Schubert-
Jmpromptu zu. Lieber wäre mir freilich
noch ein „Haydn“ geweſen, etwa das
„Ochſenmennett“ oder das „Capprieccio in G“

Alfred Stiehler.
t

Haydnfeier im Händelverein.
Eine Haydön Gedenkfeier beging der

Händel-Verein im Saale von „Stadt Ham
burg“. Jn der Pflege der Kammermuſik
vornehmlich des 18. Jahrhunderts hat der

ändel-Verein im erſten r ſeineseſtehens ſchon eine ſo große Reihe hervor
ragender Auffühßrungen vollbracht, daß im

neckes Geſang erſtklaſſig nannte rad“ oder ſchließlich der rein lyriſche, wie in

u

Hinblick auf dieſe Tradition eine bedeutende

S e en W We me e ne 3 7 J Se e 5 e e n e e e e e nen en le z g e e e e e a T v
Schulpolitik und Gemeindeparlamenke

der am 23.

ung Sgebung der Deutſchnationalen Volkspartei
rn mit die Erwartung der Einberufer.

m vollkeſetzten Saale des Gaſthofcs Deutſche
iche. in Benndorf eröffnete Paſtor Schöne

in Vertretung des Apotheker Wirtgen die
Verſammlung und wies auf den Zweck und

Bergwerksdirektor Oeſtreich, der reichen
welchen er das heutige Regime geißelte und
die Grundziele des Führers Hugenberg klap-
legte. Nicht weniger als 151 Verſammlungs
teilnehmer beiderlei Geſchlechts erklärten
ihren Beitritt zur Ortsgruppe. Die an
ſchließenden Wahlen ergaben: 1. Vorſitzender
und Kaſſierer Wirtgen, Schriftführer Reber,
ſtellv. Kaſſierer Teuſcher und als Beiſitzer

Kleiber, Herrn Seibicke und Herrn Krauſe.

ſeſt zuſammen zu halten und für das ge
ſteckte Ziel zu werben, wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen. Die neu gegründete
Ortsgruppe ſang ſtehend die 1. trophe
des Deutſchlandliedes.

Eine Scheune eingeäſcherk.
Pretzſch. Am Mitlwochnachmittag ent

ſtand auf vent Grundſtück des Landwirts
R. Graf ein Schadenfener, das in kurzer
Zeit die ganze Scheune in helle Flammen
ſetzte.

Die re aus den Nachbarortenwaren bald zur Stelle und gingen gegen
das Element vor, Nach kurzer Zeit erſchien
auch die Merſeburger Motorſpritze, die den
teilweiſe noch recht unmodernen Wehren aus
den Landgemeinden, gevße Hilfe leiſtete.
Schwere Arbeit hatten die Feuerwehrleute,
die angrenzenden Wohn und Stallgebäude
zu ſchützen, die durch die umherfliegenden
Funken zeitweilig ſtark gefährdet waren. Das
Vieh konnte noch W gerettet wer
den. Ueber die Urſache des. Feuers laſſen
ſich genaue Angaben noch nicht machen, doch
vermutet man, daß es durch Kurzſchluß in
einer Lichtleitung entſtanden iſt.

Vorſicht, biſſige Gans!
LZöpitz. Hier wurde vor einiger Zeit ein

eines Kind von einer Gans gebiſſen und
)erletzt. Die Eltern erſtatteten daraufhin
Anzeige gegen die Gänſehalter, die jedoch
abgewieſen wurde, da das erſt 3 Jahre
alte Kind, von den Eltern hätte beauſ
ſichtigt ſein müſſen.

Kohlen für Bedürftige.
Tragarth. Das Leunawerk hat jetzt auch

den Bedürſtigen der hieſigen Gemeinde einen
Poſten Kohlen unentgeltlich zur Verfügung
geſtellt, ſo daß jeder Erwerbsloſe 3,70 Zent-
ner Briketts erhalten konnte.

Jm Graben gelandet.
Löſſen. Dieſer Tage ereignete ſich hier

ein Unfall. Der Fleiſchermeiſter St., der hier
ein Schwein und ein Kalb abgehslt hatte,
war mit ſeinem Geſchirr auf dem Heimweg
begriffen, als das Pferd in der Nähe der
Luppenbrücke plötzlich ſcheute. Dadurch wurde
der Wagen in den Graben geſchleudert, wo-
bei der Kutſcher von ſeinem Sitz fiel und
das Pferd ſtürzte. Hilfsbereite Paſſanten
brachten Kutſcher, Pferd und Wagen, die
ſämtlich nur leichte Beſchädigungen davon-
getragen hatten, wieder auf Beine und
Räder.

Frau verwitwete Wilhelmine Vetterlau ihren
Dresden (Tenor)! 80. Geburtstag. Die alte Dame iſt körperlich

Unſeren Glück
Kirſchbäume am

120

Kriegsdorf.
nene Kirſchbäume?
Als Erſatz für die alten

Floßgraben ſind jetzt wieder

7 c n i hHaydn- Feier zu erwarten war. Prof. Dr.
A. Rahlwes, der wauſikaliſche Leiter, hatte

heiten für den verwöhnten Muſikliebhaber
hereit.
tett ſpielte drei Streichquarterte des Wiener
Meiſters: Op. 17 Nr. 5, ein Werk aus dex
Zeit um 1780, Op. 74 Nr. 1 aus der Londoner
Zeit und das Lerchenguartett Op. 64 Nr. 53.
Nach Anpaſſung an die eigenartige Akuſtik
des Saales gelangte das Quartett, beſtehend

aus Pro Walther Daviſſon,Andreas Kalb, Karl Münch und
Willy Rebhan, beſonders im Lerchen-
uartett zu vollkommenem Zuſammenſpiel.
Die Klangverſchmelzung der Jnſtrumente
war im cantablen Satz ideal und in den
lebendigen und geiſtreichen Eckſätzen (beſon-
ders des Finales) waren die einzelnen Jn-
ſtrumente techniſch, tonlich und in der muſi-
kaliſchen Geſtaltung gleich bervorragend. Jn
den beiden erſten Quartetten iſt die erſte
Violine von Haydn ungleich bevorzugt wor-
den, ihr faſt konzertanter Stil mit den nicht
geringen Schwierigkeiten wurde von Prof.
Daviſſon ausgezeichnet wiedergegeben.

Das Programm wurde glücklich ergänzt
durch Haydn's Kantate „Ariadne auf Naxos“
und (im Hinblick auf Goethes 100. Todestag)
durch eine Gruppe Goethe-Lieder in der Kom-
poſition des halliſchen Meiſters Joh. Fr.
Reichardt. Goethe liebte dieſe in knapper
muſikaliſcher Form vertonten Lieder beſon-
ders wegen ihrer Einfachheit; und wir
können heute dieſen Liedern, obwohl ver-
wöhnt durch die romantiſchen Kompoſitionen
der gleichen Texte, wieder mehr Zuneigung
entgegenbringen als das vorige Jahr-
hundert. Amalie Methner ſang mit
ſympathiſcher Stimme, techniſch abgerundet
mit auffallend reiner Vokaliſation. Die
V Vrirßeg zeugt von ſtarkem muſikali
ſchen Erleben. b Temperament verhalf er
zu einer wundervollen Geſtaltung der
„Ariadne“, während die einfachen Lieder
unter einem Zuviel ein wenig litten. Am
Blühner begleitete Dr. Hans Gaartz mit
ſicherem Stilgefühl. Carl Schmidt.

Neue Ortsgruppe der ORVp
a

t

Neumark. Der Beſuch
bruar 1931 ſtattgefundenen Gründungsver-

Ortsgruppe Neumark und Um

die Ziele derſelben hin. Anſchließend ſprach

Beifall für ſeine Ausführungen erntete, in

Frau Dir. Oeſtreich, Frau Schlegel, Herrn
Nach ernſten Worten des 1. Vorſitzenden,

wiederum ein Programm beſonderer Schön

Das Davtiſon-Münch-Quare
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gtraßenräuber üüberfallen

den Bürgermeiſter.

Trebſen (Mulde). Der Bürgermeiſter
von Seelingſtädt hatte Unterſtützungsgelder
in Höhe von über 400 RM. geholt. Auf dem
Wege nach ſeiner Wohnung wurde er von
zwei Radfahrern, die hinter ihm herfuhren,
überholt: ſie warfen ihm Pfeffer in die
Augen und ſtießen ihn um. Der Bürger-
meiſter ſtürzte in den Graben. Dabei wurde
ihm die Aktentaſche mit dem Gelde entriſſen.
Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.

Beim Holzabfahren
tödlich verunglückt.

Oberheldrungen. Ein bedauerlicher Unfall
exeignete ſich im Walde unweit der Donn-
dorfer Grenze. Der ehemalige, 49 Jahre
alte Bergarbeiter Karl Grimmer II von hier
war, wie auch andere Erwerbsloſe, mit ſeinem
Sohne damit beſchäftigt, das Brennholz, das
er von der v. Wertherſchen Forſtverwaltung
erhalten hatte, abzufahren. Auf bisher un-
geklärte Weiſe gingen dem des Fahrens nicht
unkundigen Manne die Pferde durch. Grim-
mer fiel dabei hin und der vollbeladene
Wagen fuhr über ihn hinweg. G. iſt, wie
Augenzeugen berichten, ſofort verſchieden.
Allgemein wird bedauert, daß der arbeitſame
Mann auf ſo ſchreckliche Weiſe enden mußte.

Wahnſinnskat eines Muſikers.
Calbe a. d. S. Dienstagnacht griff in der

evangeliſchen Heimſtättenſiedlung der Garten-
ſtraße in einer augenblicklichen Umngach-
tung ein Muſiker ſeine bei ihm wohnende
8ojährige Mutter an. Er drang mit einem
Gummiknüppel auf die Greiſin ein und be-
arbeitete ſie ſo lange, bis ſie bewußtlos und
blutüberſtrösömt zu Boden ſank. Darauf
richtete ſich ſeine Erregung gegen die Eßvor-
räte, die von einem ſechs Zentner ſchweren
Schweine ſtammten, das er erſt vor kurzem
geſchlachtet hatte. Er warf alle Württe,Schinken und Speckſeiten zum Fenſter hinaus
auf die Straße. Danach demolierte der
Raſende die geſamte Wohnungseinrichtung.
Er wurde ſchließlich einer Jrrenanſtalt zu
geführt.

die J. G. Farben zur Nichfkonzeſſionierung
der Hypochloritfabrik.

Greppin. Die J. G. Farbenindufſtrie teilt
zu dem Beſchluß des Bezirksausſchuſſes, der
Hypochloritfabrik in Greppin die Konzeſſion
ju verſagen, mit: 1. Von ſeiten der gewerb-
lichen Aufſichtsbehörde wird in keiner Weiſe
Einſpruch gegen genannten Betrieb erhoben
im Gegenteil, die Gewerbeaufſichtsbehörde er-
kennt an, daß die Fabrikation in jeder Weiſe
einwandfrei iſt. 2. Die anfänglichen Bean-
ſtandungen von ſeiten der Greppiner An-
wohner ſind ſchon ſeit Monaten vollkommen
beſeitigt, und ſeit dieſer Zeit ſind Einſprüche
der Gemeinde Greppin gegen den Betrieb
nicht mehr eingegangen. Die Bemerkung,
daß heute noch ſtarke Beläſtigungen vor-
kommen, entſpricht alſo keineswegs den Tat-
jachen. 3. Der Bezirksausſchuß in Merſeburg
hat nicht die Konzeſſion des Betriebes ver
weigert; er glaubte vielmehr aus beſonderen
Gründen die Entſcheidung einer höheren Jn-
ſtanz überlaſſen zu ſollen.

m DJ

Merſeburger Tageblak Kreisblatt

Enn engliſcher 5pielwarenfabrikank treibt

cha tksſpionage

und verhöhnt noch die deutſchen Spielwareninduſtriellen.

Sonneberg. Der Londoner „Daily
Expreß“ berichtet mit großer Genugtuung
über die Erlebniſſe eines engliſchen Fabri-
kanten namens Harriſon Symonds, der in
der Rolle eines arbeitsloſen eng-
liſchen Angeſtellten in Thürin-
gen die deutſche Spielwareninduſtrie aus
ſpionierte. Der Engländer, Jnhaber einer
Spielwarenſabrik in London, beſuchte im
vorigen Sommer Spnneberg in Thüringen
und war erſtaunt über die billigen Preiſe,
zu denen die dortigen Spielwarenfabriken
ihre Waren auf den Markt brachten. Da
die deutſchen Fabrikanten einen großen Teil
ihrer Produkte in England abſetzten, gelang
es ihm, unter Berufung auf ſeine angeblichen
Beziehungen zu engliſchen Abnehmern in
einer Fabrik eine Stelle als Buch-
halter zu erlangen. Er gab ſich bei ſeiner
Bewerbung als arbeitstoſer engliſcher Ange-

ſtellter aus. Während einer Tätigkeit von
mehreren Wochen, bei der ihm volles Ver-
trauen entgegengebracht wurde, konnte er den
Betrieb nach allen Richtungen ausſpionieren.

Wie er ſelbſt berichtet, machte er ſich zahl
reiche Notizen und ergründete eine ganze
Anzahl von Geheimniſſen der deutſchen
Maſſenproduktion. Dann kehrte er nach
England zurück und ſetzte die in Deutſchland
unter Täuſchung erworbenen Kenntniſſe in
die Praxis um. Er rühmt ſich, daß er die
deutſche Konkurrenz aus England verdrängen
und mit ſeinen Fabrikaten ſogar
den deutſchen Markt überſchwemmen werde. Da mag der liſtige
Engländer den Mund wohl etwas zu voll
nehmen, aber der Vorfall zeigt doch wieder,
wie wenig ſolchen Leuten gegenüber Ver-
trauensſeligkeit am Platze iſt.

Gegen die Auflöſung des Erfurker Medizinal
Unkerſuchungsamks.

Proteſt des Vereins der Erfurker Aerzle.

Exſurt. Die „Mitteldentſche Zeitung“
ſchreibt: Das Staatl. Medizinal-Unter-
ſuchungsamt in Erfurt ſoll den Sparmaß-nahmen zum Opfer fallen. Die für die Er
kennung von Krankheiten und zur Verhütung
ihrer weiteren Ausbreitung notwendigen
Unterſuchungen von Blut, Körperſäſten, Aus-
ſcheidungen uſw., die, wie z. B. bei Diphtherie,
Typhus und ähnlichen anſteckenden Krank-
heiten auf raſcheſtem Wege erfolgen müſſen,
wenn nicht das Leben einzelner und ganzer
Bevölkerungskreiſe geſährdet werden ſoll,
dieſe Unterſuchungen ſollen von jetzt ab

in Halle
oder Magdeburg ausgeführt werden. Das
bedeutet, ſelbſt wenn man die günſtigſte Zug-
verhindung für die Beförderung der Krank-
heitsſtoffe erhaſcht, eine Verzögerung von 24
bis 72 Stunden. Jn dieſer Zeit iſt das
Handeln des Arztes gelähmt, das Schickſal
des Kranken oft ſchon beſiegelt.

Wenn das Wahrheit wird, was uns durch
dieſe Sparverordnung droht, dann iſt das ein
Rückfall in Zuſtände, die unwürdig ſind für
eine Großſtadt von der beherrſchend zentra-
len Stellung Erfurts in Mitteldeutſchland
und die eine gewiſſenhafte Durchführung ge
ſundheitsfördernder und eerhaltender Maß-
nahmen, die ſogar geſetzlich gefordert werden,
im Regierungsbezirk Erfurt nicht nur er-
ſchweren, ſondern auch unmöglich machen
werden.

Jn Anſehung dieſer für das geſundheit-
liche Wohl der Bevölkerung örohenden Ge-

fahr hat der Verein der Aerzte von Erfurt
als Standesvertretung der Erfurter Aerzte-
ſchaft einſtimmig beſchloſſen, unverzüglich
Schritte für Erhaltung des Unterſuchungs-
amtes in ſeiner bisherigen Form zu tun. Tr
erwartet hierbei die Unterſtützung aller ein-
flußreichen Kreiſe, da es gilt, einen Schaden
zu verhüten, der jeden eines Tages treffen
kann. Als Nächſtliegendes ſoll noch einmal
verſucht werden, das Volkswohlfahrts-
miniſterium und den Finanzminiſter von
dieſem Vorhaben abzubringen. Dies um ſo
mehr, als die Unterhaltungskoſten des Unter-
ſuchungsamtes nachweislich faſt vollſtändig
durch die eingehenden Gebühren und panſcha-
lierten ſtändigen Zuſchüſſe gedeckt r Fs
ließe ſich ſogar nachweiſen, daß bei Auflöſung
des Amtes Erfurt ein Teil dieſer Einnahmen
abwandern, dem preußiſchen Staate alſo ver-
luſtig gehen würde. Bei aller Einſtellung
auf die Notwendigkeit zu ſparen, läßt ſich für
die Begründung dieſer Sparverordnung
wahrlich kein Verſtändnis aufbringen. In
Zeiten höchſter Not muß jeder auf die An-
nehmlichkeiten des Lebens verzichten lernen
und, wenn je ein Volk, ſo hat das deutſche
Volk dies bis zur bittern Neige gelernt,
ihm nun aber auch noch den Boden, auf dem
es ſeine Geſundheit erhalten und wie-
derherſtellen kann, durch derartige,
ungenügend begründete Maßnahmen zu e
ziehen, iſt eine Entwicklung zum Niedergang,
die nicht im Zeichen allgemeiner Ent-
mutigung widerſtandslos hingenommen wer-
den kann.

Helbſtmordverſuh eines Reichsbank-
inſpekkors.

Eſchwege. Ein in der hieſigen Reichsbank
Nebenſtelle beſchäftigter Inſpektor brachte
ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht einen Kopf
ſchuß bei und wurde in ſchwerverletztem Zu
ſtande ins
verlautet, ſoll ſich der

eingeliefert. Wie
durch einen

Krankenhaus
Beamte

JAN M De(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
In dieſem Augenblick hatte er mit Frau

Antie den gleichen Gedanken, aber nicht die
gleichen Empfindungen. Frau Antje drückte
nämlich die Papiere in ihrer Taſche beinahe
zjärtlich. Und dachte, daß Flinkigkeit doch
niemals ſchaden konnte. Vielleicht hätte ich
der nette Junge die Sache anders überlegt,
wo doch Eva, die verdreiht vorlaute Deern
Ich werde das mit dem Anmelden mal

gleich ſelbſt in Ordnung bringen,“ ſagte
Frau Antfe Butenſchön energiſch und kurz
entſchloſſen. „Bis Klock drei is die Polizei
wache in düſſen Angelegenheiten zu ſprechen.
Cpoa ung du paßt inzwiſchen auf den Laden.
Perr Jens, ich werde mir beeilen, wieder
zurückzukommen

Jan Jens hätte ein Halt rufen mögen!
Nun ihn auch noch allein laſſen mit der
warten Deern, die ſchon dem Namen nach
auf die paradieſiſche Verwandtſchaft und ihre
Folgeerſcheinungen hinwies. Aber die Ener-
gie der kleinen, rundlichen Frau Butenſchön
lähmte ihn ſo, daß er keinen Widerſpruch
wagte. Er war auch zu unbeholfen, um zu
widerſprechen. Nicht flink genug, eine Aus-
Uncht beim Krips zu kriegen und auf den
Kampfplatz zu werfen. Denn er hatte das
Hefühl, als hätte ihn das Schickſal auf einen
Kampfplatz geſtellt. Es war kein blinder
zufall, daß die ſwarte Deern, die ihn halb-
lächelnd anſah, ſo plötzlich hereingeſchn
war, als er nichts Böſe ahnte. Die Nade!l
chien es bei einem Unheil nicht bewenden
anen zu wollen. Sie ſchien nicht nur anf
die Liebe, ſondern auch auf feſte Grundſätze
jerſtechend wirken zu wollen. Jan Jeng er-
ſchrak vor ſich ſelbſt. daß ein Vergleich
zwiſchen Lolas ſwarten Haaren und Evoas

ſwarten Haaren zugunſten Epoas ausfiel.
Und daß es ihm beikam, die ſwarte Katze im
Grunde als eine nüdliche Deern zu finden

Da erſchrak Jan Jens zum zweiten Maue,
Und zwar heftiger. Und er dachte, daß er ſich
bereits wieder in einem fortſchreitenden Zu-
ſtand beſände, der ſich auf ein beſtimmtes
Ziel zu bewege, dem ein Ende gemacht wer-
den müſſe. Ausgehend von den Erfahrungen,
die Frau Butenſchön ihm beim Anblick der
Nadel als feſtſtehend bezeichnet hatte. Es
galt alſo, hier etwas zu zerſtechen, ehe es ihn
zerſtach. Jan Jens war fabelhaft ſchlau.
Wie es große, hreite, blonde Bären, die ohne
Frauen an Bord zur See fahren, nicht ſelten
ſind.
Und dieſe Schlauheit, von der er ſich plötz-

lich erfüllt fühlte, gab ihm eine gewiſſe
Sicherheit. Seine hübſchen, geſunden Lippen,
die von keinem Bart beſchattet wurden, teil-
ten ſich ein wenig. Ein ſchmaler Streifen
wie blitzendes Elfenbein wurde ſichtbar. Jan
Jens hatte Zähne, für die nicht einmal Oel-
nüſſe einen Widerſtand bedeuteten. Wer
Oelnüſſe kennt, weiß. was das heißt, und
wird den Wert von Jan Jens Zähnen richtig
beurteilen.

Evoga-Evi
nicht weniger a

lächelte auch. Jhr Mund war
petitlich als der von Jan

Jens. Sie hatte liebenswürdige, braune
Augen, die noch mehr lachten als der Mund.,
Evva-Evi, ſo plietſch ſie auch war, in dieſem
Falle war ſie ahnungslos. Wie hätte ſie auch
Jan FJens' Lächeln richti- beurteilen können,
da ſie doch gar nicht wußte, was dieſem
Lächeln voraufgegangen war. Welch ein
ſtürmiſcher Morgen! Und welch eine ver-
nünſtige Einkehr am Mittag! Und welch eine
ſeſte Verankerung in Grundſätzen von ſeiten
Jan Jens.,

Nervenzuſammenbruch in einer ſchweren
ſeeliſchen Depreſſion befunden haben. Da
man annahm, daß in der Kaſſe Unſtimmig-
keiten ſein könnten, wurde eine Reviſion vor-
genommen, doch ergab ſie keinerlei dienſtliche
Verfehlungen des Reichsbankinſpektors.

Ein Mädchen wirft ſich vor den D-Zug.
Zellendorf. Die 18 Jahre alte Tochter

eines hieſigen Müllermeiſters warf ſich in

ſachlich

der Nähe einer Bahnwärterbude vor einen
Schnellzug und wurde tödlich überfahren.
Wie es heißt, ſoll Liebeskummer das Mäd-
chen zu dieſem Schritt getrieben haben.

Das vermißte Liebespaar nach

7 Wochen kot aufgefunden.

Wiehe. Dienstag nachmittag durcheilte
unſere Stadt die Kunde, daß das ſſeit
5. Januar vermißte Hausmädchen Marie
Scho rich als Leiche in der Unſtrut bei Groß
wangen aufgefunden worden ſei. Bald dar
auf kam auch von Wendelſtein die Nachricht,
daß dort der Leichnam des ebenfalls ſeit
gleichem Tage vermißten Schloſſers Siegfried
Schröder aus Allerſtedt gelandet worden
ſei. Damit iſt das Rätſel über den Verbleib
der ſeit genau ſieben Wochen vermißten beiden
17jährigen jungen Leute gelöſt. Wie noch er
innerlich ſein wird, hatte ſich das Liebespaar
am Montag, dem 4. J abends von
ſeiner Arbeitsſtelle hie fernt. Beide
waren noch gegen 8 Uhr e n worden, als
ſie an der Kraftpoſthalle ufhielten und
im Licht der dortigen ienlampe an
ſcheinend die Abſchiedszeil
dann am nächſten Morger 7 Uhr einem
nach Wiehe zur Arbeit f den Schloſſer
von der Unſtrutbrücke in Roßleben aus mit-
gaben. Kurz danach ſcheinen ſich die beiden
jungen Leute gemeinſam in das Hochwaſſer
der Unſtrut geſtürzt zu haben.

Die 7T1er gegen General von Horn.
Erfurt. Die am 23. Februar zu eineraußer ordentlichen Verſemmlung einberufe-

nen Kameraden des Krieger- und Militär-
vereins ehem. 71ler zu Erfurt faßten ein-
ſtimmig folgende Entſchließung:

„Wir nehmen keine Stellung zur
Reichspräſidentenwahl und betonen ausdrück-
lich, daß der Generalfeldmarſchall von Hin-
denburg als unſer älteſter Soldat und
Führer im Weltkriege ſich nach wie vor unſe-
rer unverbrüchlichen Treue und Wert-
ſchätzung verſichert halten kann. Wir lehnen
aber auf das beſtimmteſte die Stellungnahme
des Präſidenten des Kuyffhäuſerbundes,
Generals von Horn, zur Reichspräſidenten-
wahl ab. Wir erkennen die Verdienſte des
Generals von Horn um die Organiſation des
Kyffhäuſerbundes ausdrücklich an, erklären
aber, daß der General von Horn durch ſeine
Stellungnahme als Präſident des Kyff-
häuſerbundes zur Reichspräſidentenwahl
unſer Vertrauen nicht mehr be-ſi tz t.

Wir fordern, um ein Auseinanderfallen
oder gar den Verfall des Bundes zu ver-
hindern, daß der General von Horn von
ſeiner Stellung als Präſident des Kyffhäuſer-
bundes ſofort zurücktritt.“

Ablehnung der Stadtrandſiedlung.
Delitzſch. Die Stadtverordneten lehnten
am Dienstag die Stadtrandſiedlung nach
längerer Ausſprache ab. Ebenſo wie der
Magiſtrat ſtellten ſie ſich auf den Standpunkt,
daß die vom Reich zur Verfügung geſtellten
Mittel zu gering ſeien, um den Erwerbs-
loſen bei der Erſtellung eines noch ſo primi-
tiven Häuschens zu helfen.
Für den Empfänger der 10 000. Portion

Torgau. Empfänger der 106000.Dem
Portion aus der Stahlhelm-Volks-

Wküſche, dem Mitglied der NSDAP. Otto
Wiſotzki, wurde als beſondere Gabe Bror,
Wurſt, Butter. Eier und Würſtchen ausge
händigt.

Jan Jens Blicke hefteten ſich jetzt auf die
Nadel, die noch im Schatten der Kahnſchipper-
kaffeekanne lag.

„Jch hätte etwas für Sie, was Jhnen
Freude macht, Fräulein,“ ſagte er, und kam
ſich tückiſch vor wie ein Affe, zugleich aber
geſchützt im Schatten dieſer Tücke.

Evi lächelte ſtärker. „So,“ ſagte ſie, „wenn
ich nun aber gar nichts haben will von
Jhnen --2“

Deubel nochmal, an eine ſolche Wendung
hatte der ſchlaue Jan Jens allerdings nicht
gedacht. Daß ein Mädel auch mal nein ſagen
könnte. wenn man ihm etwas ſchenken
wollte Beinahe faſſungslos ſchaute er
Evva-Evi an. Da ſchmiß ihm ja die Deern
ſeinen ganzen Plan über den Haufen Was
ſollte nun bloß werden, wo er doch verurteilt
war, ein halbes Jahr lang bei den Buten-
ſchöns zu wohnen.

Jan Jens fühlte, wie ſich feine Per en
auf ſeinem Körper zu ſammeln begannen.
Das war der Angſtſchweiß, der ihm ſo ſuttje
ausbrach. Sein Geſichtsausdruck war in
dieſem Moment das, was man in das zwei-
ſilbige, nicht ſehr klangſchöne Wort dämlich
zuſammenfaßt. Mit einem kleinen Schuß
Betrüblichkeit, der dem ins Waſſer fallen
wollenden Plane galt.

Da lachte Evoa-Evi
laut und ehrlich gutmütig.
„Na, dann laſſen Sie ſchon ſehen, Herr
Jens! Was iſt es denn? Wenn es ſich lohnt,
dankeſchön zu ſegen, dann will ich nicht ſo
ſein

Da langte Jan Jens flink, weil ihm jere

wieder. Diesmal

Minute Verſäumnis ja Gefahr bringen
konnte, mit ſeinem langen Arm nach der
Nadel.

„A ſagte Evva-Evi, ſo feſt wurde ihr
dieſe Nadel in die Hand gedrückt. Ordent-
lich böſe ſah ſie für einen Moment aus.

Das beruhigte Jan Jens ganz ungehener,
Von vornherein war ſetzt alles zerſtochen,
was etwa hätte kommen können.

Evi aber lachte ſchon wieder.
Sie haben wohl in den Dſchungeln Be

nehmität gelernt, Herr Jens! Wie kann
man bloß Aber die Nadel nehme ich
gerne an Haben Sie im die vielleicht
friſch von Mutting aufſchwatzen laſſen m 2*

„Wags iſt denn das mit die Nadel?“
Frau Antje Butenſchön ſtand in der Tür.

Rot vom ſchnellen Laufen und von dem
utverſchämten Hamburger Oſtwind. Miß-
trauiſch ſchaute ſie von einem zum andern.
Es wollte ihr nicht gefallen, daß die beiden
ſo vergnügt ausſahen.

„Herr Jeng iſt Kavalier geweſen und Hat
mir eine Nadel geſchenkt,“ ſagte Evi nicht
ohne leiſe Schadenfreude. Das war der erſte
Löffel Medizin, den ſie ihrem old Mutting
verabreichte. Mal ſehen, ob das Fieber da-
nach fiel

„Was hat Herr Jens getan
„Etwas rieſig Nettes, Muiting. Er hat

ſich, wie man ſo zu ſagen pflegt, ber uns
eingeführt.“ Evoa-Evi hat von Natur ein
geſundes Mundwerk mitbekommen. Und
was ihr ſonſt noch fehlte, hat ſie „unterm
Theater dazugelernt. Mit einem kleinen
geſchickten Griff ſchiebt Evi die Nadel durch
die Bluſenſchleife.

„Aber erlauben Sie mal, Herr Jens, ſo
viel mich bekannt is, haben Sie doch hente
mittag die Nadel bei mich in Aalſuppe ver
konſumiert Frau Antfe Butenſchön ſie
ſtreng aus. Das macht nicht die verſchenk
Nadel, ſondern die Eiferſucht über die ver
ſchenkte Nadel. Daß ihr ihre eigene Dee
ins Gehege kam, nee, dos hätte ſie doch nicht
gedacht,

wo er ſo ſchön und reichlich
atte

Da langt Jan Jens in
legt verlegen fünfzehn Groſchen hin. e
ohle verdreihte Nadel machte doch nichts

gegeſſen

Kuddelmuddel. Nun machte ſie wieder Streit
ihm und Frau Butenſchön und zer-

tach das Wohlwollen und die Nettigkeit, die
ihm Frau Butenſchön entgegengebracht hatte
Denn ſchließlich ßatte doch Fran Butenſchön
im Verlauf r t Stundenaller n ihn gen ine Keller

rieben, die ſie

und daß ein Mann ſo undankbar

die Taſche un

h

h
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Nachbarſtadt Halle.
Parole Düſterberg!

Am Sonntag, dem 28. Februar, nach
mittags um 1,30 Uhr wird der 2. Bundes
führer des Stahlhelm, Dberſtleutnant a. D.
Dneſterberg in der Saalſchloßbrauerei
vor den Stahlhelmführern des Landesver
bandes Milteldentſchland über ſeine BVe-
werbung zur Reichspräſidentenſchaſt ſprechen.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch der
Führer der DNBP., Geheimrat Hugen-
ver g, ſpricht

Die erſte große Kundgebung des Kampf-
blockes „Schwarzweißrot“ wird die öffent-
liche Kundgebung der Deutſchnationalen
Volkspartei am Sonntag, dem 28. Februar,
mittags um 3,15 Uhr im Thaliaſaal in Halle
ſein. Bei dieſer Kundgebung werden die
Reichstagsabgeordneten Schmidt und
Schiller die Parole für den 13. März
herausgeben und dieſe Parole heißt: „Due-
ſterberg!“ Karten für dieſe Stadt- und Land-
kundgebung der Deutſchnationalen Volks-
partei ſind nur im Vorverkauf in der Ge
ſchäftsſtelle (Univerſitätsring 10), in der Na-
tionalen. Buchhandlung (Preußenring 1), in
der Steintor-Drogerie (am Steintor) und in
der „Saale-Zeitung“ (Ranniſcheſtraße) zu
haben, und zwär zum Preiſe von 50 Pfg.
und 1 M. Für Auswärtige empfiehlt es
ſich, die Plätze ſchriftlich vder telefoniſch bei
der Partei (Univerſitätsring 10) oder tele-
foniſch unter „Halle 25 453“ zu beſtellen.

r

Berufungsverhandlung gegen den
Redaktenr der Halliſchen Univerſitätszeitung

Auf Anordnung des Juſtizminiſteriums
wird die von der Staatsanwaltſchaft ein-

gelegte Berufung gegen den Redakteur der
Hakliſchen Univerſitätszeitung, Günther

Stöve. durchgeführt werden. Stöve, der be

geſetz

kanntlich vor kurzem von der Univerſität
Halle verwieſen wurde, war in einer Straf-
ſache wegen Verächtlichmachung der Ver-
faſfung vom Schöffengericht Halle freige-
ſprochen worden.

„Geklebte“ Banderoben.
Wegen Vergehens gegen das Tabakſteuer-

und die Reichsabgabenordnung hatte
ſich am Dienstag ein Zigarrenhändler vor
dem erweiterten Schöffengericht zu verant-
wyorten. Er hatte in den Jahren 1926 bis 1928

an ſich gültigen
Zerſchneiden

wiederholt die Banderolierung von Zigarren-
kiſten dadurch gefälſcht, daß er aus zwei

Banderolenſtreifen durch
und Aneinanderkleben „über

kreuz“ eine anderswertige Banderole vorzu
täuſchen ſuchte. Bei der üblichen Lagerreviſion

durch die Zollbehörde wurde dies entdeckt, und
ein vom Hauptzollamt hieraufhin erlaſſener
Zollhinterziehungsbeſcheid, gegen
den er Einſpruch erhoben hatte, wurde im
weſentlichen unter Herabſetzung des durch
Schätzung ermittelten Fehlbetrages von ca.

viert.,

900 RM. auf 550 RM. vom Landesfinanz-

'amt wiederholt und vom Reichsſinanzhof be-
ſtätigt.

Während die Verteidigung, geſtützt auf
mehrere Gutachten namhafter 'halliſcher Zi-
garrenhändler, die auf ſtarke Preisredu-
zierungen in jenen Jahren hinwieſen, den
Fehlbetrag als beträchtlich zu hoch geſchätzt
bezeichnete, blieb die als Nebenklägerin er-
ſchienene Zollverwaltung bei ihrer Errech-

nung, die eine Winoeſtſchatzung ſei, und be
antragte in Uebereinſtimmung mit dem
Staatsanwalt eine Gefängnisſtrafe
von drei Monaten, ſowie Einziehung
der als Beweisſtücke auf dem Gerichtstiſch
liegenden unvorſchriftsmäßig banderolierten
Packungen. Das Gericht erkannte antrags-
gemäß gegen den Händler, der übrigens be-
reits 1923 wegen des gleichen Delikts in
ſelber Höhe beſtraft worden war.

Vor einem ſchönen Sommer?
Einer der bekannteſten Meteorologen Eng-

lands, Donald W. Horner, äußerte ſich dieſer
Tage über die Wetterausſichten für den
kommenden Sommer. Der Sachverſtändige
erklärte, daß es eine ganze Reihe von
Methoden gäbe, um das Wetter einer ganzen
Jahreszeit vorauszuſagen. Und diesmal ſei
es mit erſtaunlicher Sicherheit gelungen, auf
allen Wegen zum gleichen Reſultat zu
kommen.

Die geſamte wiſſenſchaftliche Wetter-
kunde dentet darauf hin, daß das Jahr
1932 einen trockenen und warmen Sommer
mit Hitzewellen im Auguſt und September
bringen wird.

Dieſes Ergebnis erhölt man durch die
beim heutigen Stande der meteorologiſchen
Wiſſenſchaft zuverläßlichſte Arbeitsmethode,
durch die Auswertung der ſogenannten
„Wetkterperiodizitäten Man hat alſo Ver-
gleiche anzuſtellen mit ganz beſtimmten
Jahren der Vergangenheit, in denen ſich das
Wetter ähnlich entwickelt hatte.

Es exiſtiert, wie die Aufzeichnungen aller
Länder beweiſen, eine Perivdizität der
Wettererſcheinungen die ſich alle 34 Jahre
mit gewiſſer Aehnlichkeit wiederholen. Es
handelt ſich hier um den Brückner-Zyklus.
Man muß alſo 34 Jahre zurückgehen und
Vergleiche mit dem Wetter des Winters
1897/98 anſtellen. Der Dezember 1897 war
mild bis auf einige Tage, die zwiſchen Weih-
nachten und Neujahr lagen. Aehnlich war
es im Jahre 1921. Wir hatten in England
und Deutſchland für die Jahreszeit hohe
Temperaturen zu verzeichnen. Der Januar
1898 war im Durchſchnitt aller europäiſchen

Länder ganz ungewöhnlich warm. Bei hohem
Barometerſtand gab es außerordentlich viel
Sonnenſchein, genau wie dieſes Jahr.

Der Sommer des Bezugsjahres 18098
wurde warm unß trocken mit zwei längeren
Hitzewellen. Würde nur dieſes eine Bezugs-
jahr dieſes Reſultat ergeben, ſo hätte die
Analogie für den Sommer 1932 keine allzu-
große Wahrſcheinlichkeit. Es exiſtiert aber
noch ein anderer, kürzerer Wetterzyklus. Es
iſt die in elfjährigen Abſtänden ſich wieder-
holende vulkaniſche Tätigkeit auf der Sonne,
die wir als Sonnenflecken beobachten können.
Auch vor elf Jahren ähnelten die Wetter-
erſcheinungen denen des Jahres 1898 und
dieſes Jahres außerordentlich. Der Ver-
gleich bringt tatſächlich ein vorzügliches
Reſultat.

Der elf Jahre zurückliegende Winter
1920/21 hatte nur kurze Kälteperioden, in
Deutſchland wurde es erſt ſehr ſpät kalt. Jm
ganzen geſehen war das Wetter ungewöhnlich
milde. Und der Sommer des Jahres 1921
brachte wundervoll warmes Wetter, das von
April bis Oktober faſt ununterbrochen an-
dauerte.

Die Kontrolljahre beider Wetterperioden
laſſen alſo den Schluß zu, daß wir uns

im kommenden Sommer an ſchönem war-
mem Wettetr werden erfreuen können.

Aber noch etwas anderes ſagen die Metev-
rologen voraus: die ſehr gut fundierte
Theorie über den Einfluß der Sonnenflecke
auf das Wetter behaupter, daß eine ganze
Serie warmer Sommer und milder Winter
bevorſteht.

annne man
Tagung des Schönburgbund.

Zahlreiche Mitglieder und Gäſte hatten
ſich zur Wintertagung des Schönburgbundes
in Halle eingefunden. Für den Vormittag
hatte man einen Beſuch der Halleſchen Pfän-
nerſchaft angeſetzt. Hier ſprach Dr. Freydanck
über „Die Bedeutung der halliſchen Pfänner
und der Halloren für die Wirtſchaft unſerer
Heimat“. Zuerſt befaßte ſich der Vortragende,
nachdem er die Vorgeſchichte und Entſtehung
der Salzgewinnung geſtreift hatte, mit der
Geſchichte der halliſchen Pfänner.

Die Salzſieder, die Halloren, wirkten nicht
nur als Arbeitnehmer in den Salinen, ſie
wurden auch zur Verteidigung der Stadt hin-
zugezogen und verſahen die Feuerwache.

Ruhte ihre Arbeit, hielten ſie Kaltlager, be
trieben ſie den Vogelfang, den Fiſchfang auf
der Saale, gaben Schwimmunterricht und
verſahen das Grabgeleit. Jhre heutige Tracht
iſt die Tracht des wohlhabenden Bürgers der
fridericianiſchen Zeit. Alte Bräuche und Sit-
ten werden heute noch von den Hallvren ge-
übt. Reicher Beifall dankte dem Vortragen-
den für ſeine aufſchlußreichen Worte. Jm An-
ſchluß führte Siedemeiſter Froſch durch die
Saline.

Am Nachmittag beſuchte man die Aus-
ſtellung der Lutherbildniſſe im Prvovinzial-
muſeum. Hier führte Geheimrat Prof. Dr
Fickert durch den Reichtum der Sammlung
die in ihrer Art erſtmalig iſt. Luther in ſeiner
Erdenwirklichkeit, als Mönch, Ritter, Ehe-

mann, Prediger, Profeſſor und Klrchenvates
tritt uns auf dieſen Bildern entgegen. Prof.
Fickert vermittelte ſeinen Hörern eindrucks-
volles Erleben.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche

(264. Preuß.) Staats- Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne e und zwar

anf die Loſe gleicher Rummer in den
J Abteilungen J und II

14. Ziehungstag 24. Februar 1932
In der heutigen r e wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
12 Gewinne zu 3000 M. 1256 51409 90091 1175588

347027150065
58 Gewinne zu 2000 M. 24549 51827 57523 78414

80175 88828 90885 108886 109558 122368 124735
157141 16935496077 147102 Ta7630 i542042 2583706

363608 381149 382422
55O Eewinne zu 500 M. 222 13821 11262 16385

16852 20826 23040 26698 29773 34824 40613 49129
54356 55242 63601 63662 67018 69455 69672 72838
84272 89383 100658 106206 107444 113519 123884
141224 142444 142618 168590 169183 318358

347996
367607
395214

353301
388995

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 319336
4 Gewinne zu 5000 M. 178091 330488

16 Gewinne zu 3000 M. 1732 705 222404
234304 277559 2685929 367772 392192

40 Gewinne zu 2000. M. 27960 41609 110536
112054 114047 115575 122801 1428 203014282318 299898 312853

395918
258485
388559

221933 2583219
389879

155715 167694 162544 16586
217636 223283 23201
276067 276641 282600 286669 266707307610 326168 344041 362112 360847 590826

160 Gewinne zu 500 3273 21253 22481 24832
26018 26981 33188 24399 35527 47846 58856 61757
70739 76970 80962 s1326 62000 87635 105125
107329 107737 110174 116527 118052 23
1216064 124366
jäs6s535 148212
167407 169186
196436 218011
234154 234848
266508 271944
06088 308573 5323499 341426 355529 361074
366440 374140 376017 386578 38580
398988

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 200000,
2 zu je 100000, 2 zu je 75000, 6 zu je 50000,
18 zu je 25000, 92 zu je 10000, 260 zu je 5000,
526 zu je 3000, 1510 zu je 2000, 3102 zu je 1000,
5010 zu je 500, 14796 zu je 400 M.

Eigentum Druck und Verlag: Merfeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m b H. in Merfeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Tertteil Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil! Erbard Schmidt.

er ſie ſein Lebtag nicht gegeſſen hatte an
Quantität und Qualität, hatte ſie ihm ſer-

Zu einer billigen Stube hatte ſie ihm
verholfen.

Und' um Frau Antje Butenſchön wieder
zu verſöhnen, und ſie wiſſen zu laſſen, daß er
es auch nicht ſchlecht mit ihr meine, ſagte er:

„Seien Sie doch froh, Frau Butenſchön,
daß Sie pon der Nadel ab ſind hier
blinkerte er auch noch extra mit dem rechten
Auge. „Sie haben mir doch ſelbſt geſänt,
daß daß ſie alles zerſticht und kein
Glück an ihr hängt.“

Da ſtrahlte Frau Antje Butenſchön.
Frauen begreifen ja ſo ſchnell. Nun war es
doch nicht ſchade um ihre Aalſuppe! Evoag-
Evi aber ſagte langgezogen: „Na, erlauben
Sie mal, Herr Jens 7“ Und dann lachte
ſie. Sie lachte ans dem gleichen Grunde, aus
dem ihre Mutter ſtrahlte. Sie kniff das eine
Auge zu. Und auf ihrem Geſicht war ſo
deutlich zu leſen: Jan Jens, wir verſtehen
„uns, daß ſogar Jan Jens, der auf einem
Dampfer nur mit Ladung und ovhne Frauen

gefahren war, ſofort begriff. „Nein,“ ſagte
da Fan Jens ganz laut und entſetzt, als
ſtünde er bereits vor dem Altar und müßte

ſich noch in letzter Minute retten. Schwarz
Hatite er abgeſchworen.

Wobei ſie dies Schaf, dem fa zwei Eigenſkaf liches, ſo wie man es manchmal bei guten man fehl,
ten eignen, nicht auf die Sanftheit von Jan ütterlichen Frauen findetJens be mütterlichen Frauen findet,
Dummheit.

Jn der erſten Aufwallung wollte ſie ihm
ſogar die Nadel zurückgeben. Aber
dachte ſie, was der Hamburger manchmal
denkt „Lat em. Vielleicht, nein wahr-
ſcheinlich, verſtand er es nicht beſſer.

uwd iſt es nicht. Auf alle Fälle wollte ſie öte
Oben ſpitzen. Jan Jens als Stiefvaker?
Baar nicht zu machen und würde ihm nichi
gelingen.

Zwei Stunden ſpäter zog Jan mit

Aue auf andere Ab, wie G

menzuſtellen.“ Frau Butenſchön ſprach,
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Seemannskiſte bei den Butenſchöns ein. Das
Zimmerchen war ſchon fix und fertig für ihn
eingerichtet. Gegen das linke Fenſter ſtand
das Pult. Und das Bett war auch. ſchon da.
Mit Liebe hochgetürmt. Denn wenn ein
Seemann an Land iſt, liegt er gern mal
weich, hatte Mutter Butenſchön gedacht, und
ihm ein doppeltes Unterbett gegeben.

Als Jan Jens einzog, graupelte es und
ſchneite es durcheinander. Das tut es in
Hamburg oft im März. Eigentlich meiſtens.
Und der Oſtwind pfiff die Leute förmlich
dahin, wo es heiße Grogs zum Auftauen
gab. Und in dieſer Hinſicht ließ der Ham-
burger ſich recht gern ſchieben. Beſonders
in der Hafengegend

Und auch Frau Antje Butenſchön wußte,

brühwörfel, gfbt es Gutsch

was man an einem ſolchen Spätnachmittag
einem jungen Stüermann, der aus dem
ollen Oſtwind kam, ſchuldig war.

„Jch habe ein bißchen kochend Waſſer und
viel Rum, Herr Jens!“ ſagte ſie in reinſtem
Hochdeutſch. „Sie weten ja wohl die
Miſchung, die Sie lieben, am beſten zuſam-

»nn
ſie ſich des Hochdeutſchen bediente, die End

tn Butenſchön,

Viel- hatte.
leicht hatte er es auch auf Muttings Geſchäft drei Monaten
abgeſehen. Mauch einer ſieht unſchuldig aus hatte, immer ein bißchen mitbetrent wurde

ſilben ſo deutlich aus, wie das die Butts ir
der unterſten Schulklaſſe taten. Das hörte
ſich bei der kleinen, pummeligen Frau ganz
drollig an. Frau Antje Butenſchön atte

gewiſſem Sinne etwas Kind

die ſich zeit
bewegt haben.

Und Frau Autjes Kreis war der ſelige
ihre Evi und der volle Käptn

Bradhering geweſen, der oben im Haltſe die
letzte Stube unter dem ſpitzen Giebel inne-

Und der von Frau Antje, ſeit er vor
die Seefahrerei aufgegeben

Er machte ihr ſogar den Hof.
Seemannsart. Ohne den ſwarten Kruſen
dabei ans dem Kuſen zu nehmen. Er ver
ſchob ihn e nur, wenn er ihm bei einer länge-

Natürlich nach

auch noch köhlig werden könnte, und daß ſie

Kopf auf den Tiſch neben das Grogglas fal
Finer' ren Rede im Wege war. Frau Antje Buten- len und heulte wie ein Sechsfähriger.
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ſchön hatte bislang immer geſunden, daß
Käptn Bradhering noch 'n ſehr reputierlicher
Mann in den beſten Jahren war. Aber jetzt,
da ſie Jan Jens gegenüberſaß, mußte ſie ſich
doch eingeſtehen, daß ſie ſich in Käptn Brad-
hering geirrt hatte. Daß fie ihn von wegen
der Gewöhnung falſch geſehen hatte. Er ge-
hörte doch mit zu „die alten Krachers“

„Jch glaube, Herr Fens, ich trinke einen
Lütten mit,“ ſagte ſie nach einer Weile. „Von
wegen die Gemütlichkeit und dann igs es mich
das doch auch ein bißchen köhlig! Jhnen doch
recht? Sonſt wollte ich ſchon wieder geen!“

Jan Jens hätte zwar nichts dagegen ge-
habt, wenn Frau Antje gegangen wäre, aber
er wußte auch auf der andern Seite, daß man
ſo etwas nicht ohne weiteres zugeben darf
als höflicher Mann. Er hatte nur eine
Angſt: daß nun der ſwarten Deern vielleicht

an ſeinem Tiſch ebenfalls Grog mittrinken
wollte. Er hatte zwar zu der Gewalt der
Nadel ein ganz Teil Zutrauen. Aber unbe-
dingt trauen konnte man keiner Sache, vor
der ein „die“ ſtand. Alles was den Artikel
„die“ trug, war unzuverläſſig. Das hatte
ihn die ſchwarze Lola gelehrt.

Und jetzt in der Dämmerung ſchlich ſich
das Mädel. das ihn verraten hatte, wieder
zu ihm. Solange es Tag iſt, kann man ſich
einer Sache erwehren. Im Dämmern ſchlägt

wenn man nach etwas ausholt.
Es verdoppelt ſich eher, als daß es verſchwin-

Und ſo ſaß ihm Lola auf dem Schoß
Lola frech und zärtlich und nicht ſpröde. Lola
und der Rum und der Rum und Lola mach-
ten ihn warm. Und ein Nudelkaſten ver-
mittelte draußen langgezogen, weinerlich
melancholiſch das Lied von den zwei ſchwar-
zen Augen und dem purpurnen Mund, von
denen jemand vorgab, daß ſie ſein Glück zu
ieder Stunde ſeien. Und Graupeln pickten
an die leichtbeſchlagenen Scheiben. Schnee-
flocken mühten ſich, ſanſt etwas zuzuſchütten
Da ließ der garoße, breite, neite Junge den

n

„Ach Gott, ach Gott!“ ſagte Frau Antje
Butenſchön nur. Völlig ratlos. Und nach
einem Weilchen: „Hebben Sie etwa kein
Monny? Dat wäre dat Slümmſte nich

Aber Jan Jens ſchüttelte den Kopf ab
wehrend wie ein junges Pferd. Ohne von
der Tiſchplatte hochzukommen, zog er aus
ſeiner Jackentaſche eine Brieftaſche und
klappte ſie auf. Da lagen wohlgeordnet und
ſorgfältig geſchichtet eine qanze Reibe Doll r-
noten. Auch deutſche Scheine. Und untéèr
den Noten blaute ein Spaxkaſſenbuch der
Hamburger Sparkaſſe von 1827.

„'n ordentlichen Minſchen!“ dachte Frau
Antje, während ihr Blick gleichzeitig, faszi-
niert, an zwei ſehr ſchlanken ſehr geraden,
zwei ſehr hübſchen, ſehr leichtſinnig anmuten-
den Beinen hing die ſich zwiſchen die Dollar-
noten gedrängt hatten.

Frau Antje Butenſchön hätte aber auch
rerne den ſeichtſinnigen Kopf geſehen, der zu
den leichtſinnigen Beinen gehörte, ehe es
ganz dunkel wurde und der grote, nette
Junge ſeine Brieftaſche wieder wegſteckte.
Vorſichtig ſchob ſie ihren kleinen dicken Zeige-
finger vor. Es war eine ſehr peinliche An-
gelegenheit und ſah bannig nach Klauen aus,
wenn Herr Jens jetzt plötzlich hochkam und
ihren Finger auf dem Wege nach ſeiner
Brieftaſche erwiſchte.

Aber Jan Jens war noch lange nicht fer-
tig mit ſeiner Enttäuſchung. Und ſo war es
Frau Antje möglich. der ſchwarzen Lolg e'
zwar leiſes, aber in der Nüancierung ſehr
kräftiges „Beeſt“ in ihr freches Snutenwerk
zu ziſchen. Etwas anderes als dieſer Sam-
burger Hafenausdruck war ihr in dieſer
Sekunde nicht geläufig.

Eine Wetle noch ließ ſie Lolas Kopf ſich
in dem Lichtſtreiſfen der ſchräg zum Fenſter
ſtehenden Straßenlaterne aufhalten „Beeſt!“
ſagte ſie noch einmal. Dann ſchob ſie die
Carmen von Sankt Panuli wieder zwiſchen
die Dollarnoten, auf die es der wohl in Her
Hauptſache ankam.

Fortſetzung folgt.e
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Kinderlied.
Agnes Miegel, die bedeutende oſtpreußiſche

Dichterin, lieſt am Donnerstag, dem 18, Februar,
aus ihren Werken.

Die Kinder gehn im Reigen,
ſie ſingen ihren alten Sang:
„Wir traten auf die Kette,
und die Kette klang.“

Die Kinder gehn im Reigen,
wir ſtehen ſtill dabei,
ſo ſagen tauſend Male
daheim wir zwei.

Du trugſt ein Kittelſchürzchen,
du warſt ſo blond, du warſt ſo fein,
mir iſt, als war es heute
früh im Morgenſchein.

Mir iſt. als gingen Stunden
und gingen lange Jahre doch,
blick her, du haſt die lieben
unſchuldigen Augen noch!

Jch halte deine Hände,
o lieber Kinderſang!
Wir traten auf die Kette,
und die Kette klang

Wie ſtellt man vor?
Vor allem muß man fich vor Augen

Puen daß unſere geſellſchaftlichen Formen
ine chineſiſchen Geheimriten und Doktrinen
Ind, ſondern urſprünglich das natür
liche Ergebnis der Herzenshöflichkeit: dann
vird man ſchon öurch Unbefangenheit viel
veniger Verſtöße begehen. Unbefangene und
wohlwollende Menſchen, die natürlich undseſcheiden ſind, ſind von vornherein ſolchen
kleinen Malheuren viel weniger ausgeſetzt
18 eitle, egviſtiſche, ſtreberiſche und rück-
chtsloſe Menſchen.

Sie wiſſen z. B. genan, wie man vorſtellt
und doch verwirrt ſich Jhnen die Kenntnis

kieſer kleinen Gebräuche im Moment, wo
Sie mehrere Leute miteinander bekanntzu-
machen haben, und Sie verkorkſen im Nu die
kanze Geſchichte. Jm Moment, wo Sie ſich
hen Sinn dieſer kleinen Zeremonie vor
Augen halten, wird Jhnen das nicht mehr
paſſieren. Ein ſehr berühmter Mann hat
es nicht notwendig, erſt umſtändlich genannt
zu werden: folglich nennen Sie ihm den
Namen des Unbedeutenderen oder Jüngeren.
Hat eine Sängerin in Jhrem Haus geſungen,
nicht wahr, ſo wiſſen ſchon alle, wer ſie iſt:
Sie nennen ihr nur die Namen der übrigen
Gäſte, heginnend mit dem älteſten Gaſt, dem
Sie am meiſten Ehre erweiſen wollen, endi-
gend mit dem jüngſten. Wenn man um
einen Tiſch ſitzt, natürlich in der Reihenfolge
der Sitzanorönung.

Man ſagt: „Gnädige Frau, darf ich Jhnen
Herrn X. vorſtellen?“ und nicht etwa: „Herr
X. Frau Macht man zwei Herren
miteinander bekannt, ſo nennt man zuerſt
den Namen des Jüngeren.

Reiche ich die Hand ver warte ich, bis ſie
mir gereicht wird? Ein ſo einfaches Problem,
und eins, vor das man zu jeder Stunde des
Tages geſtellt wird: und doch können Sie in

jeder Geſellſchaft die peinlichſten Ungeſchick-
lichkeiten beobachten, die dabei begangen
werden Es ſieht ſehr tapſig und unmanier-
lich aus, wenn ein Herr einer Dame die
Hand entgegenſtreckt ehe er weiß, ob ſie
die Abſicht hat, ſie ihm zu reichen. Einem
jungen Beamten, der ſie in voreiliger Be
fliſſenheit ſeinem Vorgeſetzten entgegenſtreckt,
kann es wenn dieſer bösartig iſt
paſſieren, daß ſie einfach überſehen wird.
Peinlichſte Situation für alle Beteiligten!
Das natürliche Gefühl ſagt dir: du warteſt
als Jüngere ab ob dir die ältere Dame die
Hand reicht, der Herr wartet ab, ob die Dame
ihm die Hand zu reichen wünſcht als
Ehrengaſt ermuntert man durch die darge-
botene Hand zur Begrüßung. Kitty.

Aus aller Welt.
Der amerikaniſche Senat hat beſchloſſen,

Ausländern, die amerikaniſche Bürgerinnen
geheiratet haben, freie Einfahrt außerhalb
der Einwandererquote zu gewähren. Damit
haben die Amerikanerinnen, die ſeit langem
um dieſe Verordnung kämpften und ſich zu
dieſem Zweck in einen Verband zuſammen-
geſchloſſen hatten, ihre Anſicht durchgeſetzt.

Aegypten iſt heute, wie auch China, von
einer evangeliſchen Bewegung erfaßt, deren
Hauptträger die Presbyterianermiſſion iſt.
Bisher ſind etwa 50 000 bis 60 000 ägyptiſche
Proteſtanten in 170 Gemeinden zuſammen
geſchloſſen, die 281 Sonntagsſchulen und zahl
reiche Jugendorganiſationen mit etwa 4500
Mitgliedern unterhalten. Jn Kairo beſtehen
außer der deutſchen Gemeinde noch zehn evan-
geliſche Gemeinden vorwiegend engliſcher
Richtung.

Eine Landbeamkenfrau hat das Wort.
Von Margarete Herder.

Nachfolgenden Aufſatz entnehmen wir mit
freundlicher Zuſtimmung der Schriftleitung der
Deutſchen Frauen-Zeitung“, Ver

lag Otto Beyer, Leipzig. Eine Land-beamtenfrau, die auch zehn Jahre Hausfrau in
der Großſtadt war und daher einen guten Ueber-
blick über ſtädtiſche und ländliche Verhältniſſe
hat, gibt beachtenswerte Ratſchläge zu ſinnvoller
Haushaltsführung, die unſere Leſerinnen aus
Stadt und Land gleicherweiſe intereſſieren
dürften
Was bei uns Landbeamtenfrauen das

Schlimmſte iſt, iſt, daß wir im Verhältnis zu
unſerem mittleren Einkommen gezwungen
ſind, ein viel zu großes Haus zuführen. Jn den meiſten Landhäuſern ſind
ſechs Zimmer vorhanden, dazu reichlich
Nebengelaß an Fluren, Kellern, Böden,
Treppen uſw. Um das alles einigermaßen
in Ordnung halten zu können, braucht man
Perſonal. Wie ſieht aber unſer Perſonal
das wir uns im günſtigſten Falle leiſten
können, aus? Es beſteht in den weitaus
meiſten Häuſern aus einem ſechzehnjährigen
Mädchen, das man ſich in mühevoller Arbeit
erſt anlernen muß. Sind doch die Land-
beamtenhäuſer überhaupt zu neunzig Pro-
zent die Anlerninſtitute für die ſpäter in den
Städten ſo begehrten „perfekten“ Mädchen
Zu den meiſten Landhäuſern gehört auch noch
ein Garten und faſt ſtets etwas Federvieh,
das noch neben dem gerkumigen H
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Hauſe in
Ordnung gehalten ſein will. Da meiſt
Waſſerleitung, Zentralheizung, Gasherd,
Baderaum uſw. fehlen, muß man ſich einmal
vorſtellen, wieviel laufende Tagesarbeit es
zu bewältigen gibt.

Da iſt dann Hauptſache die genaueſte
Zeiteinteilung des Tages wieder
Woche, und der alte, ſchöne wahre Spruch
„Morgenſtunde hat Gold im Munde“ kommt
bei ung wieber zu vollem Recht. Jm Som-
mer muß in ſolch einem Hauſe der Betrieb
um 26 Uhr. im Winter um 127 Uhr beginnen.
Erſcheinen der Hausfrau eine halbe Stunde
ſpäter. Die vier bis fünf Brennſtellen am
Morgen müſſen mir, ſobald Mann und Kin-
der gefrühſtückt haben und zur Schule fort
ſind, unbedingt 3--4 Plättbolzen liefern, mit
denen abends zuvor eingeſprengte oder He-
ſtärkte Wäſche geplättet wird. Die elektriſche
Plätte iſt für mich nur die Hilfe in der Not,
beſonders au heißen Sommertagen. Während
ich plätte, räumt das Mädchen Zimmer auf.
Jſt meine Plättarbeit beendet, übernehme ich
Staubwiſchen, Vaſen ordnen und Blumen
begießen. So ſind wir im Sommer um neun
Uhr, im Winter um 10 Uhr mit unſerem
ganzen Hauſe empfangsfähig und können
nun zu größeren Arbeiten übergehen. Kann
das Mädchen dieſe allein erledigen, widme
ich mich der Nähmaſchinenarbeit, denn ein
ſchöner Spruch, den ſich die Frau des Mittel
ſtandes ſehr zu Herzen nehmen müßte, heißt:
„Nadel, Schere, Fingerhut ſind öags beſte
Heiratsgut.“ Jm Sommer wird um 12 Uhr,
im Winter um 1 Uhr zu Mittag geſpeiſt.

Sehr zeitſparend iſt es, wenn man nament-
lich im Winter zwei Mittageſſen, die
ungefähr dieſelbe Zeitdauer haben, an einem
Tage und mit einem Kohlenfeuer kocht, z B.
Suppenfleiſch, Eisbein uſw. Man gewinnt ſo
für den nächſten Tag eine reichliche Stunde
Arbeitszeit und ſpart Feuerung.

Nach Tiſch erfolgt unbedingt eine
Stunde Raſt für die Hausfrau. Da-
nach Vornahme kleinerer Näh-, Stypf- oder
Gartenarbeiten. Meine ſehr praktiſche Mut-
ter hielt ſich immer drei Handarbeiten neben
einander, eine für den hellen Tag, ein Strick-
zeug für die Dämmerſtunde und eine Bunt-
arbeit für den Abend. Wir modernen
Frauen wollen aber unbedingt den Feier-
abend für geiſtige Zwecke ausnützen, und ſo
iſt es bei mir Sitte, um 6.30 Uhr zu Abend zu
eſſen, damit ich wie auch das Mädchen mit dem
Feierabend nicht zu kurz komme.

Da Kaffetrinken am Nachmittag ausfällt
gibt es zum Abend Suppe, Salat oder Kar-
toffeln vor dem Butterbrot, und da das viel
Abwaſch verurſacht, greift alles hilfreich zu.
Mein ſiebzehnfähriger Sohn übernimmt das
Abräumen des Tiſches, und mein elfjähriges
Töchterchen und ich helfen ſchnell in der Küche.
Obwohl meine Mädchen fleißig und ununker-
brochen am Tage tätig ſein müſſen, danken, ſie
mir alle den Feierabend, denn es iſt für 9as
Mädchen nichts entmutigender und für die
Hausfrau nichts nervenaufreibender, alg
wenn es bis zum Schlafengehen kein Fertig-
werden gibt. Für den kommenden Tag be-

ſpreche ich dann noch die neuen Arbeiten mit
dem Mädchen, und faſt jede hat mir bis jetzt
verſichert, daß ihr die ſchwere, aber feſt ge-
ordnete Arbeit lieber war als die leichtere,
oft planloſe und nie endenwollende Arbeit in
einer Stadtſtellung.

Was nun die Wocheneinteilund anbetrifft,
ſo halte ich es für das Beſte, wenn man
Donnerstags überall, wo es nötig iſt, Fen-
ſter putzt. Ueberhaupt finde ich es ſehr pratk-
tiſch, größere Arbeiten nicht zimmer-, ſondern
hausweiſe zu tun. Ebenſo erledige ich
Meſſingputzen durchs ganze Haus, und ſän-
bere ich eine Glaskaraffe mit Salzſäure,
kommen die anderen und eventuelle Kriſtall-
vaſen mit daran. Freitag wird ſtets der
Oberſtock mit den vorhandenen Schlafräumen,
Fluren und Treppen gründlich gereinigt,
außerdem gebadet und gebacken. Sonnabends
kommen dann der geſamte Unterſtock und die
Küche zur Reinigung daran, und um 7.30 Uhr
iſt Feierabend; denn gerade der Sonnabend-
abend mit der Vorfreude auf den Feiertag
darf nicht zu kurz wegkommen.,

Da ja Gaſtlichkeit eines Landhauſes Zierde
iſt, muß die umſichtige Landfrau immer auf
un erwarteten Beſuch gewappnet
ſein. Es iſt ratſam, ſich immer im Keller
einen Dauerkuchen für die Veſper und zum
Abendbrot einige Konſerven zu halten, wie
z. B. Schnittbohnen zu einem ſchnellen Salat,
Halberſtädter Würſtchen zur Beigabe von
immer vorrätigen Makkarvni zwecks Herſtel-
lung einer ſchönen Abendſchüſſel und eine
Büchſe Oelſardinen oder eine Tube Sar-
dellenpaſte zur Bereitung von einigen Brft-
chen. Eier und Dauerwurſt ſind ja im Land
beamtenhaushalt faſt immer anzutreffen.

Alle acht Wochen, wenn möglich ni t
früher, gibt es große Wäſche, da das. ſeltenere
Waſchen eine Erſparnis an Zutaten wie an
Waſchfrauenlohn bedeutet. Eine gute Waſch-
maſchine, welcher Art ſie auch ſei, iſt unLe-
dingtes Erfordernis, da ſie ſich bezahlt macht,
indem ſie Kraft und Zeit ſpart. Kinder- und
bunte Wäſche findet alle Wochen an einem
der drei erſten Wochentage ſtatt. Jhr Mütter,
die ihr im Begriff ſteht, euren Töchtern Aus-
ſteuern zu ſchaffen, laßt lieber allen unnötfi-
gen Möbelluxus beiſeite und ſchafft, wie
früher vor dem Kriege, euren Töchtern eine
retſch liche gute Wäſchenansſten er
mit gediegenen Stoffen an. Was
ſollte wohl mein Mann ſagen, wenn er neben
den Ausbildungskoſten der Kinder, den vhne-
hin reichlichen laufenden Monatsausgaben
auch noch Wäſche kaufen müßte! Es ſpielt
ja in ſpäteren Jahren gar keine Rolle, ob
die Muſter des Damaſtbezuges und Damaſt-
gedecks ganz modern ſind, ſondern Trumpf
bleibt die gute Qualität. Wir Frauen des
Mittelſtandes müßten es auch ablehnen, gar
zu überputzte Leibwäſche zu tragen, ſondern
ſollten welche aus gediegenen Stoffen wählen.
Unbedingte Sauberkeit und Aeſthetik müßten
der vernünftigen deutſchen Frau wie dem
Manne genügen, und wie dankbar bewährt
ſich in jahrelanger Benutzung ein ſelbſtgenäh-
tes Wäſcheſtück aus gutem Stofſ. Jch bin
der Meinung, daß Menſchen aus einem ver-
armten Volk, wie wir es ſind, ſchon längſt
wieder hätten zur alten deutſchen Sparſam-
keit zurückkehren müſſen, dann ſähe es in
mancher Familie beſſer aus.

Ueberhaupt würde auf dem Lande der
Schleier des falſchen „Scheins“ das wirkliche
Sein nicht allzu lange verbergen können.
Spielt ſich doch unſer Haus wie Familien-
leben nicht wie in der Stadt hinter Schloß
und Riegel, ſondern v. fjedermanns Augen
bei offenen Türen ab. Das allein erfordert
ſchon, daß alles im Heim tipp-topp iſt und in
einem gewiſſen Verhältnis zueinander ſteht.
Bevor ſich ein junges Mädchen aus der Stadt
entſchließt, einen Lanöbeamten zu heiraten,
überlege ſie es ſich gründlich. Auf dem Lande,
ohne den ſtädtiſchen Komfort, fühlt ſich nur
glücklich, wer ein tief verinnerlichter Menſe
iſt mit guter geiſtiger Grundlage und en-
beugſamem Arbeitswillen. Jhm ſind dann
die innige Verbundenheit mit der Natur, ein
Sonntaqmorgenfrühſtück, im blühenden Gar-
ten, ein tranter Muſif- vder, Leſeabend im
verſchneiten Heim vollſtändiger Erſatz für ſo
viele fragliche Stadtgenüſſe. Nach der vor-
hin angegebenen Zeiteinteilung bleibt alſo
auch der Landbeamtenfrau noch Muße zu
geiſtigen Dingen. Ueberanſtrengung macht
die Frau und Mutter vor der Zeit mürbe und
verwandelt das Heim in eine Höſlle.
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Vor Jahren war im Rheinland eine Frau
als Medium auf Rummelplätzen aufgetreten.
Infolge dieſer Tätigkeit mußte ſie ſich jetzt
in kliniſche Behandlung begeben. Sie arbei-
tete damals mit einem Hypnotiſeur zuſam-
men, der ihr Näh- und Stecknadeln in den

Körper jagte, um die Zuſchauer davon zu
überzeugon, daß die Trance tatſächlich ein
getreten war. Bis jetzt ſind ihr insgeſammt
32 Nadeln aus dem Körper entfernt worden.

In einem portugieſiſchen Dorf hat man
eine Fran entdeckt, die begründeten Anſpruch

Bei tage des Merſeburger Tageblatt Kreisblatt
auf den Ruhm der älteſten Frau in Europa
hat. Sie iſt 108 Jahre, iſt niemals krank ge-
weſen, hat niemals Medizin genommen, hat
noch alle ihre Zähne und kann Nüſſe auf
beißen. Sie braucht keine Brille und kann
mit bloßem Auge das feinſte Garn einfädeln.
Sie holt täglich das Waſſer vom Dorfbrun-
nen, ſammelt Holz, kocht und tut alle Haus
arbeit. Sie war dreimal verheiratet und hat
pon ihrem erſten Gatten 16 Kinder gehabt.

Vor einigen Jahren brannte auf der
kleinen Jnſel Laeſo an der Küſte Dänemarks
das einzige Kino nieder, und ſeitdem wollen
die Bewohner von dieſem Teufelswerk
nichts mehr wiſſen. Sie betrachten die Ein-
äſcherung dieſer Stätte als eine StrafeGottes und haben den Boden und die Trüm-
mer des Kinos gekauft und in dem zerſtörten
Zuſtand gelaſſen, damit die Jugend ſtets
daran erinnert werde, daß eine höhere Macht
das Kino vernichtet habe. Vergebens haben.
ſich Unternehmer zu verſchiedenen Malen um
die Erlaubnis bemüht, wieder ein Lichtbild
theater auf der Jnſel zu eröffnen.

Die in einem Londoner Warenhaus an
geſtellte Verkäuferin Dodie Smith hat
während eines Sommerurlaubs ein Stück ge-
ſchrieben: „Der Herbſtkrokus“, das ſogleich
vom Direktor des Lyriktheaters angenom
men wurde und ſich als ein rieſiges Kaſſen
ſtück erwies. Bisher haben 400 000 Perſonen
das Theater beſucht, das Recht der Verfil-
mung iſt nach Amerika verkauft worden und
weiter ſteht das Stück auf dem Spielplan in
Amerika, Afrika und Auſtralien. Trotzdem
die glückliche Verfaſſerin des Reißers ſchon
bisher 25 000 Pfund Sterling eingenommen
hat, tut ſie vorläufig ihren Dienſt im Waren
haus weiter. Zwei weitere Stücke hat Miß
Smith, deren Theatername C. Anthony iſt,
zurzeit in Arbeit.

Den ſtaatlich anerkannten landwirtſchaft
lichen Haushaltungsſchulen iſt durch Erlaß
des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter ums
im Ein verſtändnis mit dem Preußiſchen Han
delsminiſter die Berechtigung verliehen wor-
den, daß der einjährige Beſuch dieſer An
ſtalten von dem Beſuch des hauswirtſchaft.
lichen Unterrichts der gewerblichen und kauf-
männiſchen Berufsſchulen und von dem Be
ſuch der haus wirtſchaftlichen Berufsſchulen
befreit.

Konfirmation und Notzeit. Das Landes
kirchenamt Heſſen hat darauf hingemwieſen,
daß in bezug auf die Kleidung der Kon
firmanden bei den kommenden Konfirma-
tionsfeiern größte Einfachheit und Schlicht-
heit in dieſem Jahr ganz beſonders am Platze
ſei. Den Pfarrämtern iſt aufgegeben, darauf
hinzuwirken, daß endlich einmal von dem
Prunk, der ſich im Laufe der Jahre ein-
gebürgert hat, Abſtand genommen wirod.

Einjährige Frauenſchulen. Vereinbarun-
gen der einzelnen deutſchen Länder über die
Errichtung von einjährigen Fraueuſchulen
ſind getroffen worden. Danach iſt die ein-
jährige Frauenſchule, die ſelbſtändig oder als
Aufbau auf die ſechsklaſſige höhere Mädchen-
ſchule beſtehen kann, eine allgemein bikdende
höhere Schule. Für den Eintritt iſt
das Schulzeugnis der mittleren
Reife oder die Ablegung einerentſprechenden Prüfung erfor-derlich. Die Frauenſchule gibt in enger
Verbindung von wiſſenſchaftlicher und prok-
tiſcher Bildung eine Einführung in die be
ſonderen Aufgaben der Frau in Familie und
Volksgemeinſchaft. Sie pflegt ſolche wiſſen-
ſchaftlichen Fächer, die der Erfüllung dieſeg
Bildungszieles dienen. Jn den praktiſchen
Fächern beſchränkt ſie ſich auf die grund-
legende theoretiſch- techniſche Schulung für die
wichtigen hauswirtſchaftlichen und hans-
mütterlichen Arbeiten
Brieflicher Unterricht

im auſtraliſchen Buſch.
Jm ſüdlichſten auſtraliſchen Bundesſtagt

wohnen auf weiten Flächen verhältnismäßig
ſehr wenig Menſchen. Die Schulen, die die
Regierung einrichtete, wurden von je höch
ſtens 10 Farmerkindern beſucht, ſo daß die
einzelne Unterrichtsſtunde dem Staat unge-
heure Koſten verurſachte Dafür wurde nun
der „Briefliche Unterricht“ eingeführt. Sitz
der Zentralſchule, die jedoch von keinem ein
zigen Schüler beſucht wird, iſt Adelagide. Dort
machen 18 weibliche Lehrkräfte alljährlich den
Stundeuplan, ſchreiben die Schulbücher und
ſorgen dafür, daß jeder Schüler auf brief-
lichem Wege unterrichtet wird. Früher
koſtete jeder Schüler je Jahr 240 Mark,
heute nur 67 Mark. Die Unterrichtshefte
werden durch die Poſt zugeſchickt. Hin und
wieder fährt eine Lehrerin durch das Land,
um zu prüfen, wieweit die Kinder den Stoff
erfaßt haben. Die Ergebniſſe ſollen zu
friedenſtellend ſein: im Laufe des letzten
Jahres haben ſich 23 Jungen und zwei Mäd-
chen auf brieflichem Wege für die Univer-
ſität vorbereitet und konnten die Aufnahme-
prüfung beſtehen.
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fordert 2 Proz. Diskon ſenkung
Eine bemerkenswerte Rede hielt der Vor
ſitzende des Verbandes der Mitteldeutſchen
Jnduſtrie, Kommerzienrat Lindner, am

ienstag in einer gemeinſamen Verſamm-
lung des Verbandes Deutſcher Glasinſtru-
menten Fabriken e. V. und des Arbeitgeber-
verbandes für Jlmenau und Umgebung e. V.
in Jlmenau. Er behandelte auch eingehend
die ſveben vollzogene Bankenſanierung. Die-
ſes Sanierungswerk bezeichnete er gls eine
ungewöhnliche und ſehr ſchmerzhafte Ope-
ration, die aber notwendig geweſen ſei, um
das Vertrauen wieder herzuſtellen und zu
befeſtigen, auf der Grundlage deſſen ein Rück
fluß der den Banken ſeit der Julikriſe ent
zogenen Einlagen gefördert wird. Bemerkens-

noch geſunden Wirtſchaſt in Geſtalt eines
die Tatſache, daß die Reichsbank in der Lage
geweſen ſei, aus einem offenbar ſehr erheb-
lichen Betriebsgewinn umfangreiche Mittel
für die Sanierung der Banken beizuſteuern.

Dieſer umfangreiche Betriebsgewinn ſei der
noch geſungen Wirtſchaft in Geſtalt eines
überhöhten Reichsbankdiskonts entzogen
worden.
Die Wirtſchaſt, die heute in ihren letzten

Teilen um ihre Exiſtenz ringt, müſſe deshalb
beſchleunigt eine Senkung des Reichsbank
diskonts um mindeſtens 2 Prozent verlangen.
Alle volkswirtſchaftlichen Gründe, die der
Theorie nach gegen eine weitere Senkung
des Reichsbankdiskonts ſprächen, träfen heute
nicht mehr zu, da der Reichsbankdiskont die
Aufgabe, als Anziehungskraft für ausländiſche
Anlagen zu wirken und eine Myvobiliſation
feſtliegender Läger herbeizuführen, unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen nicht mehr habe.

Der Preisdruck habe die Läger längſt
mobiliſiert, und ausländiſche Gelder könnten
wir zurzeit weder bekommen noch ge
brauchen

Jn dieſem Zuſammenhang ſtellte der Red-
ner auch für die nächſte Zukunft eine bedeu-
tende Verſchärfung der Deviſenbewirtſchaf-
tung etwa nach ungariſchem Muſter in Aus-
ſicht, da ſich eine ſolche infolge des Rückgangs
eines Ueberſchuſſes der Ausſuhr über die
Einfuhr zur Erhaltung der Stabilität unſerer
Währung als unumgänglich erwieſen habe.

Die Verſammlung dankte dem Redner für
ſeine Ausführungen.

Die Lage der deutſchen Maſchinen
induſtrie.

Weitere Verſchlechternn
Binnenmarkt un

Vom Verein Deutſcher Maſchinenbau Anſtalten,
dem Spitzenverband der deutſchen Maſchinenindu-
ſtrie, wird uns geſchrieben:

Jm Jnlands geſchäft nahm der Eingang
von Aufträgen im Januar noch weiter ab. Die Zahl
der Firmen, die in den vorhergehenden Monaten noch
genügenden Auftragseingang von ſeiten ihrer Jn-
landskundſchaft verzeichnen konnte, hat ſich wieder
erheblich vermindert.

Das Auslands geſchäft erfuhr ebenfalls
eine weitere Verſchlechterung und war nur noch bei
einer geringen Zahl von Firmen genügend. Auch
die Anfragetätigkeit der Anslandskundſchaft war ſo
ſchwach wie nie zuvor.

Der Beſchäftigungsgrad ſank auf 31 v. H.
der Sollbeſchäftigung. Die Arbeitszeit ging
auf 37,3 Stunden im Wochendurchſchnitt zurück.

Infolge des kataſtrophalen Rückganges des Jn
kandsabſatzes nimmt für die deutſche Maſchinenindu
ſtrie ebenſo wie für die deutſche Jnduftrie insgeſamt
die relative Bedeutung der Ausfuhr trotz ihres abſo-
luten Rückganges immer noch ztt. Auch der Anteil
Deutſchlands an der Weltausfuhr iſt von Jahr zu
Jahr ununterbrochen geſtiegen. Deshalb ſteht das
nationale Jntereſſe der deutſchen Wirtſchaft ſchärfer
als dasjenige irgendeines anderen Landes im Gegen
fatz zu den immer hemmungsloſer um ſich greifenden
Tendenzen, die glauben, daß die Staaten grundſätz-
lich von einer Weiterentwicklung des Welthandels und
der, Weltwirtſchaft ſich abwenden und an ihrer Stelle
autarkiſche Selbſtändigkeit anſtreben ſollten. Selbſt-
verſtändlich kann Deutſchland nicht darauf verzichten,
gegen die Angriffe auf ſeine Welthandelsſtellung und
die Hemmungen, die ſeiner Ausfuhr bereitet werden,
mit zweckmäßigen Gegenmaßnahmen zu antworten
Um ſo notwendiger iſt es aber, ſich deſſen bewußt zu
bleiben, daß es ſich hier nicht etwa um einen Ueber
gang zu einem neuen oder gar höheren Wirtſchafts
ſyſtem handelt, ſondern um vorübergehende Maß
nahmen zur Abwehr von Notſtänden.

Das Ziel der deutſchen Wirtſchaftspolitik muß es
ſein, neben der Entwicklung des Binnenmarktes, für
welche bereits die Erhaltung der Kaufkraft der für den
Export Beſchäftigten von weſentlicher, leider oft ver
geſſener Bedeutung iſt, die Ausfuhr aufrechtzuerhalten
und zu fördern. Denn wir ſind finanzpolitiſch vom
Ausland um ſo ungabhängiger, je günſtiger unſere
Deviſenbilanz iſt und für die Erhaltung und Stärkung
der deutſchen Produktionskräfte ſowie das Anſehen
Deutſchlands in der Welt iſt die beſtmögliche Ver
wertung unſerer hochqualifizierten Arbeit auf dem
Weltmarkt eine unerläßliche Vorausſetzung.

Mehr Bankguthaben als Kapital.

Schubert und Salzer.
Jn der Aufſichtsratsſitzung der Schubert

und Salzer, Maſchinenfabrik A.-G., Chemnitz,
wurde beſchloſſen, aus dem mit 1,98 (3,04))
Mill. RM. ausgewieſenen Ueberſchuß eine
Dividende von 10 (i. V. 1296) zu verteilen.
Die auf Grund des Ermächtigungsbeſchluſſes
der vorjährigen Generalverſammlung an-
gekanften nom. 2750 000 RM. eigenen Aktien
(Grundkapital 19 250 000 RM. Stammaktien
und 18000 RM. Vorzugsaktien) ſollen ein-
gezogen werden. Die Bilanz iſt infolge des
geringen Beſchäftigungsgrades ſehr flüſſig.
Es erſcheinen unter den Aktiven Forderungen
für Warenlieferungen mit 4,11 (i. V. Außen-
ſtände /12,35) Mill. RM., Wechſel mit rd.
0,00 (6,07), Erzeugniſſe und Materialien mit
rd. 0,89 (2,93) und Bankguthaben mit
rd. 21,56 (5,78) Mill RM. Aus frei-
gewordenen Reſerven iſt im Hinblick auf den
Niedergang der Grundſtückswerte eine Son-
derabſchreibung von rd. 900 000 RM. auf
Grundſtücke und Gebäude vorgenommen.
Ferner iſt auf der Paſſivſeite das „Konto
für ſpätere Verwendung“ um rd. 2,5 Mill.
(am 31. 12. 1930 1 Mill. RM.) erhöht, um
ſpätere Dividendenzahlungen nach
Möglichkeit ſt abil zu geſtalten

Bekriebsaufnahme in Volkenrodg.
Jm vorigen Monat brach bekanntlich auf

dem Werk Volkenroda (Burbach-Konzern)
ein Oelbrand aus, der das Unternehmen
zwang, ſeine Oelförderung ſeit jener Zeit
zu unterbrechen. Seit Anfang Februar wur-
den in verſtärktem Maße Erſtickungsmaß-
nahmen gegen den Brand durchgeführt, „ndem
ein ſtärkerer Kohlenſäureſtrom unmittelbar
über die Brandſtelle geleitet wurde.

Dieſe Maßnahmen find jetzt erfolgreich
durchgeführt worden, ſo daß mit Genehmi-

im Januar.
Exvort.

gung der Bergbehörde der Betrieb wieder
aufgenommen werden kann, und zwar er-
folgt die Wiederaufnahme in allen drei
Schächten.

Die Oel lieferung an die Leung-
Werke beginnt am Donnerstag.

Guker Abſatz von PViscose-Kunſt-
ſeide.

Wie das Kunſtſeide-Verkaufsbüro G. m.
b. H., Berlin, mitteilt, zeigt das neue Jahr
bisher durchaus erfreuliche Tendenzen in
der Abſatzentwicklung für Viscoſe-Kunſt-
ſeide. Bereits in der zweiten Hälfte des Ja-
nuar ließ ſich eine deutliche Belebung
des Marktes erkennen. Dieſe Beſſerung
hat ſich im Februar in verſtärktem Maße fort
geſetzt. Eine beſonders erfreuliche Entwick-
lung hat das Geſchäft in Kreppgarnen ge
nommen. Hier konnten in den letzten Wochen
Aufträge von erheblichem Umfange gebucht
werden.

Abſchlüſſe von Elbſchifahrts-

geſellſchaften.

Jn der Aufſichtsratsſitzung der Neuen
Deutſch-Böhmiſchen Elbeſchiffahrt Akt.-Geſ.
in Dresden am 22. Februar wurde das vor-
läufige Rechnungsergebnis des vergangenen
Jahres bekanntgegeben. Trotz der ſchlechten
wirtſchaftlichen Lage gelang es der Geſell
ſchaft, einen Betriebsüberſchuß zu erzielen,
der zu Abſchreibungen verwendet werden ſoll
(im Vorjahr ergab ſich bei 176 366 Mark Ab-
ſchreibungen nach Verrechnung von 113 364
Mark Gewinnvortrag ein Verluſt von 298 973
Mark, der aus der Reſerve gedeckt wurde).

In der Aufſichtsratsſitzung der Sächſiſch-
Böhmiſchen Dampfſchiffahrt Akt.
Geſ. in Dresden, deren Aktienkapital
ſich im Beſitze der Neuen Deutſch-Böhmwchen
beſindet, wurde das vorläufige Rechnungs-
ergebnis des vergangenen Jahres bekannt-
gegeben. Trotz der allgemeinen ſchlechten
Wirtſchaftslage und der ungünſtigen Witte-
rung konnte wieder ein den Verhältniſſen
entſprechender Betriebsüberſchuß erzielt wer-
den, ſo daß auch für das Jahr 1931 mit der
Verteilung einer Dividende (im Vorjahr
6 Prozent Dividende aus 64 000 Mark Rein-
gewinn) gerechnet werden kann. Die dies-
jährige Betriebsaufnahme iſt für Oſter-
Sonnabend vorgeſehen.

Beſſere Schweinepreiſe
für den Erzeuger?

Jm Februarheft der Monatsſchrift „Bauer
und Markt“ unterſucht das Inſtitut für
Land wirtſchaftliche Marktfor-ſchung Berlin die künftige Preisentwick-
lung am Schweinemarkt an Hand des be-
kannten „Schweinezyklus“. Die Zuſammen
ſetzung des Schweinebeſtandes und die raſche
Abnahme des Beſtandes ſeit der September-
zählung laſſe mit ziemlicher Sicherheit ſchon
für die zweite Hälfte des laufenden Jahres
und erſt recht für 1933 ein Anſteigen derSchweinepreiſe erwarten. Der Umfang dieſes
Anſtiegs werde weſentlich beſtimmt ſein von
der Entwicklung der allgemeinen Kaufkraft.

Dresdner- und Danat-G.-V. 24. März. Bei
der Dresdner Bank und der Darmſtädter
und Nationalbank ſind die Generalverſamm-
lungen, in denen die Fuſion endgültig be-
ſchloſſen werden ſoll, für den 24. März in
Ausſicht genommen. Vorausſetzung hierfür
iſt, daß bis zu dieſem Termin die Fertig
ſtellung der ſchwierigen Einzelverträge im
Rahmen des Fuſionswerkes möglich wird.

Mitteldeutſche Bodenkredit- Anſtalt in Greiz
und Berlin. Die Rententeilungsmaſſe weiſt
per 31. Dezember 1931 im Vergleich zum
30. Juni 1930 folgende Poſten auf: Beſtand
der nicht gelöſchten und der Rückwirkungs-
renten 1922 601 RM. (2 169 354 RM.), Renten-
ſoll 30 123 RM. (63 656 RM.), Bankguthaben
670 9. 4 RM. (340 502 RM.). Nach Abzug der
Verwaltungskoſten mit 156 217 RM. (178 641
Reichsmark) ſich ein Geſamtbeſtand
von 2 467 490 RM. (2 394 872 RM.), dem ein
Umlauf an Grundrentenbriefen von 21 019 400

Durch
Kündigung der Renten, deren Kapitalbetrag
unter 500 Mark liegt, iſt es dem Inſtitut
gelungen, die Bareingänge erheblich zu ver

Mark (unverändert) gegenüberſteht.

mehren. Die Bank hofft, noch im Laufe des
Jahres 1932 über genügende Bar-
mittel für eine zweite Teilaus-ſchüttung zu verfügen, und zwar in Höhe
von 5 Proz. des Umlaufs an Grundrenten-
briefen.

Umbeſetzung im Jduna Vorſtand. Bei den
Jduna-Germania-Betriebsgeſellſchaften iſt
das bisherige Aufſichtsratsmitglied Dr. Fritz
von Liebermann als Vorſitzender in den
Vorſtand eingetreten, während Genexraldirek-
tor Klein bekanntlich ſchon vor einigen Mo-
naten aus der Leitung der Betriebsgeſell-
ſchaften ausgeſchieden iſt. Er hatte bis jetzt
noch die Weſchäſtsführung der Jdnna-Hol-
ding- A.G. inne, deren künftige Beziehun-gen zu den JdungaBetriebegeſellſchaften
allerdings immer noch nicht geklärt ſind. Dr.
Fritz von Liebermann gehörte ſchon ſeit
Jahren den Aufſſichtsräten der Germania
Geſellſchaften und einiger Unternehmungen
des Michael-Konzerns an.

Kapitalherabſetzung bei den Greppiner
Werken? Die Greppiner Werke, deren zwei
Mill. Mark betragendes Aktienkapital ſich
ganz im Beſitze der reichseigenen Elektro
werke A.-G. befindet, werden auch das Ge-
ſchäftsjahr 1931 wieder mit Verluſt ahb-
ſch ließen. Bereits im Vorjahr ergab ſich
ein Verluſt, der mit der Stillegung der ge-
ſamten Betriebe zuſammenhängt, die infolge
des endgültigen Abbaues der Braunkohlen-
felder notwendig war. Für 1931 wird der
Verluſt auf 200——250 000 Mark geſchätzt (i. V.
311 744 Mark Verluſt). Es iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß das Aktienkapital eine an
gemeſſene Herabſetzung erfahren wird, jedoch
iſt dieſe Transaktion nur von formeller Be
deuntung, da kaum noch Aktien im freien Ver
kehr ſind.

Leipziger HypothekenVerein in Leipzig.
Der Aufſichtsrat beantragt für dag Geſchäfts
jahr 1931 die Verteilung einer Dividende
von 6 Prozent (i. V. 8 Prozent). (General-
verſammlung am 5. März.)

Bank für Handel und Grundbeſitz A.G. in
Leipzig. Jn der Aufſſichtsratſitzung wurde
beſchloſſen, für das Geſchäftsjahr 1931 6 Pro
zent Dividende (i. V. 10 Prozent) zur Ver-
teilung vorzuſchlagen. Die Generalverſamm-
lung findet am 19. März ſtatt.

Die „Union“ Leipziger Preßhefefabrik und
Brennerei A.G. in Leipzig konnte im Ge
ſchäftsjahre 1931 den Umſatz auf Vorjahrs-
höhe halten, obwohl ſich der Konkurrenzkampf
am Hefemarkt noch weiter verſtärkte. Der
Betriebsüberſchuß betrug 1,093 (1,226) Mill.
Mark, Zinſeneinnahmen 0,020 Mill. M.;
andererſeits erforderten Unkoſten 0,672
Mill. Mark, Verluſte bei Effekten 0,010
Mill. Mark. Nach 0,209 (0,240) Mill. Mark
Abſchreibungen verbleibt einſchl. Vortrag ein
Reingewinn von 0,249 (0,290) Mill. Mark,
woraus, wie angekündigt, wieder 12 Prozent
Dividende auf 1,26 Mill. Mark Stammaktien
und wieder 9 Prozent auf 5000 Mark Vor
zugsaktien verteilt werden ſollen. Der Son-
derrücklage II werden wieder 70 000 Mark
zugeführt, ſo daß 27827 (28 017) Mark zum
Bortrag auf neue Rechnung verblieben (i. V.
wurden 40000 Mark für einen Delkredere-
fonds abgezweigt).

D. Götte Zimmermann A.-G., Halber-ſtadt. Die Geſellſchaft (Spritfabrik und
Spirituoſenhandlung) ſchließt mit einem
Verluſt ab, deſſen Höhe infolge eingetretener
Schwierigkeiten bei der Effektenbewertung
noch nicht feſtſteht, der aber in voller Höhe
aus dem Reſervekonto gedeckt wird (i. V.
15960). Generalverſammlung am 17. März.

Die Gothaer Waggonfabrik erhielt als Mit-
glied der Waggonvereinigung von der Deut-
ſchen Reichsbahngeſellſchaft einen Auftrag auf
50 Großraumgüterwagen für Kohlentrans-
porte, wodurch für mehrere Monate zuſätz-
liche Beſchäſtigung gegeben iſt.

Die Hirſch Kupfer- und Meſſingwerke,
Berlin, werden für 1931 infolge notwendiger
Abſchreibungen keine Dividende (Vorjahr
7 Prozent) ausſchütten.

Die Vomag Vogtländiſche Maſchinen
fabrik A.G. wird für 1930-31 einen erheb-
lichen Verluſt ausweiſen und vorausſichtlich
ihr Kapital (7,2 Mill. RM. Stamm und
0,9 Mill. RM. Vorzugsaktien) in ſtärkerem
Ausmaß zuſammenlegen müſſen.

In der Glänbigerverſammlung der Drogen-großhandlung Robert Degner MRachſ. in Leip
sig wurde ein ſiebengliedriger Gläubiger-
ausſchuß gewählt. Eine Hauptgläubigerin
ſoll zur Freigabe der ihr übereigneten
Außenſtände oder zur Garantie für eine an
gemeſſene Vergleichsquote veranlaßt werden.
Sollten dieſe Verhandlungen fehlſchlagen,
wird die Firma in Konkurs gehen, da die
Zeſſionen nur im Konkursfalle angefochten
werden könnten. Die Verbindlichkeiten be-
tragen zuſammen etwa 314000 RM., davon
entfallen 192 000 RM. auf die ungeſicherten
Gläubiger.

Die Getreidegroßhandlung William Güu-
ther in Göttingen hat die Zahlungen einge
ſtellt. Der Hauptinhaber Wilhelm Günther
iſt wegen umfangreicher Wechſelſchiebungen
verhaftet worden. Die Summe der ungedeck-
ten Wechſel wird mit 200000 Mark beziffert.

Keine Uebernahme von DD-Bank- Aktien
durch die J. G. Farbeninduſtrie. Jm Gegen-
ſatz zu einer auch von uns verzeichneten
Meldung wird von der J. G. Farbenindnuſtrie
mitgeteilt, daß ſie ſich zur Uebernahme von
Aktien der Deutſchen Bank und Disconto-
Geſellſchaft anläßlich der bekannten Pla-
eierungsaktion für DD-Bank-Verwertungs-
aktien nicht entſchloſſen hat.

Faſt umſatzlos.
Berlin, 25. Febr. Der feſtere Verlauf

der Nenyorker Börſe, an der Kursgewinne
von bis 12 Dollar feſtzuſtellen waren, be
wirkte im Frühverkehr zwiſchen den Büros
eine Beibehaltung der geſtrigen Nachmittags
kurſe, die gegen den Mittag leicht nachgegeben
hatten. Da das Geſchäft aber noch faſt um
ſatzlos war, war eine beſtimmte Tendenz
noch nicht zu erkennen.

Am Deviſenmarkt war die Reichsmark
international über Pari. Das Pfund ſtellte
ſich gegen Kabel auf 3,48, und gegen Paris
auf 88* Der Dollar wurde in der Schweiz
mit 5,12* bis 13 gehandelt. London-Maj-
land hörte man mit 667/

Berliner amtliche Deviſenturſe von 24. Februar.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4 208 42171 Pfund Sterl. 14.62 14 68

100 holl. Guld. 169.98 170 27) 100 italien. Lire 21,88 21 92
100franz. Frks. 165.656 16,69100 ſpan. Peſet 32 67 82.,73
100 ſchweiz. r 82 00 82 161 argentin. Peſr 1,028 1,032
190 Belga 58 54 68 66 100 finniſche M. 6,636 6 647
100 tſchech. Kr 12.46512.486) 100 bulgar. Levo 3,087 063
(00 chwed. Kr 80,92 81 081 apan. Yen. 1,408 411
00norweg. Kr 79.27 79,461 braſil. Milrs. 0,25 0 2527
00 dän. Kron 8052 80,68100 jugſl. Dinar 7,468 7,477

(00 öſtr. Schill. 49,95 50.08 100 vortug. Esc. 13,209 18,31
00 ung. Rengö 56,94 57,06] 109 Danz. Guld, 82,07 82 23

Berliner Produktenvörſe vom 24. Februar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 245 247 Kl. Speiſeerb. 21.00 23.50
Roggen, mär! 193- 196 Futtererbſen 15.00 17,00
Braugerſte 168 173 Peluſchken 16,50 18,50
Jnduſtriegerſte 169-165 Ackerbohnen 14 00- 16,00
Hafer märi 148 156 Wicken 16,00 19,00
Weigenmehi 30,50--34,50 Lupinen blau 10.,00 12,00
Roggenmeh Lupinen, gelb 14.50 16.50

70 Proz. 28,00--29,60 Seradella neu29 00--34,00
Weizenkleie 9.75-- 10.25 Leinkuchen 12,00 12,20
Roggenkleie 9,75--10.25 Erdnußkuchen 12,50
Raps Trockenſchnttze! 8,00--8,10
Viftor gerbſen 20.00 27.00 Soja-Schrot 11,00--11.10
Berlin, 25. Febr. Amtliche Butternotierungen.

t. Qualita 1,35. 2. Qualität 1 28. 3. Qualität 1.,18
je Pfund. Tendenz. Abwartend.

Magdeburg, 24. Febr. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Februar Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 24. Februar. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhiger.

Brief Geld Brief GeldFebruar 590 5,70 Auguſt 6,60 6.,40
März 5.95 5,85 Oktober 6,65 6.56
Mat 6,30 6.16 Dezember 6,75 6.,60

Metallpreiſe in W erlin vom 2L4. Febr. für 100 kg
in Reichsmart). Eleitrolytkupfer wire bars 69,75,
Orig.-Hüttenalumimnium 98 99 Proz. in Blöcden, Walz-
oder Drahtbarren 160, da. in Walgz- oder Drahtbarren
99 Proz 164. Reinnidel 98-99 Proz. 360, Antimon
Regulus 52--54. Feinſilber für 1 kq ſein 43,00 46,25

Kurszekkel der halliſchen Hausfrau.
Markt Kleinhandelspreiſe vom 25. Februar

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir
feſiſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt
Tafeläpfel 20--25 Kohlrüben 5 Rehfleiſch 60 1650
Eßäpfel 10 16 Rote Rüben 5-8 Hirſchfleiſch
Musäpfel 6--10 Kohlrabi Stck. 5 80 140
Kochäpfel 5--10 Zwiebeln 15 Stallkantnchen
Kochbirnenl0- 15 Rapünzchen 75 80Apfelſinan 40 60 Wilde Kaninch. 70

Stück 10 Schwarzwurzei Faſanen
Bananen 25 30 Stück 150-300Stück 5 10 Sellerie St. 5 15
Mandarinen Porree Bdl. 10 20 Molkereibutter

26 30 Kabeljau 25 Stück 80 86Weintrauben 50 Schlete 150 Bauernbutter
Tomaten 80--40 Hechte 120 Stück 66--70ch

Weiße Bohnen Aal, friſch80--200 Quari 22 35
20 25 Goldhbarſch 25 Käſe Stück 5 20

Senfgurken 40 Weißfiſche 40- 80 Pflaumenmus 43
Pfeffergurken 50 Grüne Heringe 22 Küben aft 29
Radieschen Heringe, Schotten Kartoffeln

Bdch. 10 15 Stück 5 165 160 Pfund 38 40
Rhabarber 25 Bülcklinge 80 RNierenkartoffeln
Weißkohl 5— 6 Schellfiſch, ger 50 10 Pfd 100
Rotkohl 10--12 Seelachs, ger. 60 Eier Stück 9
Wirſingkohl 5--7 Aal, ger 300 Zitronen St. 3
Blumenkohl Karpfen 80 100 Meerrettich

Kopf 30 60 Enten 100 120 Stange 10 40
Grünkohl 6 Gänſe 100 110 Rettiche St. 5- 18
Roſenkohl 15--20 Hühner 60 70 Peterſilie 80 100
Salat Kopfl0--25 TaubenSt.d0 80 Schnittlauch
Spingat 70-—30 Haſen ausgeſchl. Bdch. 6
Mohrrüben 8 100--120 Champignons 16t

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

Kamm und Kote- 60 vletten 75 85 Rot- u. Leberwurſ
z. Kochen 50--70
z. Braten 70 90

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 60
z. Kochen 70 80 Fleiſch 60--70 geräuch. 60 90
z. Braten 80 100 Schmeer 60 Schinken, roh

Hammelfleiſch Ziegenlamm 50 130 160
z. Kochen 60 70 Roßfleiſch 40 50 gekocht 160 180
z. Braten 70-—90 Schiackwurſt Speck, geräuchert
Ziegenfleiſch 100 140 ſett 70 9

50 60 Knackwurſt 80 120 mager 100 120

A.G. Hotel Bellevue in Dresden. Auf der
den 17. März einberufenen ordentlichen
Generalverſammlung wird für das Geſchäfts-
jahr 1931 eine Dividende von 6 Prozent
(i. V. 10 Prozent) in Vorſchlag gebracht.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Rull.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 25.40,8806 Außig 25.0, 14Trotha 25. 1.58 Dresden 25.

Bernburg 25.40,80 04 Torgau 25. o2 o S
Calbe, O P. 25. 1,46 02 Wittenberg 24. 1.35 02

Unterpeg. 25. 0,32 02 Roßlau 25.-0.57 02Grigehne 26.0 Aken 25.
Havel Barby 5. 0. 76Brandenburg Magdeburg 25.1.0.61

Oberpegel 24.-2,2202 Tanger eUnterpegel 5. 3414 münde 25. 1,30
Rathenow Wittenberge 1.26 02
Oberpegel 26. 70 Lenzen 24. 46
Unterpegel 25.40,76 Dömit 25.40. 82

Havelbero 25.-4-2. 00 10Darchan
Dresden Treibeis ſchwach
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ihn her, ſchlugen ihn zu Boden und zer-

den. Hoffentl lagen die ume gutan, damit ſie den ſtern bald gute Ernten
bringen.

120 junge a u angepflanzt wor

Aeb immer Treu
Weißenfels. Zwei Vorſtandsmitglieder des

Gartenbauvereins Zeitzer Straße, die der
KPD. angehören, hatten vor dem Amts-

ericht zu verantworten. Der eine Angeklagte
e das Material zu verwalten, und als er

Ende September ſollte, fehlten in
einer Kaſſe über 200 M. Das Lagerbuch war

rlos verſchwunden. Das Gericht zweifelte
nicht. an der Schuld des Angeklagten und ver
urteilte ihn zu drei Wochen Gefängnis. Das
andere Vorſtandsmitglied, das nicht weniger
als 20 Mal vorbeſtraft iſt, ließ gleichfalls
etwa 200 M. eingenommener Gelder in die
eigene Taſche fließen. Jn dieſem Falle erkannte
das Gericht mit Rückſicht auf die Vorſtrafen
auf ſechs Wochen Gefängnis.

Zuſammenbruch
der Heimſtätten- Geſellſchaft.

Weißenfels. Das genoſſenſchaftliche Bau
weſen in Weißenfels befindet ſich in einer
ſchweren S Bekanntlich gerieten der Bau
verein „Selbſthilfe““ und der Mieterverein in
Konkurs und jetzt iſt auch die Eiſenbahn-
Heimſtätten- Geſellſchaft in Schwierigkeiten ge
raten. Sie wurde unter Zwangsverwaltung
geſtellt. Auch ihre Grundſtücke ſollen der
Weißenfelſer Wohnungsbaugeſellſchaft zum
Kauf angeboten werden. Die Leidtragenden
werden auch hier wieder die Baugeſchäfte und
Handwerker ſein.

S

Prüfung beſtanden.
Teuditz. Die Tochter des Ortspfarrer Götze

Fräulein Annelieſe Götze, hat am Tech-
niſchen Seminar zu Erfurt die Prüfung als
ſtaatliche Handarbeits- und Haushaltslehre-
rin mit gutem Erfolg abgelegt.

Kommuniſten ſchlagen SA,. nieder.
Weißenfels. an Untergreißlau fand am

Dienstagabend eine nationalſozialiſtiſche Ver
ſammlung ſtatt, die auch ſtark von Kommu-
niſten beſucht war, die die Verſammlung zu
ſtören a erenſe Schließlich wurden jedoch
die Hauptſtörenfriede durch die Schupo aus
dem Saal gewieſen. Nach Schluß der Ver-
ſammlung wurden die Nationalſozialiſten
von den Kommuniſten vor der Tür erwartet,
die ſcheinbar einen Ueberfall auf ihre poli-
tiſchen Gegner planten. Da ſie ſich aber den
Nationalſozialiſten gegenüber in der Min-
derzahl befanden, begnügten ſie ſich damit,
hinter ihnen her nach Weißenfels zu ziehen.
Als ſich an der Abzweigung nach Langen-
dorf ein SAMann von der übrigen Gruppe
abſonderte, fielen etwa 50 Kommuniſten über
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Wie ſag ich's meinem Schuldner?
Als die Menſchen noch in einer Falte

ihres Herzens etwas für den Jdealismus
übrig hatten, fühlten ſie ſich zu einem gewiſſen
Teil verpflichtet, dann und wann einmal zu
ſchwärmen. Nun gab es welche, die genau
wie in der Schule ſchöner ſchwärmen konn
ten und feuriger, und andere, bei denen der
Lehrer, wenn es eine Zenſur fürs Schwär-
men gegeben hätte, ein „Kaum noch ge
nügend“ in ſein gefährliches Merkbuch einge
tragen hätte. Die es nun beſonders ſchön
konnten, ſetzten ſich hin und verfaßten aus
der Fülle ihrer ſchwärmeriſchen Gedanken
Lyrikbände oder Liebesbriefſſteller.

Die Dinger waren einmal ſehr geſucht.
Aber alles iſt Modeſache. Dafür gehen heute
Mahnbriefſteller. Auch von ihnen gibt es
ſolche und ſolche, ſachliche, die mit „bei Durch
ſicht unſerer Bücher“ anfangen. Sie ſollen
nach dem Grundſatz „Jch zahle nicht, wer
zahlt mir?“ von vornherein in den Papier-
korb fallen. Ein Mann, der Augen im Kopf
hatte und das ſchwärmeriſche Gemüt (ſiehe
oben) obendrein, vermengte die Weisheiten
ſeiner Liebesbriefſtellerei mit den Notwendig-
keiten des Mahnbriefgroßbetriebes und kam
zu abwechſlungsreichen Ergebniſſen:

Beifolgend drei Proben zur gefälligen
Auswahl:

Sehr geehrter Herr!
Friedrich Schiller, einer der größten Dich-

ter und Jdealiſten des 18. Jahrhunderts,
ſchrieb den unvergänglichen Satz: „Unſer
Schulöbuch ſei vernichtet!“

Kaufleute des 20. Jahrhunderts leider nicht
in der Lage ſind, den wohlgemeinten Rat des
großen Dichters zu befolgen, müſſen wir da-
her unſere Außenſtände einziehen und Sie
bitten um gefälligſt umgehenden Begleich der
noch aushaftenden 460,30 RM.

Hochachtend

Geehrter Herr!

Jnfolge Jhrer Tüchtigkeit und Jhres
eminenten Fleißes brachten Sie Jhr Unter
nehmen ſo in die Höhe, daß Sie jetzt, wie
wir hören, größere Räume mieten wollen.
Daß Sie dieſe Räume zum Einſtellen Jhrer,
Zahlungen benötigen, das dürfte bloß ein
unverbürgtes Gerücht ſein, und Sie können
die Verbreiter dieſer Tartarennachrichten ſo-
fort zum Schweigen bringen, wenn Sie den
uns noch zukommenden Betrag von 2460 RM.
bezahlt haben werden

Hochachtungsvoll

Geehrter Herr!

Es iſt ja ein offenes Geheimnis und
dürfte auch Jhnen längſt bekannt ſein, daß
nach dem Einſteinſchen Geſetz alles relativ iſt,
jede Bewegung und jeder Vorgang auf
dieſer Welt ſich ausgleicht. Einzig und allein
in der Geſchäftswelt iſt dies nicht der Fall.
Da gleicht ſich nichts von ſelber aus, auch Jhr
Konto nicht, und zwar infolge eines Saldos
von 240,60 RM., den wir bitten, recht bald

Da aber wirzahlen.
auf unſer Poſtſcheckkonto Nr. 375 61 einzu-

Achtungsvoll

trümmerten ihm die Schädeldecke. Jn ſchwer
verletztem Zuſtand wurde der SA-Mann ins
Krankenhaus überführt, wo er in ſehr be
denklichem Zuſtand darniederliegt.

Der Polizeibericht lautet wie folgt: Vor
geſtern gegen 21,05 Uhr wurde das Ueber-
fallkommando nach Untergreißlau gerufen,
wo in einer Verſammlung der NS
eine Schlägerei ausgebrochen war. Beim
Eintreffen des Ueberfallkommandos ver
ließen die Mitglieder der KPD. das Ver
ſammlungslokal. Die Verſammlung konnte
ruhig zu Ende geführt werden.

Bundestreffen des Scharnhorſt.
Großgörſch„n. Wie die Bundesleitung des

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen, mit-
teilt, plant der Bund am Scharnhorſtdenkmal
in Großgörſchen ein Treffen, zu welchem vor
läufig der 24. April in Ausſicht genommen
iſt. Der Vormittag ſoll mit einer Gedenkfeier
am Denkmal und der Nachmittag mit Sport
und Spiel ausgefüllt werden. Es iſt möglich,
daß ein großer Teil der auswärtigen Jung-
mannen ſchon am Sonnabend, dem 23. April
eintreffen wird, ſo daß ſchon an dieſem Abend
irgendwelche Veranſtaltungen ſtattfinden wer
den.

DAP. den Wagen ſofort zum Stehen

Ein Rad verloren.
Tollwitz. Auf der Salzſtraße, zwiſchen Toll

witz und Bad Dürrenberg verlor am Montag-
a ein Privatauto aus Leipzig plötz
lich das linke Hinterrad. Da das Auto ſehr
ſchnell fuhr, war es dem Führer nicht möglich.

bringen, der
W beſchädigt wurde. Verletzt wurde nie
mand.

Kirchenbeſichtigung!

Spergau. Der n m des Evangeliſchen Konſiſtoriums Dr. uchholtz aus
Deſſau beſichtigte kürzlich unſere Kirche, um
ihren baulichen Zuſtand zu prüfen. Da aber
die Kirche erſt vor wenigen Jahren durch-
gehend renoviert worden iſt, konnte er ir-
gendwelche Mängel nicht feſtſtellen, vielmehr
ſprach er ſich lobend über ihren Zuſtand und
über den Eifer der Gemeinde für ihr Gottes-
haus aus.

Dr. Buchholtz begab ſich anſchließend nach
Kirchfährendorf, um auch dort die Kirche
einer Beſichtigung zu unterziehen. Beſondere
Aufmerkſamkeit erregte die ſchön aus Holz
geſchnitzte Kanzel, wie auch der alte, vom
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ſchrein mit der
knaben. Auch ſonſt ſprach ſich der Beau

geſetzten Kirche aus.

n Baumbeſtand auf einem
lbſtroden. Aus

ſollen nun neue Bäume nach

werden. Jn Betracht kommen wegen der
Näſſe des Geländes nur r

den neuangepflanzten Licht und Sonne ent-
zogen worden wäre.

50 Jahre treu vereint.
peſek“ rey. Am Freitag, dem 26.
eier

mann in körperlicher und geiſtiger Friſche
das goldene Ehejubiläum. Herr Hoffmann
ſtand 50 Jahre in treuen Dienſten auf der
hieſigen Domäne, die dem r ga

ört.

Wintervergnügen der „Germania“.
Schotterey.

genten, Lehrer Redmer, aufwärts ſtrebende
Geſangverein „Germania“ veranſtaltet am
Sonntagabend ſein zweites Wintervergnügen
im „Goldenen Adler“. An Ge,angsvorträge-
und Theateraufführungen ſchließt ſich ein
Sängerball.

Handwerker tagen!
Schafſtädt. Die Vereinigte

innung von hier und Umgebung hielt am

von Zimmermann-Benkendorf ge

ralverſammlung in „Schützes-Reſtaurant“ ab,

behandelt.

Ungetreuer Poſtbeamter.
Schkeuditz. Der als Poſtaushelfer beim
ieſigen Poſtamt beſchäftigte K. M. hat im

Laufe der Zeit für etwa 1000 M. Nach
nahmen unterſchlagen. Er gibt an, daß er

Es ſoll die Ausſicht beſtehen, daß der C
ſamte Schaden von ſeinen Angehörigen
glichen wird.

Werkzeugdiebſtahl.
Schkeuditz. Jn einer der letzten Nächte iſt

gebrachten Motorrades geſtohlen.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
Donnerstag, den 3. März, von 10-11 Uh

Annahme; Freitag, den 4. März, von 15 bi
161 Uhr, Verkauf.

Erd und Steinſetzerarbeiten.
Erd und Steinſetzer- S arbeitenvor den Grundſtücken Weißenfelſer Straße

Nr. 73--77 ſollen vergeben werden.
Die Angebotsvordrucke können im Stadt-
bauamt, Zimmer 32, gegen Erſtattung von
0,50 M. während der Dienſtſtunden abge-
holt werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Freitag, den 4. März, 10 Uhr,
an das Stadtbauamt, Zimmer 32, einzu
reichen.

Verſpätet eingegangene vder ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen Be
werbern oder die Abweiſung ſämtlicher An
dte behält ſich der Magiſtrat ausdrücklich

Merſeburg, den 20. Februar 1932.
VII. --/31. Der Magiſtrat.
Erd, Maurer- und Rohrverlegungsarbeiten.

Erd-, Maurer- und Rohrverlegungsarbei-
ten zur Erweiterung der Kanaliſationsan-
lage am Nulandtplatz (35 laufende Metex
Hauptkanal) ſollen vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadt-
bauamt, Zunmer 32, gegen Erſtatlung von
9,50 M. während der Dienſtſtunden abge
holt werden.

Die Zeichnungen ſind während der Dienſt
ſtunden im Zimmer 39 einzuſehen.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Freitag, ven 4. März, 10 Uhr,
a Stadthauamt, Zimmer 82, einzu

en.
Verſpätet eingegangene oder ungenügend

ausgefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen Boe
werbern oder die Abweiſung ſämtlicher An-
gebote behält ſich der Magiſtrat ausdrücklich
vor.

Merſeburg, den 20. Februar 1932.
VII. --/31. Der Magiſrat.

Erteilung eines Beſitzzeugniſſes.

altenburg 13, beabſichtigt, die bisher bu-
chungsfreien Grundſtücke

Gemarkung Merſeburg:
a) Kartenblatt 15, Parzelle 407/53 uſw.
b) Kartenblatt 15, Parzelle 499 53 uſw.
c) Kar'enblatt 15, Parzelle 587 53 u'w.
d) Kar'enblatt 15, Parzelle 588/53 uſw.

in das Grundbuch eintragen zu laſſen und
hat zu dieſem Zwecke die Ausſtellung eines
Be'itzzeugniſſes beantragt.

Etwaige Einwendungen gegen die
ſichtigte Eintragung ſind innerhalb einer
Friſt von 14 Tagen, beginnend mit dem
Tage nach der Veröffentlichung, bei der
unterzeichneten Ortspolizeibehörde. Rathaus
am Markt, Zimmer 19, ſchriftlich oder zu
Protokoll geltend zu machen.

Merſeburg, den 22. Februar 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde

P. I. A. 2/31.

beab-

Einziehung der ungültigen Ausweiſe (Wert
marken) zum Bezuge von Lebensmitteln

im Werte von je 0,35 RM.
Es werden von den hieſigen Verkau'sſtellen noch
immer Ausweiſe (Wertmarken) zum Bezuge von
Lebensmitteln in Werte 0,35 RM. zur Einlöſung
in der Stadthauptkaſſe vorgelegt. Die Ausweiſe
(Wertmarken) ſind bereits mit Wirkung
vom 11 Januar 1932 außer Kraft geſetzt.
Nach der auf der Rückſeite der Marken aufge-
druckten Vorſchrift mußten dieſe ſpäteſtens inner-
halb einer Woche nach Ablauf der Gü tigkeit,
alſo ſpäteſtens bis zum 18. Januar 1932, zur
Einlöſung in der Stadthauptkaſſe vorgelegt ſein.
Die beteiligten Verkgufsſtellen werden letztmalig
erſucht, die noch in ihrem Beſitz befindlichen Aus
weiſe (Wertmarken) zum Bezuge vom Lebens-
mittein im Werte von fe 0,55 RM.
bis ſpäteſtens Sonnabend, den 27. Febr 1932
mittags, in der Stadthauptkaſſe zur Ein
löſung abzuliefern

Der Kaufmann Max Hetzer, hier, Ober

Später eingehende Marken werden nicht
mehr ein gelöſt.

Merſeburg, den 25. Februar 1932.

114]91 Der Magiſtrat.
O gar goftenerord uns

der Prov. Sachſen, engo. 1827 c. Fürſtenwallſtr, 19.
Die unter dem 20. Jan. 1931 0P. 739 C

erteilte Zuſtimmung zu der Genehmigung der Ver-
mügungsſteuerordnung der Stadtgemeinde
Merſeburg vom 7./27. Sept 1926 verlängere
ch hiermit bis zum 31. März 1934,

Dieſe Verlängerung der Zuſtimmung
findet ihre Rechtsgrundlage in der mir durch
den Runderlaß des Miniſters des Jnnern

Verwaltung S. 236) erteilten Ermächtigung
die ihrerſeits auf z 77 Abſatz 3 des Kommu-
nalabgabengeſetzes in der Faſſung des Ar-
tikels 56 Nr 8 des Kriegsgeſetzes zur Ver-
einfachung der Verwaltung vom 13. Mai 1918
Pr G.-S. S. 53) in Verbindung mit dem
Geſetz vom 3. Januar 1928 zur Wiederin-
rraftſetzung des Kriegsgeſetzes zur Verein-
fachung der Verwaltung (Pr. G-S. S. 1),
beruht.

Anſprüche irgend welcher Art gegen den
Staat oder das Reich auf Gewährleiſtung
des Steuerertrages oder in ähnlicher Be
ziehung können aus dieſer Verlängerung
der Zuſtimmung nicht hergeleitet werden.
Ls. J. V.: gez. Unterſchrift.Veröffentlicht!

und des Finnanzminiſters vom 26. Juni 1907

Heu süfanmts
Leipzig

Wellenlänge 259.3 3leter.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

10.00: Wirtſchaftsnachrichten.

10.10: Was die Zeitung bringt.
10.30: Schulfunk. „Joſef Haydns erſte Streich

quartette.“ Ein Lehrſpiel von Karl Söhle.

konzert.
12.00: Wetterdienſt,

Schneebericht.
12.10: Mittagskonzert.

bericht.
14.00: Kunſtberichte.

Lyrik eine Breſche.
kuſſton, dargeboten von Karl Rauch.

15.15: Dienſt der Landfrau.
ſflügels; Stefanie Birkner,
matzſch.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.90: Weltwirtſchaft

aufeinander; Dr. Th. Scheffer, Bad Berka.

orcheſter. Dirigent: Dr. Wolfgang Herbert.
17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

validenverſicherung?
Leipzig.

18.25: Sprachenfunk. Engliſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Umbau des Arbeitéverhältniſſes.

und Lehrherr; Dr. Fritz Heller, Leipzig.

bearbeitung nach der Ueberſetzung
Czumikow von Alfred Matuſche.

von 100
Leitung: Heinrich Werlé.

21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft.
2110 Richard Strauß. W

(Miniſterialblatt für die Preußiſche innere V. 28/31.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten).

10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.b g

11.00: Werbenachrichten, verbunden mit Schallplatten-

Waſſerſtandsmeldungen und

Dazwiſchen 13.00: Wettervorausſage und Preſſe

14.30: Studio des Mitteldeutſchen Rundfunks. Der
Ein Programm mit Dis-

Krankheiten des Ge
Dörſchnitz b. Lom

und Landeswirtſchaft ſtoßen

16.30: Alte Muſik in Tänzen. Das Neue Bach

18.00: Wer hat Anſpruch auf Rente aus der Jn-
Geſpräch mit Albert Wolf,

Sehrling

19.80: „Onkel Wanja“ von Anton Tſchechow. Text
Wladimir

20.303 Neue und alte Romantit im Männergeſang
ahren. Der Kammerchor Leipzig.

einem Heben xRd

Merſeburg, den 20. 2. 1932.
Der Magiſtrat.

GERnn Freftfeng
Dresdner Phitharmonie. Dirigent:
Werner.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. Wäh

wirtſchaft.
10.10: Schulfunk.
10.35: Neueſte Nachrichten.

ſtiel.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend:
für die Land wirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.

Rolf Dieter.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Jugendſtunde.

lern; Dr. E. Lubrany.
16.00: Pädagogiſcher Funk.

Nachmittagskonzert.

W. Heider.
Volkswirtſchaftsfunk.

18.30:
Mersmann,

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte.

Dernburg und Hans Brockmann.
Anſchließend:
für die Landwirtſchaſt.

SCodunow“ Oper in vier Aufzügen mitDie Handlung iſt der ramagl

F. 7 Puſchkin, r uerſe, entnommen t
Max Hube.

der mei

Provinzialkonſervator reſtaurierte und nun

mehr an der h angebrachte Altav
adonna und dem Jeſus-

fatragte anerkennend über den guten a
der erſt vor wenigen Jahren wieder inſtand

Aufforſtung des „Sumpf“
Spergau. Dieſer Tage verſteigerte die

Kirchengemeinde den nur noch ſpärlich vor
r geörigen Fleck im ſogenannten „Sumpf“ m

m Verſteigerungserlös
treng forſt

wirtſchaftlichen Geſichtspunkten angepflanzt

appeln
und Weiden. Ohne den Kahlſchlag hätte
eine Neubepflanzung des Sumpflandes nicht
rentiert, weil durch die noch ſtehenden Bäume

Februar
as Rentnerehepaar Wilhelm Hoff-

Der unter Leitung des Diri-

Handwerker

vergangenen Sonntag 15,30 Uhr eine Gene

die gut beſucht war. Es wurden eine Anzahl
die Jnnung betreffender wichtiger Fragen

aus wirtſchaftlicher Notlage gehandelt hat.

aus dem verſchloſſenen Garten des Land
hauſes“ ſämtliches Werkzeug eines dort unter

Anſchließend bis 23.30 Unterhaltungskonzert. Di
Florenz

einer Pauſe 6.45: Wetterbericht für die Land

11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirie. Volks
wirtſchaftliche Fragen; Ob.Landw.Rat Pfannen

Wiederholung des Wetterberichtes

Könnt Jhr auch kochen

Kampf mit HaſchiſchSchmugs

Das Geſicht der oſtelbiſchen Kleinſtadt; Dr.

Hören muſikaliſcher Formen; Prof. Dr. Hans

19.30: Arbeiterſtunde. Arbeit und Dichtung; Erika

Wiederholung des Wetterberichtes

20.00: Deutſche Uraufführung der Urfaſſung „Boris

chen e ſten
von

e



Turnen Sport Spiel
10 Jahre

Sporkverein 1922 Großkaynga
Glänzende Erfolge auf allen Sportgebieten.

Nach der letzten Mitgliederzählung im
Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine
ſtand Kayna an 6. Stelle im Saalegau. Die
jüngſten Erhebungen im Verein ergaben eine
Mitgliederzahl von 420 Köpfen, ſo daß die
Geiſeltaler hierdurch an 4. Stelle xrücken.

ürwahr ein erfreuliches Zeichen in der Zeit
r durch die wirtſchaftliche Not überall zu

beobachtenden Mitgliederrückgänge.

Daß die Geiſeltaler in den faſt zehn Jah-
ren ihres Beſtehens ganze Arbeit auf allen
Sportgebieten geleiſtet haben, wird durch die
Tatſache erhellt, daß der Verein in den dies-
jährigen Verbandsſpielen

nicht weniger als fünf Meiſterſchaften er-
rang.

So wurde die 1. Fußballmannſchaft
mit 16 ausgetragenen, 14 gewonnenen und 2
unentſchiedenen Spielen mit 30:2 Punkten
und dem einzigartigen Torverhältnis von
104:21 Abteilungsmeiſter der 1b- Klaſſe. Die
2. Mannſchaft ſiegte 15 Mal und ſpielte
1 Mal unentſchieden bei 77 Plus- und 16
Minustoren. Auch die 3. Elf wurde Mei-
ſter ihrer Klaſſe. 50:6 Tore und 27:1 Punkte
zeugen von ihrer Stärke. Kaynas „Vierte“
errang, größtenteils aus älteren Spielern
beſtehend, einen äußerſt ehrenvollen 2. Platz.
Die 1. Hanöballmannſchaft ſicherte
ſich mit 8 gewonnenen, 2 unentſchiedenen und
verlorenen Punktſpielen ebenfalls die Abtei-
lungsmeiſterſchaft der 1b- Klaſſe. Sie ſchoß
85 Tore und mußte 26 Gegentreffer hinneh-
men Schließlich holte ſich auch die 2. Hand-
ballelf ihre Meiſterſchaft.

Rechnet man die großen Erfolge der
Kaynaer Leichtathleten im letzten Jahre hin-
zu in dieſem werden es vvprausſichtlich
noch mehr werden ſo ergibt ſich ein Ge-
ſamtbild, wie es ein tiefgegliederter Groß
ſtadtverein kaum beſſer aufweiſen kann.

Die bei den Kayngern herrſchende und von
uns immer gelobte Einigkeit führte zu
dieſen Erfolgen. Möchte ſie in allen Sport-
vereinen Nachahmung finden.

Das VMBV.-Akhletitjahr 1931.
Aus dem Jahresbericht, den der Athletik- Ausſchuß

des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine
durch ſeinen Obmann Lieniger- Leipzig anläßlich der
Verbands-Athletik- Tagung am kommenden Sonn-
abend und Sonntag erſtattet, geht hervor, daß im
Gebiete des Verbandes im abgelaufenen Jahr fol
gende Veranſtaltungen ſtattfanden:

10 Nationale Veranſtaltungen mit
33 Verbandsoffene Veranſtaltungen m. 3 187 Teiln.,

232 Gau- und Ortsveranſtaltungen mit 34 466 Teiln.,

275 Veranſtaltungen mit 39 352 Teiln.
zuſammen.

Dazu kommen noch die Vereinsveranſtaltungen.
Die Teilnehmerzahl iſt gegen das Vorjahr um 1082
oder 2,82 Proz. geſtiegen. In der Zahl der 275
Veranſtaltungen ſind 17 reine Jugendveranſtaltungen
mit 3779 (3491 männl. und 288 weibliche) Teilneh
mern enthalten,

Die Leiſtungsſteigerung wird am beſten gekenn-
zeichnet durch die Verbeſſerung von 18 Höchſtleiſtun-
gen, je 9 für Männer und Frauen. Vier mittel-
deutſche Höchſtleiſtungen ſind zugleich Deutſche Höchſt

leiſtungen: 400-Meter-Laufen in 47,8 Sekunden durch Aehgte 7Sid. 7 Minuten einigung Neumark nichts im Wege ſtehen.Büchner, 20-Kilometer-Laufen in 1
51,0 Sekunden von Pürſten, Stabhochſprung mit 4,12
von Wegner und Speerwerfen mit 66,96 Meter von
Weimann. Hand in Hand mit der Leiſtungsſteige-
rung der Spitzenkönner geht eine ſolche der Allgemein
leiſtung, erkenntlich daraus, daß in der DSB.-Liſte

Zwei Schwestern
werden glücklich
Roman von fielima von hellermänn
ch

(21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Wie ſein ſo hochgeſchätzter Aſſiſtent, Dok-

tor Buchmann, dem ſie auch gut genug zum
Pflücken war“, fiel das Mädchen der Schwe-
ſter hart ins Wort. „Man freut ſich ihrer
und zertritt ſie dann im Staub Die
feinen Naſenflügel bebten in verhaltener
Erregung.

„Die beiden Männer ſind doch nicht in
einem Atem zu nennen“, erwiderte Barbara
ruhig.

Das Mädchen an ihrer Seite tat einen
tiefen Atemzug. „Nein, Bärbel, da haſt du
recht“, ſagte ſie dann nach einer Pauſe des
Schweigens, „ſie ſind wahrlich nicht in einem
Atem zu nennen. Und doch“ ein gequälter
Ausdruck trat in das ſchöne Geſicht „was
wiſſen wir von Pleſſings wirklichem Weſen?
Jnnerlich gleichen ſich wohl alle Männer.“

„Du biſt ungerecht und unerfahren, Kind,
vergleichſt einen wertloſen Glasſcherben mit
der Sonne“, verwies ſie ſanft die dunkle
Stimme der Kranken, die müde den Kopf in
die ſorgſam um ſie aufgebauten Kiſſen
zurückgelehnt.

„Mit der Sonne Lautlos wiederholte
Brigitte die Worte in ihrem Herzen, aus
dem wie flüchtiges Nebelgebilde das Bild
des anderen wieder zerrann. Es floh vor
der gebietenden Hoheit des Mannes, deſſen
klarer, alles durchöringender Blick blenden-
des Licht ausſtrahlte.

„Was ſtreiten wir uns über Wert oder
Unwert des Mannes, der von unſerer Exi-
ſenz bald nichts mehr wiſſen wird“, lachte ſie

t 699 Teilu.,

matt. „Sobald du nicht mehr für ihn arbei-
teſt, wird ſein Intereſſe an unſerem Ergchery

der 30 Beſten diesmal bei den Männern 112 Leiſtun
gen von VMBV. Mitgliedern gegen 71 im Vorjahre
und bei den Frauen 71 gegen 54 enthalten ſind.

Um die mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft

PSV. Halle Brandenburg Dresden.
Jn der zweiten Zwiſchenrunde um die diesjährige

mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft treffen ſich am
Sonntag, 11.30 Uhr vormittags auf dem 98erSport-
platz an der Huttenſtr. die beiden obigen Gaumeiſter.

Während Halle in dieſem Weitbewerb ſchon oftmals
den Endſieger ſtellen konnte, nimmt Brandenburg
Dresden das erſte Mal teil. Die Gäſtemannſchaft
hat ſich im letzten Jahre im Ganu Oſtſachſen ſtark in
den Vordergrund geſchoben. Sie überflügelte in den
Punktſpielen ſo anerkannt gute Handballvereine wie
Freital, Dresdenſia, Guts Muts und DSC. Dresden
und krönte ihre hervorragenden Leiſtungen durch die
erſtmalig errungene Gaumeiſterwürde. Am vorigen
Sonntag ließ ſie in Chemnitz im erſten Zwiſchen-
rundenſpiel gegen Preußen durch ren 8: 2-Sieg
aufhorchen. A.

Am kommer den Sonntag

Orksderby 99 V.
99 muß auf Brödel verzichten.

Am Sonntag ſteigt auf dem 9er-Platz
das Derby zwiſchen 99 und dem VfL. Nach
den Erfolgen, die beide Vereine in letzter
Zeit über führende Mannſchaften des Saale
gaues errungen haben, darf man dieſes Mal
beſonders hohe Erwartungen hegen. Das
Herbſtderby gewann der VfL. und der Sport
verein wird eine Korrektur des damaligen
Ergebniſſes herbeizuführen verſuchen. Für
das Gelingen ſpricht der eigene Platz, da-
gegen aber die gerade im jetzigen Augenblick
unerwünſchte Kaltſtellung des famoſen 99er
Länfers Brödel.

Neben dem Derby findet als zweites Ver
bandsſpiel die Begegnung Schkeuditz gegen

TEEEEEEEEEAchtung, Leipzigfahrer!
Jn unſern Geſchäfts- und Vorverkaufs-
ſtellen liegen immer noch eine Anzahl
vorbeſtellter Eintrittskarten zum Länder-
ſpiel Deutſchland Schweiz und Fahr
karten für unſere Sonderomnibuſſe, um
deren ſofortige Abholung wir letztmalig
bitten. Einige Plätze in unſeren Sonder-
wagen ſind noch frei. Beſtellungen hier-
auf nehmen wir noch bis zum Sonnabend,
den 27. Februar, an. Die genanen Ab-
und Rückfahrzeiten werden wir Anfang
nächſter Woche bekanntgeben. Nach Mög-
lichkeit werden alle Wagen erſt um 23
Uhr ab Leipzig zurückfahren, damit un
ſern Gäſten Gelegenheit zum Beſuch der
Leipziger Gaſt- und Kunſtſtätten geboten

wird.

Falls genügend Beſtellungen hierfür
eingehen, ſind wir auch bereit, für Leip-
ziger Meſſebeſucher einen Sonderomnibus
zu ſtellen. Der Preis für Hin- und Rück-
fahrt würde ſich nach der Zahl der Teil-
nehmer richten, aber weſentlich unter
dem für andere Verkehrsmittel liegen.
Verlag und Redaktion des

„Merſeburger Tageblatt“.

x:MCCEaucuuuuuBGIINIE
Neumark ſtatt. Spielſtätte iſt, nachdem die
Platzſperre laut Spruch des Verbands-Ge-
richts mit ſofortiger Wirkung auſgehoben
wurde, nach längerer Unterbrechung erſt-
malig wieder der VfB.-Platz in Schkenditz.
Trotzdem dürfte einem Siege der Spielver-

Weiter enthält das Fußballprogramm am
Sonntag das in Halle zum Austrag kom-
menöe Pokalſpiel Wacker VfB. Glauchau,
das der Gaumeiſter vorausſichtlich leider

ſchnell erlahmen. Ein Weilchen noch und
dann“ ſie tat, als blieſe ſie ein Licht aus

„ausgelöſcht!“ Jhre beiden Hände hoben
ſich, fielen zurück in den Schoß. Sie ſah auf
einmal ſehr müde aus.

Barbara betrachtete ſie, ohne zu antwor-
ten. So tief hatte Alexander Pleſſing ſein
Siegel ſchon in die junge Seele gepreßt

„Du irrſt, Gitta!“ ſagte ſie endlich. „Das
Licht wird nicht ausgelöſcht.“

„Was ſoll das heißen, Bärbel?“
„Daß Pleſſings Jntereſſe an dir tirfer

geht, als du annimmſt.“
Ein jähes Atemanhalten. „Woher

weißt
Jm blaſſen Geſicht der Aelteren ſtand

plötzlich ein höhniſcher Zug. „Jch ſah, daß
er Gefallen an der fand. Wenn ön klug biſt,
kännſt du das Spiel vielleicht zu deinen
Gunſten wenden. Es iſt nicht jeder ein
Erich Buchmann!“

Brigitte Pohl ſah geradeaus mit ſtarrem,
ſchmerzverdunkeltem Blick. „Du biſt grau-
ſam, Bärbel!“ ſagte ſie leiſe,

Da ſchämte ſich Barbarag des böſen Jm-
pulſes und griff nach der Hand der jungen
Schweſter.

„Verzeih, es war ein dummer Scherz,
Gitta! Jch will dir die Wahrheit ſagen: Du
haſt einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht.
Während du auf dem Raſen mit den jungen
Hunden ſpielteſt, geſtand er es mir. Wenn
er aus England zurückkehrt, werden wir ihn
wohl öfters ſehen. Wäre dir das lieb?“

Keine Antwort kam. Aber in dem ſchönen
Geſicht der Schweigenden wuchgs wieder der
leuchtende Glanz, den nur Glück zu enktzün-
den vermag. Ein zartes, zages Lächeln
brühte auf den roten Lippen, die auf einmal
zu beben begannen. Jm nächſten Augenblick
hatte Brigitte den Kopf an der Schulter der
Schweſter geborgen, als ſchäme ſie ſich, ihr
aufquellendes Gefühl allzu ſichtbar werden
zu laſſen. Als Barbarag ihr in ſtummer
Liebkoſung üher die Wange ürich, war ihre
Hand naß von Träne

nicht in beſter Beſetzung beſtreiten kann.
Wir hoffen dennoch, daß er den Saalegau
würdig vertritt.

Außerdem wird ſich Kaynas erſte Fuß-
ballmannſchaft am Sonntag in Kayng im
Freundſchaftskampf mit Favorits Liga
meſſen. Dieſer Kampf wird Aufſchluß dar-
über geben, welche Rolle die Geiſeltaler nach
ihrem vorausſichtlichen Wiedereinzug in die
erſte Klaſſe ſpielen werden. Ueber die Spiel-
ſtärke der Hallenſer braucht nach ihrem am
letzten Sonntag gegen den Gaumeiſter
Wacker errungenen Achtungserfolg nichts ge-
ſagt zu werden.

DT. DSB.
Jnterefſanter Spielabſchluß der 99er

Die 1. Handballmannſchaft unſeres Sport-
vereins hat für kommenden Sonntag ein
Freundſchaftsſpiel mit dem Städtiſchen Turn-
verein von 1861 Weißenfels abgeſchloſſen, der
erſt vor kurzem mit den Merſeburger 85ern
um die Meiſterſchaft des Nordoſtthüringer
Turngaues kämpfte. Bekanntlich unterlagen
die Weißenfelſer in dem entſcheidenden Tref-
fen nur knapp Das Spiel findet in Wei-
ßenfels ſtatt. und ſtellt die 9er vor eine ſehr
ſchwere Aufgabe.

Tiſchkennis
Um die Merſeburger Meiſterſchaft.

Wie wir erfahren, veranſtaltet der Mer-
ſeburger Hockeyklub vom 7. März ab die
zweiten Merſeburger Meiſterſchaften im
Tiſchtennis, zu denen er an alle hieſigen
Vereine Einladungen herausgehen ließ. Zum
Austrag gelangen wie im Vorjahre die
Meiſterſchaften im Herreneinzel-, Herren-
doppel-, Dameneinzel-, Damendoppel- und
gemiſchtem Doppelſpiel. Verteidiger der
Titel ſind Zimmermann I und II im
Herreneinzel- und Doppel; Fräulein An-
ders im Dameneinzel-; Frau Thormann
und Frau Rieſeberg im Damendoppel
und Fräulein Anders Zimmer-mann II, ſämtlich MHEC., im gemiſchten
Doppelſpiel.

An Startgeld werden für Einzelſpiele 30
Pfennig und für Doppelſpiele 50 Pfennig
erhoben. Alle Spiele finden nach dem Po-
kalſyſtem ſtatt, ſo daß alſo die Gegner durch
Ausloſung beſtimmt werden und der je ver
lige Verlierer ausſcheidet. Meldungen müſ-
ſen ſpäteſtens am Mittwoch, dem 2. März bei
Herbert Zimmermann, Merſeburg
Weißenfelſer Straße 41, eingegangen ſein.

Die Ausloſung der Turnierſpieler erfolgt
am Freitag. dem 4. März, abends 8,15 Uhr
in „Müllers Hotel“ im Beiſein der Ver-
treter aller beteiligten Vereine.

Die Tage verrannen. Jn der Spannung
atemloſen Erwartengs für das eine, in dump-
fer Angſt vor dem Kommenden für das
andere Mädchenherz.

Drei Wochen nach jenem ereignisvollen
Sonntag betrat Alexander Pleſſing zum
erſten Male die Wohnung der Mädchen, die
eine ſo große Rolle in ſeinem Leben ſpielen
ſollten. Vormittags waren ſchon Blumen
gekommen: ein Strauß zartroſa Nelken für
Barbara, dunkelrot glühende Roſen für
Brigitte, deren auf die duftenden Blüten ge-
ſenktes Geſicht ſelbſt einer glühenden Roſe
glich.

Als Pleſſing das kleine Zimmer betrat,
das bei all ſeiner Einfachheit doch anheimelnd
und behaglich wirkte, trat Barbara Pohl ihm
mit ſchlichtem Willkommensgruß entgegen.
Daß ihr Händedruck ein wenig flüchtiger, ihre
Stimme ein wenig unſicher war, merkte der
Mann nicht, deſſen Auge ſchon weitergewan-
dert zu der ſchlanken Mädchengeſtalt, die be-
ſcheiden hinter der Schweſter ſtand und nun
mit leiſen Worten ebenfalls für die herr-
lichen Blumen dankte, die das Zimmer mit
ihrem Duft erfüllten. Erſt als Barbara ſich
unverſehens dem Licht zuwandte, dem ſie ge-
fliſſentlich den Rücken zukehrte, ſah der Mann
betroffen die Veränderung, die mit ihr vor-
gegangen war. Das war ja das Ausſehen
einer Kranken!

Raſch trat er auf ſie zu:
Sie ſind ja ganz durchſichtig geworden,

liebes Fräulein Barbara leiden noch!
Warum iſt mir das nicht gemeldet worden

Das war der alte herzliche Klang in ſeiner
Stimme. Unerträalich, unerträglich! Sie
hob abwehrend die Hand.

„Es hat nichts auf ſich, Exzellenz! Mir
geht es gottlob wieder gut. Bald werde ich
auch äußerlich wieder ganz friſch ſein!“

Barbaras nervös zuckendes, blaſſes Ge-
ſicht überlief jäh eine dunkle Röte.

„Exzellenz dürfen es mir ruhig glauben:
ich fühle mich völlig geſund.

Sie hielt inne, zwang die aufſteigende Er
reoung nieder und lIächelte mühſam.

Endſpiel um den Handball-Pokal.
Die mitteldeutſche Elf.

Für das am 6. März in Wuppertal ſtattfindende
Endſpiel um den Handball-Pokal der Deutſchen Sport
behörde, das die Mannſchaften von Weſt und Mittel
deutſchland beſtreiten, ſteht bisher erſt die mittel
deutſche Elf feſt, die wie folgt aufgeſtellt worden iſt:
Fiſcher (Guts Muts Dresden): Mordhorſt Polizei
Magdeburg), Knobbe (Polizei-Halle); Schulz (Polizei-
Burg), Froboeſe, Schneider (Polizei-Weißenfels);
Wolter (Jahn-Magdeburg), Otto, Oßwald, Klingler
(ſämtl. Spielvereinigung Leipzig), Böttger For
tungLeipz.g).

Ein neuer Hockeyverein im Saalekreis.
Der Aufſchwung der Hockeybewegung kommt in

einer Neugründung zum Ausdruck. Jn Neuröſſen
haben ſich über 20 Hockeyſpieler zuſammengeſchloſſen
und bereits Schritte zwecks Aufnahme in den Mittel
deutſchen Hockey Verband unternommen. Die Leitung
dieſer Abteilung hat Herr Georgi- Merſeburg inne. Da
auch eine größere Anzahl von Damen lebhaftes Jnter-
eſſe für dieſen Sport bekunden, wird man ebenfalls
mit einer Damenmannſchaft den Spielbetrieb auf
nehmen. Seit der Auflöſung des A. K. W. Mücheln im
Jahre 1923 hatte man von Hockey im Geiſeltal nichts
wieder gehört. Die Saalekreisvereine werden durch
Spielabſchlüſſe den aufſtrebenden Verein beſtens
unterſtützen.

neuer Schwimm-Weltrekord.

Eine Mannſchaft der Univerſität Yale ſtellte in
New Haven (Connecticut) einen neuen Weltrekord
auf, indem ſie im 5 mal 100 Yards Kraulſchwimmen
die ausgezeichnete Zeit von 4: 31 herausholte. Ueber
4 mal 100 Yards wurde der auf 3: 35 ſtehende Welt
rekord um eine Sekunde verfehlt.

Neuer Staffel-Schwimmrekord. Bei den Gau-
Vergleichswettkämpfen der Vertreter von Württem-
berg und Baden in Pforzheim gab es einen neuen
deutſchen Staffelrekord in der Bruſtlage über 4 mal
200 Meter. Der Schwimm-Verein. Göppingen ver-
beſſerte. die bisherige deutſche Höchſtleiſtung von

PoſeidonLeipzig, die auf 12: 06,4 ſtand, auf 11 44,1.

Für 2245 Mark nach Los Angeles.
Der Verband Deutſcher Sportlehrer hat mit den

beiden großen deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften, dem
Lloyd und der Hapag ein beſonders preiswertes Ab-
kommen für eine Reiſe zu den Olympiſchen Spielen
nach Los Angeles getroffen. Für nur 2245 Mark
wird eine ſechswöchige Reiſe vom 14. Juli bis
30. Auguſt nach Los Angeles und zurück gebolen,
wobei in den Preis einbegriffen ſind ſämtliche Fahr
gelder (Hinfahrt mit der „Deutſchland“, Rückfahrt mtt
der „Europa“), Gebühren für Gepäckbeförderung, Un
terkunft, Aufenthalt und Verpflegung in guten
Hotels, Beſichtigung vieler Städte und Sehenswür-
digkeiten in Neuyork, Chicago, Grand Canon, Na
tionalpark, San Francisco, Niagarafälle uſw. Nicht
nur Mitglieder des Verbandes Deutſcher Sportlehrer,
ſondern auch alle ſonſtigen Intereſſenten können an
der Fahrt, deren Preis rund 50 Proz, niedriger als
der Normalpreis iſt, teilnehmen,

10. Oinmpiſche 9piele.

Ausbau der Anlagen für die Ruderregattg,
Jm MarineStadion von Long Beach, dem Schau

platz der Olympiſchen Ruderwettbewerbe, iſt mit dem
Ausbau der für die Regatta notwendigen Einrich-
tungen begonnen worden Bootshäuſer werden ge-
ſchaffen, die Tribünen mit Umkleide-, Waſch und
Duſchräumen, Ruhezimmern und Speiſeſälen ver
ſehen, um alle Bequemlichkeiten und Notwendigkeiten
zu ſchaffen, die für eine einwandfreie Abwicklung der
Olympiſchen Regatta vorausgeſetzt werden müſſen
Die Bucht, in der die Wettbewerbe zur Durchführung
gelangen, hat eine ſchnurgerade 2000-Meter-Bahu.
Mehr als 100 000 Zuſchauer können von den Ufern
aus die Vorgänge auf dem Waſſer genan verfolgen.

Amlliche Saglegau- Nachrichten.
Jugendpflege.

Die Vereine melden bis zum 29.
erwerbsloſe Jugendliche bis 21 Jahr
beſitzt. Fehlanzeigen ſind erforderlich,
ſatzungsgemäße Beſtrafung eintritt.

Gleichzeitig weiſen wir auf die täglich in den
Klubhäuſern von 96 und 98 ſtattfindenden Zuſammen
künfte der erwerbsloſen Jugend nochmals hin.

Scherf. Thiele.

2. 1932, wieviel
der Verein
andernfalls

„Wollen wir nicht von etwas Schönerem
reden als von meinem langweiligen Aus-
ſehen, Exzellenz? Jhre wundervollen
Blumen haben uns ſehr gefreut, die ganze
Wohnung duftet wie ein Garten. Aber die
Nelken haſt du in ein gar zu kleines Glas
getan, Gittalein, wir haben doch die grüne
Vaſe! Wenn Exzellenz mich einen Augen-
blick entſchuldigen wollen

Sie nahm den Kelch, ging damit hinaus.
Und ſank in der Küche mit zitternden Knien
auf den Holzſtuhl, der neben dem gelb-
geſtrichenen Geſchirrſchrank ſtand. Nur ein
paar Atemzüge allein ſein, Kraft ſammeln.
Die beiden da örinnen würden ſie nicht ver
miſſen

Pleſſings Blick war der Hinauseilenden
flüchtig gefolgt. Wie lieb und verſtändnis-
voll ſie war, das gute Mädel! Das wollte er
ihr ſpäter reich lohnen! Dann wandte er den
Kopf erhaſchte zufällig den Ausdruck in
Brigittes Augen, die in ſelbſtvergeſſener Be
wunderung an ihm hingen und nun, blitz-
ſchnell, ſchen und befangen abirrfen.

Das leiſe Lächeln in ſeinen Augen ver
tiefte ſich.

„JFhre Schweſter ſieht leider noch recht an
gegriffen aus Sie dagegen blühen wie
Fhre Blumen“, mit leichter Handbewequng
auf die Roſen deutend, die auf dem Tiſchhen
am Fenſter zwiſchen den Mullaardinen ihre
rote Pracht entfalteten. „Sie ſollten ein paar
anſtecken, Fräulein Brigikte. Jugend und
Blumen vaſſen gut zuſammen!“

Das Mädchen errötete.
„Jch wollte es gern. aber dann tat es mir

leid um die ſchönen Roſen“. erwiderte ſie
ſchüchtern, „ſie verwelken ſo ſchnell.“

(Fynriſetzung ſolgt.)

Braver Junge.
Nun Fritzl, gehſt du gerne in die

Schule?“ fragte ich meinen kleinen Neffen
„O ja“, verſicherte Fritzl eifrig, „das Hin

macht mir gar nichts; nur das fade
rumſitzen kann ich nicht leiden
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Zuchkhaus

für Kindesmißhandlung.
Das Schwurgericht Münſter in Weſtfalen

gerurteilte den arbeitsloſen Bauarbeiter
Schürmann, der ſeine beiden Kinder im Alter
ron 4 Wochen und 2 Jahren zu Tode miß-
jandelt hatte, zu einer Strafe von fünf Jahren
guchthaus und Ehrverluſt. Die Verhandlung
bot einen erſchreckenden Einblick in die Ab-
gründe menſchlicher Verworfenheit. Der An
geklagte quälte ſein eigenes neugeborenes
gind derart, daß es nach vier Wochen ſtarb.
Kurz darauf ſtarb das zweite Kind, das nach
dem Tode des erſten in den Haushalt aufge
nommen worden war. Die Unterſuchung er
gah, daß Sch. auch dieſes Kind ſyſtematiſch
mißhandelt hatte. Während der Beweisauf-
nahme wurde der Empörung des Publikums
ſehr ſtürmiſch Ausdruck verliehen.

Der Schnellwähler eine Neuerung im
Telephonverkehr.

Ein Telephonapparat mit dem
Schnellwähler.

Das Reichspoſtminiſterium hat für den ge-
ſamten deutſchen Fernſprechverkehr einen
privaten Zuſatz-Apparat, den ſogenannten
Schnellwähler, zugelaſſen. Der Schnellwähler
gibt dem Teilnehmer die Möglichkeit, bis zu
50 der von ihm. am häufigſten benutzten An-
ſchlüſſe ſchnellſtens herzuſtellen. Der Anſchluß
wird lediglich durch Verſtellen eines Zeigers
und durch Drücken auf einen Hebel erreicht,
alſo durch zwei Griffe, während der Teil-
nehmer ſonſt bei Selbſtanſchluß-Apparaten
etwa fünfmal an der Drehſcheibe drehen muß,

um eine Verbindung herzuſtellen.

Ein neues Calmette- Inſtitut

in Paris.
In Paris wurde kürzlich ein neues Jn

ſtitut zur Bekämpfung der Tuberkuloſe auf
dem von Profeſſor Calmette angegebenen
Wege der Jmpfung mit leblos gemachten
Tuberkelbazillen eröffnet. Es iſt das größte
Tuberkuloſeinſtitut der Welt, gleichzeitig der
Erforſchung und Bekämpfung der Tuberkuloſe
gewiömet. Profeſſor Calmette und ſein Mit-
arbeiter Profeſſor Guerin hielten Anſprachen,
in denen ſie mitteilten, daß die Zahl der von
ihnen durchgeführten Jmpfungen von Kin-
dern mit dem Calmetteſchen Präparat mehr
als 400 000 beträgt. Es ſeien keinerlei Un-
glücksſälle zu verzeichnen geweſen, und durch
die Objektivität des deutſchen Gerichtes ſei
nunmehr auch erwieſen, daß die Lübecker
Todesfälle nicht auf ein Verſchulden
Calmettes zurückgehen
Das neue Jnſtitut, das einen Teil des
Inſtituts Paſteur bildet, hat zehn Millionen
Frank gekoſtet und enthält eine große Ab-
teilung für ausländiſche Aerzte, die das Ver-
ſahren ſtudieren wollen. Beſonders groß
ind die Vorſichtsmaßregeln zur Vermeidung
von Verwechſlungen, wie ſie in Lübeck vor
kamen. Bei Gelegenheit der Eröffnung hat
auch die Pariſer Mediziniſche Akademie in
einer Beglückwünſchung des Profefſors
Calmette den großen Erfolg ſeines Mittels
konſtatiert, das ſicherlich zur Ausrottung der
Zuberkuloſe helfer werde. Das Lübecker
Unglück ſei auf einen mißlichen Zufall zu-
rückzuführen.

n lange vor 10 Uhr war am Mitt-
woch die große auf dem Meſſegelände
in Berlin von Tauſenden von Gläubigern
der Bank für Handel und Grundbeſitz be
etzt. Amtsgerichtsrat Herr, der die rieſigerſammlung eröffnete, konnte ſich trotz

überall aufgeſtellter Mikrophone und Laut-
recher nur ſchwer gegen die lärmende
enge durchfetzen, die insbeſondere bei der

Mitteilung, daß vom Vorſtand niemand
erſchienen ſei, in ſtürmiſche Rufe nach
Seiffert ausbrach.
Eine große Anzahl von Gläubigern iſt

übrigens der Meinung, daß durch einen Kon-
kurs weſentlich mehr herausgeholt werde als
30 Prozent. Für das Reichsſinanzminiſterium
gab dann Miniſterialamtmann Lehmann die
Erklärung ab, daß die Reichsregierung den
30prozentigen Vergleichsvorſchlag garan-
tieren werde, vorausgeſetzt, daß die Mehrzahl
der Gläubiger dem Vorſchlag zuſtimmt, nach
dem Forderungen bis 100 ark vierzehn
Tage nach gerichtlicher Beſtätigung des Ver
gleichsverfahrens voll ausgezahlt werden,
und von der 30prozentigen Quote auf alle
übrigen Forderungen die Hälfte, nämlich
15 Prozent, gleichfalls 14 Tage nach gericht-
licher Beſtätigung zur Auszahlung gelangt.

Bei Ausführungen des Vertrauensmannes
Dr. Maaß kam es zu ſtürmiſchen Proteſten
der überaus erregten Gläubigerſchaft, als
Dr. M. von den ſchwierigen Verhandlungen
des Gläubigerausſchuſſes mit der Reichs
regierung ſprach und betonte, daß eine höhere
Reichsgarantie als eine 30prozentige Quote
nicht zu erreichen war. Obwohl immer wie-
der auf die Fälle Danat- und Dresdner Bank
hingewieſen wurde, in denen das Reich eine
100prozentige Garantie übernommen hätte,
wurde von den Vertretern des Reichsfinanz-
miniſteriums erklärt, daß das Reich nicht
immer mit voller Garantie eintreten könne,
und daß der Fall hier anders läge als beiden Großbanken, wo bei einem utenmen
bruch die geſamte deutſche Wirtſchaft rettungs-
los verloren geweſen wäre-

Nur mit Mühe und unter Auf
bietung der Gerichtsbeamten war es mög-
lich, die Verhandlung weiterzuführen.
Es kam dann erneut zu ſchweren Zuſam-

menſtößen, als Dr. Maaß zugeben mußte,
daß von den 30 Prozent, die die Gläubiger
bei Zuſtimmung zum Vergleich erhalten wür-
den, nur 15 Prozent innerhalb der nächſten
14 Tage ausgezahlt werden, die reſtlichen
15 Prozent aber wahrſcheinlich erſt bei Be-
endigung des Vergleichsverfahrens zur Aus-
zahlung gelangen werden.

Dr. M. betonte weiter, der Gläubiger-
ausſchuß habe Acgetlft daß der Aufſichts
rat ſeine geſetzliche flicht ſchwer verletzt
habe und daß Regreßk e angeſtrengt wer
den müſſen. Jn der anſchließenden r
wurde von verſchiedenen r ſcharfe
Kritik am heutigen Regierungsſyſtem geübt.
Man wünſchte allgemein den Rücktritt der
beſtehenden Arbeits gemeinſchaft und Ein-
ſetzung einer neuen. Weiter wurde die Ab-
e des w. vom Vorſtandder Geſellſchaft gefordert, wobei der Vor-
ſitzende mitteilte, daß Direktor Scharnberg
ſich dazu bereit erklärt habe.

Schließlich wurde ein Vertagungsantrag
eingebracht. Man wolle dem zurzeit tagen-
den Reichstag Gelegenheit geben, noch einmal
vor aller Oeffentlichkeit zu dieſem Vorfall
Stellung zu nehmen und hoffe durch erneute
Verhanölungen eine höhere Quotenaus-
zahlung durchzuſetzen. Dr. Maaß, der be
merkte, daß ſo neue Koſten entſtehen würden,
wurde niedergeſchrien.

Eine Reihe weiterer Gläubiger erklärte,
dem Vergleichsvorſchlag nicht beitreten zu
können, ſondern auf einer 100prozentigen
Quote zu beharren. Hierauf ſprach Land
tagsabgeordneter Mentz (DNVP.) und be-
tonte, daß er mit vierzig verſchiedenen Re-
gierungsſtellen verhandelt habe und ihm erſt
vor einigen Tagen von dem Staatsſekretär
der Reichskanzlei erklärt worden ſei, daß die
Regierung über eine 30prozentige Garantie
nicht hinausgehen wolle. Außerdem hätte der
Reichskanzler mitteilen laſſen, daß er bitte,
von der Entſendung einer Delegation der
t r abzuſehen. Wiedererhob ſich ein tobender Proteſt der Gläubiger,
die ſtürmiſch die Abſetzung des Reichskanzlers
und der Regierung forderten und einen De-
monſtration zu um tagenden Reichstag
durchſetzen wollte. Abgeordneter Mentz gab in
ſeiner Rede auch zu erkennen, daß er im
Hinblick auf die Vorgänge bei der Bank aus
der Wirtſchaftspartei ausgetreten ſei. Schließ-
lich führte er an, daß die Berliner Haus-
beſitzer bei dem Zuſammenbruch mit 27,1
Millionen Mark beteiligt ſeien.

Als nach Schluß der Ausſprache fünf Gläu-
biger die Verleſung der Gläubigerliſte be-
antragten, mußte auf Grund der Vergleichs-
ordnung dieſem Antrag ſtattgegeben werden.
Die Verleſung dürfte ſchätzungsweiſe 14 Tage
in Anſpruch nehmen. Sie wurde zunächſt be-
gonnen, man hofft aber, die Antragſteller zur
Zurückziehung des Antrags veranlaſſen zu
können. Nach ſiebenſtündiger Dauer waren
noch etwa 2—-300 Gläubiger anweſend.

Der Schultheiß-Pahenhofer-
Prozeß.

Reorganiſatioun der Bauken bedeutet
Entlaſtung für Katzenellenbogen.

Jn der Mittwoch-Sitzung im Schultheiß-
Patzenhofer- Prozeß kam Proſeſſor Dr. Als-
berg, der Verteidiger Ludwig Katzenellen-
bogens, auf die Reorganiſation der Groß-
banken zu ſprechen die eine Entlaſtung für
den Fall Katzenellenbogen ſei. Da die Ver-
nehmung des Direktors von Stauß den Ein
druck hinterlaſſen habe, als ob die Groß
banken niemals wie der Schultheiß-Patzen-
hofer-Konzern in ſolchem Umfange eigene
Aktien aufgekauft hätten, halte er mit Rück-
ſicht auf die Reorganiſation der Großbanken
die Vernehmung des Direktors von Stauß
nochmals für notwendig.

Auch der Vorſitzende Landgerichtsdirektor
Bethge bemerkte, daß er mit großem Jnter-
eſſe die Publikationen in der Tagespreſſe ver-
folgt habe.

Darauf ergreift der von der Verteidigung
als Sachverſtändiger geladene Bankier Berg
mann, der Mitglied des Börſenvorſtandes
und der Berliner Jnduſtrie- und Handels-
kammer iſt, das Wort. Er erklärt, daß die
Aufkäufe von Schultheiß- Aktien von der
Börſe viel wichtiger genommen worden ſeien
als vom Aufſichtsrat des Schultheiß-Patzen-
hofer-Konzerns. Das Vermögen Ludwig
Katzenellenbogens ſei
worden. Viele hätten behauptet, daß Katzen-
ellenbogen 50 Millionen beſeſſen hätte, ja
manche hätten ſogar von einem Vermögen
von 100 Millionen geſprochen. Daraus er-
kläre ſich auch die Einſtellung der Groß-
banken.
Der Vorſitzende legt dann dem Sachver-
ſtändigen die Frage vor, was geworden

Die

wäre, wenn das Generaldirektorium im No-

zweifellos überſchätzt

vember 1930 dem Aufſichtsrat Mitteilung
über die geſchäftlichen Transaktionen, die bis
dahin geheimgehalten worden waren, gemacht
hätte. Der Sachverſtändige ſagt, eine Mit-
teilung des Generaldirektoriums an den Auf-
ſichtsrat hätte einen ungeheuren Kursſturz
zur Folge haben müſſen. Zweifellos hätten
ſich die Generaldirektoren durch dieſe Nicht-
mitteilung an den Aufſichtsrat gegen das Ge-
ſetz vergangen. Aber in dem Gewiſſenskon-
flikt habe bei ihnen die Nichtweitergabe an
den Aufſichtsrat die Oberhand bekommen, da
ſie ja damit die Geſellſchaft ſtützen wollten.

Darauf wurde die Verhandlung auf Frei-
tag vertagt.

Fünf Arbeiter bei einem Erdrutſch
verſchüttet.

Bei Wegebauarbeiten in der Nähe von
Nizza ereignete ſich ein ſchweres Unglück, bei
dem fünf Arbeiter getötet und einer ſchwer
verletzt wurde.

Nach einer Sprengung bei den Arbeiten
an einer Landſtraße ereignete ſich ganz un-
erwartet ein Erdrutſch, bei dem ſechs Arbeiter
verſchüttet wurden. Drei von den Ver-
ſchütteten konnten nur als Leichen geborgen
werden. Von den drei anderen, die im ſchwer
verletzten Zuſtand in ein Krankenhaus über
führt werden mußten, verſtarben zwei kurz
nach ihrer Einlieferung.

Reuer Aukoſchnelligkeitsrekord.

Jn Danyton Beach ſtellte der bekannte
Rennfahrer Campbell einen neuen Welt-
rekord mit ſeinem Rennwagen auf. Er er-
reichte eine durchſchnittliche Stunden-
eſchwindigkeit von 253,568 Meilen, das ſind
07,99 Kilometer. Der alte Rekord ſtand auf

245,733 395,39 Kilometer.

F.Zehnkauſend Gläubiger prokeſtieren.
Eine ſtürmiſche Gläubigerverſammlung über den vVergleichsvorſchlag der Bank

für Handel und Grundbeſitz. Höchſtens eine 30 prozenfige Nnole. Reichs
tagsbehandlung geforderk. 14 Tage dauert die Verleſung der Glänbigerliſte.

Brillen für Kühe.
m Norden Rußlands hat man es d

aufverſucht, großen Rinderherden Brillen
i iele Tiere gingen regelmäßig im
inter bei Schneeſtürmen verloren, weil ſie

in dem ſcharfen Wind die Augen nicht offen
halten konnten. Durch die Brillen werden
nun geſchützt, ſo daß ſie beſſer ſehen und
der Herde bleiben können.

Die Kühe gewöhnen ſich ebenſo wie Pferde,
die man mit Brillen ausſtattete, bald daran,
und machen nach einiger
ſich von dieſer unnatürlichen Augenbedeckung
u befreien. Außerdem werden die Ri
urch die Brillen gegen die gefährliche Blen-

dung durch den Schnee im Norden
Die Rinderherden Sibiriens ſind ſo abge

härtet, daß ſie den ganzen Winter auch bei
ſtrenger Kälte im Freien bleiben.
Ab Donnerskag auch Lichtſtreik.

Dem Hamburger Bierſtreik, der in unver-
änderter Stärke anhält, läßt der hamburgiſche
Einzelhandel einen Sympathieſtreik folgen,
und zwar wird der Einzelhandel ab Donners
tag in den Lichtſtreik treten, um auf dieſe
Weiſe gegen die Lichttarife der hamburgiſchen
Elektrizitätswerke zu proteſtieren. Die Ham-
burger Ladengeſchäfte ſtellen ab Donnerstag
jede Schaufenſter- und Außenbeleuchtung ein,
die Jnnenbeleuchtung ſoll während der Ge
ſchäftszeit auf etwa ein Viertel der bisherigen
Stärke der Beleuchtung beſchränkt werden. In
den folgenden Tagen des Lichtſtreiks wird die
Außenbeleuchtung ebenfalls völlig unter
bleiben, jedoch ſollen die Schaufenſter
während der Geſchäftszeit ein Viertel der
bisherigen Beleuchtung erhalten. Nach den
ſelben Bedingungen werden auch die Waren
häuſer verfahren.

Geſchäftslage befriedigend.

Aus der Jahresverſammlung der Alkohole
ſchmuggler.

Die Rumſchmuggler an der nordatlanti
ſchen Küſte veranſtalten zurzeit in lifaz
u ottland) ihre erſte Jahresverſamm-
ung, die am Dienstag begann. Eine Reihe

von Alkoholſchmugglern aus den Vereinigten
Staaten eröffnete am Nachmittag in dem von
ihnen belegten Hotel eine unverbindli
Ausſprache über „Geſchäftsfragen“, Es wurde
jedoch beſchloſſen, die Ankunft des Neuyorker
Alkoholbarons Vannie Higgins abzuwarten.
Erſt dann ſoll die eigentliche Tagesordnung
beſprochen werden.
In der Zuwiſchenzeit geben dieSchmuggler der Geſelligkeit hin. Am Diens

tag fand bereits eine ſehr geräuſchvolle
Abendunterhaltung im Hotel „Neuſchottland“
ſtatt. An der Jahresverſammlung, die übri
gens in Zukunft regelmäßig abgehalten wer-
den ſoll, nehmen insgeſamt 25 bekannte Alko-
holſchmuggler teil. Die Geſchäftslage wird
als gut bezeichnet.

S

e

e S
Der tauſendſte Blindenführer-
hund mit ſeinem neuen Herrn.

Der Landesverband Brandenburg des Ver-
eins für deutſche Schäferhunde konnte dieſer
Tage ein ſchönes Jubiläum begehen: in der
Potsdamer Ausbildungsanſtalt des Vereins
wurde der tauſendſte deutſche Schäferhund
als Führerhund für Kriegsblinde ausgebildet

und einem Kriegsbkinden übergeben.
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wird er alle seine Merse-
burger freunde an die-
ser Stelle begrößen und
ihnen ausführlich sein

Programm
quseinandersetzen. Kein
Programm leerer Worte, son-
dern Tafsochen, die för je-
den Haushalt Merseburgs
von größter Bedeutung
för die Zukunft sing.
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c renWohnungen
2 Sinben u. Küche
1 Stube und Küche
gemeinſames Bad.
Große Wohnung.
3* und 4 Zimmer,
mit Küche, Bad uſw.
vermietet ſoſort an
Werhksfremde.

Gagfah,
Blanckeſtraße 10

3Zzimmer-Wohng.
zum 1. März zu ver
mieten. Angeb. unt.
C 2268 an die Exp.
d. Bl.

3 Zimmer
Küch, Bad u. Zubeh.,
ſonnig,7 4qm i. neuem
Hauſe frei.
Clobicauer Str. 25.

5 Zimm. Wohng.
mit Küche, Bad und
Zubehör, evtl. größer
per ſofort od. ſpäter
geſucht, zentr. Lage.
Offerten unt. C 3158

Jan die Exp. d. Bl.

Schlafſtelle
geſucht. Angebote
unter C 2266 an die
Exp. d. Bl.
Schreibmaſchine

gebr., gut erhalten z.
kaufen geſucht. An
gebote mit Preisang.
und Fabrikat unter
C 22607 an die Exp.
d. Bl. erbeten

e

1 Rollwagen
30Ztr. Tragkraft ſehr
gut erhalten. 1 Feder
wag. u. Wirtſchafts
wagen ſehr billig ab
zugeben. Hüterſtr. 6

Neue, elektriſche

Wäſcherolle
zur gefl Benutzung.

P. Gebhard,
Friedrichſtraße, Ccke

Jahnſtratze 2
Aufwaſchtiſch

zu kaufen geſucht.
Preisangebote unter
C 2264 an die Exp
d. Bl.

Kleine

Fuhren
aller Art, auch außer
j halb, werden billig

ausgeführt. Zu erfr.

Jeden Freitag
S

Schlachkefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Straße 9

Fach
männiſch

repariert

Rähmaſchinen
Zentrifugen
Fahräder

jedes Fabrikat
Sprechappar.
Radioappar.
Emil Schüte

Jnh.
Alexand. Gieſeler

Merſeburg,
Bahnhojſſtr 17.

Notverkauf!
1a Anzugſtoffe, blaue
Wollkammgarne, z.
Fabrikpr., m 8 Mk.

Gera,
Poſtfach 278.

ia h onfirm.
Anmzugstofte
bl. Wollkammg., z.
Fabrikpr., m 5,50Mk
Gera, Poſtfach 278

Der Laden
m Nebengelaß. Dom-
ſtraße 14 (am krum-
men Tor),
Radiozentrale
A. Waldſchmidt,
iſt ab 1. April 1932
zu vermieten. Zu er
frag. bei Frau Ww.
MinnaQuaas, Kaärl-
ſtraße 7, im Laden

III
Zeugnisabſchr, Hoch
zeitszeitungen, ſauber,
ſchnell u. billig.
Schulſtr.6. Ruf: 33827.

O. Schmidt.

Reparatur en
gewiſſenhaftu. ſchnell

Max Schneider
Mechanikermeiſter

Ruf 2479
Windberg 2.

DTTTTTTTA

Jm Handelsregiſter B Rr. 38 iſt heute bei
der Firma Sächſiſche Eiſenbahnbedarfs-
und Maſchinenfabrik G. m. b. H, Sachſen-
werk in Stendal, mit Zweignielaſſung in
Merſeburg. folgendes eingetragen worden:
Direktor Adolf Winkler iſt nicht mehr
Geſchäftsführer. Merſeburg, den 22. Febr.

1932 Das Amtsgericht.

Junger Mann
nicht unter 18 J
als Laborant geſ.
Schriftliche Angeb
mit Angabe der
Schulbildung an
Königsmühle.

Todesfälle
Weißenfels

Eduard Glaß. 28 Jahre.
Frau Fmilie Brunn geb. Wagner

Halle
Hermann Römhild, 69 Jahre.

Die Beerdigung findet am
26. Februar 14 Uhr, auf dem,
Rordfriedhof ſtatt.

Kötzſchau

Frau Jda Rabe, 59 Jahre. Be-
erdigung am 26, Februar 1932
15 Uhr.

Leipzig

Oskar Wicke, 61 Jahre. Be-
erdigung am 27, Februar 1932,
14 Uhr, Nordfriedhof.

Guſtav Scharlach, 74 Jahre. Be
erdigung am 27. Februar 1932,
11 Uhr, Johannisfriedhof.
Elſe Bernert, Beerd. 26. Febr,
14.30 Uhr, Südfriedhof

Die Beerdigung unserer lieben
Entschlafenen,

frau Emllie Seeburt

ndet Freitag, den 25. Februar
1932, 15 Ubr, in Schaffstädt gtatt.

Die trauernden Hünterdlieb.

15fähriges
Müdchen
Mittelſchulbildung ſ.
Lehrſtelle im Büro
Offert. unter C 3157
an die Exp. d. Bl
Flotte
Verkäuferin
aus
Genußmittelbranche
ſucht Stellung
Auch erfahren in
Buchhaltung und
Schreibmaſchine.
Leichte Auffaſſungs-
gabe. Angebote erb.
unter C 2263 an die
Exped. d. Bl.

Jg. Ehepaar
1 Kind, jucht Woh
nung übernehmen
ſämtliche Hausarbeit
mit. Angebote unter
C 2265 an die Exp.
d. Bl.

Zelt
t

Celc
bedienen Sie ich
anmerer fFlelſe

otthardstr

S

Anzeigen bringen Gewinn!

e Tage
I bis einſchließlich Montag

Kernſeife, Doppelſtück 10
gr. Handſtück, 250 g 13
Riegel, 400 g. 228

750 4081000 505Schmierſeife, gelbe Pfd. 20
weiße Pfd. 285
Elain Pfd. 30Alabaſter Pfd. 33

Feinſte Toilettenſeife 20
Rieſenſtücke nur

Soda Pfd. 6.5 Stärke', Pfdr12
Seifenpulverm. Schnitzel Pfd. 20
Scheuertücher 25, 173, Schuh-
crem, ſchw. Doſe 128, Bohner-
wachs, gelb. Pfd. nur 438, Farb-
bohnerwachs, dklbr. Pfd. nur 65
Schnittbohnen, fadenfrei

2-Pfund- Doſe 468, 408
J Junge Erbſen, mittelfein

2-Pfund-Doſe 658Pflaumen mit Stein

2 PfundDoſe 50Cocosfett 309, Schmalz 48, 40
Margarine 38, 32 Speck 65
Rotwurſt 56 Limburger 36
Salzheringe 10 Stück 20
Sauerkohl Pjund 68ger. Seelachs 35.5, ger. Schell-
fiſch 308, gem. Pfeffer 1048,

gem. Piment 1008.
Heidelbeerwein Liter 45

Miedermeier

G. m. b. H Merſeburg
n e e W r W

ſtraße 2b

33immer-Wohng.
mit Wintergarten,

Küche, Bad und all.
Zubehör (evtl. klein.
Garten) in ſchöner
Lage ab 1. April z
vermicten. Triebel-

bisher ge

Warum Ihre
Füße quälen
Bei Fußbeschwerden, wie
Senk-, Knick-, Spreiz- und
Plattfuß können wir Ihnen
helfen. Gesundheits-
schuhe mit und ohne
doppelseit. eingearbeiteten
Stützen können Sie in allen
Ausführungen für Damen
schon von 7.25 Mk. er-
halten. Fubuntersuchung
und Beratung jederzeit.
Darum

Schuhe nur von

Ehrentraut
Kreishaus
Größtes moderustes Schuhb-
spezial-Geschäft am Platze

Deutscher Flottenverein
Heute Donnerstag
den 25. Febr. abends
8 Uhr im Kaſino
Achthiſder Vontin,

Korv Kapt. Reichert
Facilides über:

Hochſeefiſcherel

Eintritt frei
Der Vorſtand.

ſſeſne von

la Johannisbeerwein Ltr 68
la Stachelbeerwein Lir. 70
la Erdbeerwein Ltr. 855
vetter Spech Pd. oGute Margarine Pfd. 35, 325

Reines Schweineſchmalz Pfd. 41
Vier rucht Marmelade Pfd. 38
Erdbeerkonfit. 2-Pfd- Eimer 108
Fetiheringe 10 Sück 384
Sardinen 1-Ltr-Doſe 68
Rollmops 1-Ltr.-Doſe 68
Heines Würſtchen 5-PD. 72
Heines Würſtchen 3-P. D. 40
Schnittbohnen 2-Pfd-D. 45, 38
Schnittbohnen butterweich
u. fadenfr. 25 Pſd D. nur 48
Junge Eroſen 2-Pfd.-Dofe 72
Gem. Allerlei 2-Pfd.-D. 75, 48
Weizenmehl Pſjd. 23, 184
Weiße Bohnen Pfd. 15
Grüne Erbſen Pfd. 24

Schmale Straße 19. h iein bilſeer uls

1930er Edenkobener-Pfalz
1930er Dürkheimer-RotweinSüHer Tarragona 50 r G h liter Vom Faß-

Adolph Frank u Burgstraße 3

ler
3Z2 PFS F.

Einrahmen von 66
Bildern,
Verglaſungen,
billig und ſauber,

R. Huffziger,
Halliſche Str 73

Suche treue v ut 3 h S
ebens-

kameradin
im Alter von 22 b.
26 Jahren, am lieb-
ſten Landwirtstocht.
aus guter Familie,
v. ehrl. feſt. Char.
n. auter Fach All
gemein u. Herzens-

j(practh s
v y o
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all
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Aufpolſtern

Harniſch,
Oelgrube l.

Einen Posten

IHerren-
Anzüge

direkt ab Fabrik,
zuSpottpreisen nut

solange Vorrat

vl c o ma

l.

idnns. Futivres reichtermögensl. oder eBeſitztum erwünſcht RM. 2-25Einheirat wä 12-29re, 5 s 50wenn erforderlich, 28-möglich. Selbſtinſ. i. 158Znisinivert, J. er 22alt, Landwirtsſohn j 7 z 25.n See Ahmoſchinen gller Art Tivoli z.

o tcherer, len rung e 7 bek. 38.große ſtattl. Er direkt ab Fabrik arionetten. Tſcheinung, m. klar. äuß.billig, auf Wunſch Theater Einen Posten
Selen, Huſet an e a r Ganz neu! Hier konſſrmangen
i r We M. Schimpf, Leipzig N 21 noch nicht aufgefe a Febſcherſtraße is. u San S Hyrlre e
gen Na wirt den 26 RM.Freunde, 25——30 J., eten Kleine Anzeigen immer erfolgreich aawmict. 5 ar

ar Hänsel und c rennt m3 iese Anzüge vieHeirat Empfehle wieder eine Auswahl Gretel et iicunawercee
Angeb. erbet. unter Märchenſpiel in nur gegen VA 17353 a. d. Geſchſt Kü he 8 4 Akten m. Geſang. r
dieſer Zeitung. vo Preiſe: Sperrſitz Eauſer erioie keine e Ne VerkauZimmermädchen en 50 Ffa 1. Platz emit Nähkenntniſſen e e m 40 Pfg. 2. Platz vwegen Verheirat. des 25Ptg. Erwachſene II el
jehigen z. 15. März ſowie prima Läufer und Ferkel 20 Pfg. Aufſchlag
1952 Ken Freg an iehr preiswert zum Verkauf. c S 71

rivatklini Merseburgar ehe 5a. Fich. 6chmidt, Frankleben I gnh und Kalh erredples H
Srafrath Telefon GroßKayna 217.de Vrh. gerkauft 6öhren d ger
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